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Zuſendungen ſind nicht an eine 
können nicht berückſichligt werden. 


Der Auſchlag 


au den König von Spanien. 

15 12 ven alüclich mißlungenen Mordanſchlag 
dane auf den König Alfons von 
tung ge 1 folgende ausführliche Schilde⸗ 
Ko 98855 en: Als der König Sonntag Mittag 
ſtabes Parade in Begleitung des General⸗ 
kürte 515 dem königlichen Schloß zurückkehrte, 
de Necol ötzlich an der Ecke der Straßen Paleo 
a eats und Calle de Alcalä in der Nähe 
in der 5 von Spanien ein Individuum, das ſich 
oe 0 7 Reihe des auf dem Trottoir ftehen: 
d de ikums befunden hatte, raſch auf das 
kiten 54 dungs zu ergriff die Zügel mit der 
volver Ar und zog mit der rechten einen Re. 
8 I der Taſche. Der König, der ſofort 
= faite aß ein Anſchlag auf ihn verübt wer⸗ 
te, brachte ſein Pferd zum Aufbäumen, 

m Augenblick, in welchem der An- 
ihn feuerte. Dank der Kaltblütig⸗ 
er hervorragenden Reitkunſt des 
ie Brust d die Kugel nicht den König, ſondern 
zum zw he Pferdes. Der Täter ſchickte ſich an, 
e enmale zu ſchießen, als ein Polizei⸗ 
warf m ſich auf ihn ſtürzte und ihn zu Boden 
ar 0 oe ihn feſthielt, ohne indeſſen verhin. 
anschl. önnen, daß er nochmals auf den König 
verfehlt und zwei Schüſſe abgab. Die Schüſſe 
den 75 aber ihr Ziel. Der erſte Schuß gegen 
linken nig ſchwärzte den Handſchuh an ſeiner 
alle ann: Gleich nach dem Knall richteten 
König neräle und Gencralſtabsoffiziere, die den 
ſernun wie gewöhnlich in einer gewiſſen Ent⸗ 
ken 5 begleiteten, ihre Pferde gegen die 
En ge, titten auf beiden Seiten der Straße au! 
a ei hinauf und räumten ſo das 
Suiatice worin fie bald von den Soldaten der 
duc Bet Eskorte unterſtützt wurden. Das 
chen hei Schüffe verurſachte Gedränge der Men. 
ben Pferden ſich noch, als ſich das Bublitum 
wurde erden gegenüber ſah. Mehrere Perſonen 
In 155 niedergeriſſen und mit Füßen getreten. 
ernſtlich ve wurden elf Leute, meiſtens Frauen, 
1 verletzt. Sobald der König ſah, daß der 
nne von den Gendarmen und Polizei⸗ 
a she gemacht worden war, ſprang 
sett er Vorher richtete er fic) in den 
und ri geln auf, grüßte die Menge militäriſch 
a a vibrierender Stimme: „Es lebe 
geicterten Die Menge nahm den Ruf mit be⸗ 
welche He Beifall auf. Auf die Fragen, mit 
fine ie Umgebung auf den König ein⸗ 
Ei e, antwortete dieſer, ohne die geringſte Er⸗ 
u it im Geſichte, lächelnd: „Meine Herren, 
ft in d. Dann ſchwang er ſich wieder 
5 Aer un Sattel und ritt zum Palais wei- 
a onnernden Begeilterungstundgebun: 
Sane eee e Als der König in das 
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1 ie beiden großen Plätze vor dem Palaſte 
Aer con Menſchen. Alle Schichten der Be. 
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Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 
oflgeld für die Riückſendung beigefügt iſt. 


Zellenwagen abholte und ins Gefängnis brachte. 
Nach den letzten Nachrichten find vier Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. Neben dem 
Täter und dem ihn begleitenden Individuum, 
das anſcheinend franzöſiſcher Herkunft iſt, iſt noch 
ein Mann, anſcheinend ein Spanier, der einen 
Revolver in der Hand hielt, in der Nähe der 
Bank verhaftet worden. Endlich iſt noch eine 
Frau feſtgenommen worden, worüber Einzel 
heiten noch nicht vorliegen. Der Täter ſoll im 
Laufe des erſten Verhörs erklärt haben, daß ihm 
der Gedanke zu dem Anſchlag gekommen ſei, als 
er den König vorüberreiten ſah. Da er eine 
Waffe in der Taſche hatte, jo habe er fie gefaß 
und, von einer unwiderſtehlichen Gewalt ge: 
trieben, dann geſchoſſen. Der Mann, der in der 
Nähe der Bank ergriffen wurde, verweigerte jede 
Auskunft. Der dritte, der auf dem Platze des 
Attentats verhaftet wurde, iſt ein franzöſiſche 
Lehrer namens Bach. Mehrere Perſonen ver⸗ 
ſicherten dem Unterſuchungsrichter, daß Bach ein 
von all ſeinen Bekannten geachteter Mann jet 
und keineswegs ein Anarchiſt. 

König Alfons und die königliche Familie, 
die Mitglieder der Regierung, die hohen Wür⸗ 
denträger des Hofes und des Adels wohnten am 
Montag einem Dankgottesdienſte in der Palaſt. 
kapelle bei. Der König empfing alle Perſönlech. 
keiten, die der Andacht beigewohnt hatten und 
ſodann ſämtliche in Madrid anweſenden Gene. 
rale und Offiziere des Heeres und der Marine, 
die erſchienen waren, um ihre Treue und An⸗ 
hänglichkeit zu bezeugen. 

Zu den Verhaftungen wird weiter gemeldet: 
Der Täter heißt Raphael Sanchez Alegre. Der 
Mann, der auf dem Attentatsplatze verhafler 
wurde, heißt Pedro Paz; ſeine Nationalität iſt 
noch nicht feſtgeſtellt worden, er ſpricht franzö⸗ 
ſiſch, portugieſiſch und ſpaniſch gleich gut. Die 
feſtgenommene Frau ſoll die Geliebte des Täter: 
fein, fie wurde in ihrer Wohnung verhaftet und 
erklärte, ſie kenne den Urheber des Anſchlages 
ſeit acht Tagen. Von ſeinen Plänen habe ſie 
nichts gewußt. Alegre iſt in Barcelona geboren. 
Als er wegen anarchiſtiſcher Umtriebe aus 
Frankreich ausgewieſen wurde, begab er ſich vor 
1½ Monaten nach Barcelona. Vor einem Mo⸗ 
nat kam er nach Madrid, um Arbeit zu ſuchen. 
Dieſe fand er in einer Tiſchlerwerkſtätte, in der 
er bis zum Freitag arbeitete. An dieſem Tage 
ließ er ſich den Lohn auszahlen und verſchwand. 
Bei ſeiner Verhaftung wurde Alegre durch einen 
Säbelhieb des Polizeibeamten verletzt. Er 
leiſtete derartigen Widerſtand, daß vier Beamte 
ihn halten mußten. Er trug einen Tiſchlermeißer 
und mehrere Patronen bei ſich, die er fortzu⸗ 
werfen verſuchte, als er ſich verhaftet ſah. Der 
Spanier, der vor dem Bankgebäude verhaftet 
worden iſt, iſt freigelaſſen worden. Er iſt ein 
früherer penfienierter Hellebardier der könig, 
lichen Wache und als Ehrenmann bekannt. 
Seine Feſtnahme erfolgte, als er Herbeieilte, um 
dem König zuzujubeln. Er trug keinen Revol⸗ 
ver, trug aber die Hand in der Taſche ſeines 
Rates, — Alegre wurde zweimal verhört. Er 
erklärte, er habe die Tat allein getan und zwar 
aus Gründen, die er nicht nennen wolle. In 
Gefängnis zurückgebracht, verweigerte er die 
Nahrungsaufnahme und verlangte, ſobald als 
möglich erſchoſſen zu werden. Ferner erklärte 
er wiederholt, er habe die Hinrichtung Ferr ‘rs 
rächen wollen. Man fand bei ihm mehrere auf 
Ferrer bezügliche Zeitungsartikel und eine Poſt⸗ 
karte mit einem Frauenporträt, die die vor. 
feiner Hand gefdjrichenen Worte trug: „Hen. 
riette, wenn du mich liebſt, ſo räche meinen Tod 
Es lebe die Anarch'e.“ Alegre iſt verheiratet 
und kinderlos. Aus ſeinen weiteren Ausſagen 
geht hervor, daß er alles Mögliche, darunter 
philoſophiſche Schriften, geleſen und falſch ver⸗ 
ſtanden hat. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident erklärte ver⸗ 
ſchiedenen Journal'ſten, die Regierung hät, 
alle erdenklichen Vorkehrungen anlößlich der 
ſelbſt 
babe, 
anonyme Anzeigen erhalten, welche auf die Mög. 


von dem ihn ein lichkeit eines ſchlimmen Vorkommniſſes hin. 
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wieſen. Graf Romanones fügte hinzu: Wir 
werden keine Ausnahmemaßregeln ergreifen. 
Der Gerechtigkeit wird Genüge geſchehen, ſonſt 
nichts. Wir müſſen zeigen, daß wir keine Furchr 
haben. Wir werden dem Beiſpiel des Königs 
folgen, der keinen Augenblick ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart und Ruhe verloren hat. 


Jagows debut. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 14. April. 


Ein paar Worte hat der neue Staatsſekretär 
des Auswärtigen ſchon neulich an den Reichstag 
gerichtet, aber die erſte „Rede“ — wenn auch 
nur eine von fünf Minulen — haben wir erh 
heute gehört. Jagow gehört zu den unaufjällig- 
ſten Erſcheinungen auf der Bundesratseſtrade, 
er hat jo etwas abſolut unperſönlich elegantes, 
daß man ihn auch für einen älteren Regierungs. 
aſſeſſor halten könnte. Aber jung ſieht er aus. 
Er könnte ſich alſo auch, ohne aus dem Bilde zu 
fallen, ein wenig äußere Energie und kräftige 
Sprache leiſten. Leider flüſtert er. Sehr ver. 
bindlich, aber immerhin: er flüſtert. So kom⸗ 
plettiert er auch im Auftreten die Züge des 
„jungen Mannes“ der Reichskanzlei, was er der 
Verfaſſung nach ja auch ijt. Es war eine Aus⸗ 
nahme, daß Bernhard von Bülow unter dem 
Fürſten Hohenlohe der beſtimmende Geiſt unſe⸗ 
rer auswärtigen Politik wurde; jetzt — und 
überhaupt für gewöhnlich — läßt ſich der ſoge⸗ 
nannte leitende Staatsmann das Überflügelt⸗ 
werden durch ſeinen Staatsſekretär nicht ge: 
fallen. Jeder preußiſche Miniſter iſt mehr als 
ſolch ein Dezernent für große Politik, und um 
dieſe Stellung iſt niemand zu beneiden. 

Soweit man Herrn von Jagow verſtehen 
kann, unterſtreicht er ſubmiſſeſt das, was Herr 
von Bethmann über die Balkanpolitik bereits 
in der vorigen Woche geſagt hat. Mit dem gan⸗ 
zen jugendlichen Optimismus, den wir Deutſche 
gegenüber neuen Männern immer wieder auf⸗ 
zubringen pflegen, wird dem Staatsſekretär 
nachher in den Couloirgeſprächen eine gute Note 
ausgeſtellt. Einzelne Nachtwandler wollen fo 
gar eine „gewiſſe Energie“ aus ſeinen Worten 
herausgehört haben. Es kann einem leid tun 
um Jagow, denn „noch keinen ſah ich glücklich 
enden“, der ſo hoffnungsvoll begrüßt ward, und 
das Hoſiannah und das Crucifige ſtehen auch in 
der Politik ſehr nahe beieinander. 

Bernſtein, Richthofen, Heckſcher heißt das 
Trifolium, das ſich um dieſe Jungfernrede rankt, 
um womöglich noch mehr aus dem ſchüchternen 
neuen Herrn herauszuſchmeicheln. Dazu kommt 
mit gröberem Kaliber und ganz ſelbſtbewußt der 
Zentrumsprinz Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freuden⸗ 
berg, ein Trifolium ganz für ſich allein. Dieſer 
iſt gleichzeitig, ſoviel wir wiſſen, auch öſter⸗ 
reichiſcher Standesherr, und es iſt begreiflich 
daß er unſerer auswärtigen Politik eine nahe 
Verbindung mit der öſterreichiſchen wünſcht. 
Heckſcher und Bernſtein, von denen der eine ein 
Hanſeate und der andere ein langjähriger Gaſt 
auf engliſchem Boden iſt, preiſen umgekehrt die 
Annäherung an unſere Vettern jenſeits des 
Kanals. Richthofen ſchließlich, der national⸗ 
liberale Direktor des Hanſabundes und eifrige 
Publiziſt, iſt heute der geborene „Fachmann“, 
nicht nur, weil ſein Vater Staatsſekretär de⸗ 
Auswärtigen war, ſondern weil auch er jelber 
eine wenn auch nur kurze Zeit dem Auswärtigen 
angehört hat. Die Vorbildung und Herkunft 
der Diplomaten, dieſes abgetriebene Stecken⸗ 
pferd unſeres Parlamentes, iſt ſein Thema. 
Allen Rednern antwortet Jagow in einer zwei⸗ 
ten kurzen Rede mit großer Liebenswürdigkeie 
und doch Reſervierlheit. Man merkt ihm deut⸗ 
lich an, daß er auf keinen Fall anſtoßen, aber 
ebenſowenig ſich irgendwie „feſtlegen“ möchte. 
Das könnte gegen ihn einnehmen. Seine Geg: 
ner nennen ihn denn auch einen der wildeften 
Streber. Aber dieſe Kritik iſt mindeſtens ſo 
unberechtigt, wie umgekehrt der Vorſchußlorbeer. 


wie Jhon bei früheren Gelegenheiten. Was wir bisher von Jagow wußten, iſt jeden: 


falls, daß er in Rom als Botſchafter unter 
außerordentlich ſchwierigen Verhältniſſen gutes 


geleiſtet hat. Erquicklich mag es gerade nicht 
geweſen ſein, in der Zeit des Krieges zwiſchen 
der Türkei und Italien des deutſche Reich am 
Tiber zu vertreten, zumal da Barrere als fran⸗ 
zöſiſcher Botſchafter dort einen trefflichen Reſo⸗ 
nanzboden ſich geſchaffen hat. 

Der Reichstag nimmt alles, was der Staats⸗ 
ſekretär heute ſagt, mit einem beifälligen Ge⸗ 
murmel auf, aber dieſer Reichstag zählt nur ſehr 
wenige Anweſende. Sonſt lockt der Etat des 
Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes 
ſehr, aber diesmal ſind die Senſationen ſchon 
bei der Einführung der Militärvorlage vorweg⸗ 
genommen. Man tritt darum ſozuſagen gleich 
in die Spezialdebatte ein. Einen großen Raum 
nimmt darin die Empfehlung größerer Betrieb⸗ 
ſamkeit des Reiches in Sachen der Ausland» 
ſchulen, namentlich in China, ein, und auch noch 
der Abgeordnete Erzberger haut in dieſe Kerbe, 
Aber da iſt die Parade des Staatsſekretärs nicht 
zu durchhauen. Er meint, die deutſche Kauf⸗ 
mannſchaft ſelber ziehe in China Leute mit eng⸗ 
liſcher Bildung heran. Herr Heckſcher könne 
dieſerhalb und aus anderen Gründen mal bei 
ſeinen Hamburgern auf den Buſch klopfen. So 
iſts recht. Herr von Jagow mag nur immer den 
Nationalſinn anſtacheln, denn er fehlt nicht nur 
— im Auswärtigen Amt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Abg. Sieg: Strasburg. 

Unter dem Titel „Nachleſe zu Hannover“ 
ſchreibt ein füddeutſcher Parteitagsvertreter 
in der „Süddeutſchen Nationalliberalen Korre— 
ſpondenz“ über den nationalliberalen 
Bertretertag in Hannover u. a. 
folgendes: „Das erfreulichſte Moment der 
Ausſprache war zweifellos der fpontane, den 
wenigſten Delegierten vorher bekannte An⸗ 
trag der Landtagsfraktion, der fih gegen 
irgend welche Verhandlungen 
mit der Sozialdemokratie richtete. 
Er ging — wie vom Borftandstifche aus be⸗ 
merkt wurde — von der Fraktion aus und 
trägt auch in entſprechender Weiſe die Unters 
ſchriften der Fraktionsmitglieder. Aber — 
nicht aller; von den 65 fehlt einer. 
Das iſt Herr Sieg, der allergelreueſten 
einer der Reichstagsfraktion. Und Herr 
Sieg ſoll ausdrücklich um ſeine Unterſchrift 
erſucht worden fein! „Erkläret mir, Graf 
Oerindur ...“ 


Neuer Wahlrechtsantrag der Sozial⸗ 

demokraten. 

Die Sozialdemokraten haben im Reichs⸗ 
tag einen Antrag eingebracht, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, dem Reichstage einen 
Geſetzentwurf zu unterbreiten, der für die 
Reichstagswahlen zum Schutze der Minder⸗ 
heiten und zum Zwecke der wirklichen Durch⸗ 
führung des gleichen Wahlrechts die Ver⸗ 
hällniswahl und eine dieſem Wahlverfahren 
9 Geftaltung der Wahlkreiſe sine 
ührt. 

Aeberfliegung der deutſchen Grenze durch 
einen franzöſiſchen Flieger. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
gemeldet: Anfang März d. Js. landete in 
der Nähe des lothringiſchen Bahnhofes Vigy 
der franzöſiſche Flieger Favre von der 
Fiugzeugfabrit Henriot in Reims, nachdem 
er die ganzen Feſtungsanlagen von Metz 
überflogen hatte. Seine Angabe, er habe in⸗ 
folge des Nebels den Kurs verloren und fet 
wegen Benzinmangels zur Landung bei Vigy 
gezwungen worden, wurde von der Militär⸗ 
behörde in Metz geglaubt, und ſein Flugzeug 
wurde mit Unterſtützung deutſcher Behörden 
durch die Bahn nach Baſel befördert. Trotz⸗ 
dem behauptete Favre in Baſel, er fet beim 
Überfliegen der Feſtungsanlagen bei Metz 
ſcharf beſchoſſen und dadurch zum Nieder⸗ 
gehen gezwungen worden. Demgegenüber 
ſei darauf verwieſen, daß nach Mitteilungen 
von unterrichteler Seite Favre bei ſeiner 
Vernehmung durch die deutſche Behörde als 
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Landungsurſache ſelbſt lediglich Benzinmangel 
und verlorene Orientierung angegeben hat. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß auf das Flugzeug 
nicht geſchoſſen worden ſei. 
Das Befinden des Papftes wieder 
gebeſſert. 

Der „Corriere d'Italia“ ſchreibt: Der 
Papſt hat in der Nacht zu eſſen verlangt; 
dies werd als ein ſehr gutes Zeichen ange: 
ſehen. Montag Vormittag fanden die Pirate 
ſein Befinden weſentlich gebeſſert. Der Papſt 
beantwortete ihre Fragen ohne große An⸗ 
ſtrengung und ſagte, er fühle ſich wohler. 
Dem entſpricht auch fein tatſächlicher Zuſtand. 
Nach dieſen Beſuchen äußerten die Arzte 
ihren günſtigen Eindruck geſprächsweiſe. Nach 
dem „Giornale d'Italia“ erklärte Dr. Marchia⸗ 
fava einer vertrauenswürdigen Perſon, er 
glaube feſt an einen günſtigen Ausgang der 
Krankheit. — Die ſchon friih konſtatierte 
Beſſorung im Befinden des Papſtes hält an. 
Nachmittags flatiele Dr. Amſei dem Patienten 
wieder einen Beſuch ab und fand ihn fieber⸗ 
frei. — Die „Tribuna“ meldet, daß der 
Neffe des Papſtes, Monſignore Parolin, am 
Montag dem heiligen Vater einen kurzen Be- 
ſuch abgeſtatlet hat. — Die „Tribuna“ erklärt 
in einer Beſprechung des Montag früh aus⸗ 
gegebenen Bulletins die Gefahr einer Aus⸗ 
dehnung der Bronchialenzündung auf die 
Lungen für beſeitigt. Dr. Marchiafawa habe 
wiederum betont, daß die Krankheit keinen 
beunruhigenden Charakter trage; wenn keine 
Komplikationen einträten, könne der Papſt 
wieder hergeſlellt werden. — Das Montag 
Abend 7 Uhr ausgegebene Bulletin über das 
Befinden des Papſtes hat folgenden Wort⸗ 
laut: Der Papſt hat den Tag fieherfrei vere 
bracht. Heute Abend betrug die Temperatur 
37,2 Grad. Die Befferung in den Krankheits- 
erſcheinungen der Bronchien dauert an. gez 
Marchiafava, Amici. 

Präſident Poincaré 

wird ſich wegen ſeiner Trauer in den näch⸗ 
ſten drei Monaten von allen vorgeſehenen 
Feſtlichkeiten fernhalten, er wird jedoch im 
nächſten Monat den Beſuch des Königs von 
Spanien empfangen und ſich am 23. Juni 
zum Veſuch des Königs von England nach 
London begeben. 


Der Staatsſekretär für Finland 


in Petersburg, Baron Langhoff, hat den Ab⸗ 
ſchied erhalten. 


Kämpfe der Italiener bei Vengaſi 
und Tobruk. 


In Tolmetta iſt die Truppenausſchiffung 
beendet. — Da General Br’ccola erfahren 
hatte, daß der Feind in der Nacht Geſchütze 
an das Fort Lueſchi herangebracht hatte, 
befahl er dem General Daleffandrd,; bei 
Tagesanbruch zum Angriff auf die Stellungen 
des Feindes gegenüber von Bengali 
vorzugehen und die Aktion bis zur Zer⸗ 
ſtörung des feindlichen Hauptlagers durchzu— 
führen, das in der Gegend von Benin g 
etwa zwölf Kilometer öſtlich von Bengaſi auf 
der Straße nach El⸗Abiar gelegen if. Die 
Angriffsbewegung wurde mit Entſchiedenheſt 
ausgeführt und um 11 Uhr vormittags war 
General Daleſſandro Herr der Oaſe Gich, 
rückte dann gegen Benina vor und um 4% 
Uhr nachmittags wehte die italieniſche Flagge 
auf dem feindlichen Lager, das in Brand ges 
ſteckt wurde. — Die Agenzia Stefani meldet 
aus Tobruk: General Staſu hat feinen 
Vormarſch in der Richtung auf das Fort 
Marcucci vollendet und die fi ihm ent⸗ 
gegenſlellenden feindlichen Gruppen mit großen 
Verluſten zurückgeſchlagen. Die Italiener 
hatten acht Verwundete. r 

Japan und Amerika. 

Der japaniſche Miniſter des Auhern hat 
dem japaniſchen Bolſchafter in Waſhington 
Inſtruktionen erteilt, bei der amerikaniſchen 
Regierung gegen die antiſapanſſche Geſetz⸗ 
gebung in Kalifornien förmliche Vorſtellungen 
zu erheben. 


Deutſches Reich. 
Beile. 14 April 1913 

— Die Kaiſerin und Königin entſandte 
ihren Kabinettsrat Freiherrn von Spitzenberg 
zum hieſigen könialich ſpaniſchen Botſchaſter, 
um ihm ihre Glückwünſche zur Errettung des 
Königs von dem verbrecheriſchen Allentat zu 
überbringen. 


— Prinzeſſin Eitel Friedrich iſt, von 
Baden⸗Baden kommend, wo fie mit dem 
Prinzen im Sanatorium Dengler mehrere 


Wochen weilte, in Bad Kiſſingen zum Kur⸗ 
gebrauch eingetroffen. ö 

— Prinzeſſin Heinrich XXX V. Neuß. 
Herzogin zu Sachſen, iſt an Darmoerſchlingung 
erkrankt und geſtern durch Geheimrat Bro: 
feſſor Küttner⸗Breslau operiert worden. Die 
Operation iſt gut verlaufen, der Zuſtand der 

Patientin iſt jedoch noch ſehr ernſt. 

— Dr. jur. Emil Frhr. v. Orgies Ruten⸗ 
berg, Direklor der Bibliothek des Herren- 
hauſes, ijt infolge eines Heraſchlages ge⸗ 
ſtorben. 


— Die Görlitzer Stadtverordneten be⸗ 
willigten dem Infanterie > Regiment von 
Courbière Nr. 19 zur Feier des 100 jährigen 
Regiments» Jubiläums 10000 Mark ein⸗ 
ſtimmig gegen die Stunmen der Soziale 
demofraten. 

— Landtagswahlvorbereitungen. Die Ver⸗ 


trauensmännerverfanmmlung des deutſch⸗ 
nationalen Wahlkomitees des Kͤreiſes 
Hadeln⸗ Neuhaus hat nach der 


„Deulſchen Tageszeitung“ den bisherigen Ab⸗ 
geordneten Dr. Diederich Hahn wieder als 
Landtags kandidaten aufgeſtellt. 

— Innerhalb der konſervativen Frauen⸗ 
welt war ſchon ſeit längerer Zeit das Bee 
dürfnis empfunden worden, auch ihrerſeits 
zur Belebung und Vertiefung des fonfers 
valiven Parteilebens mit beizutragen und den 
im politiſchen Kampfe ſtehenden Männern 
bei der Berfechtung konſervativer Grundſätze 
zu helfen. Zu dieſem Zwecke iſt dieſer Tage 
ein Zuſammenſchluß konſervotiver Frauen 
entſtanden, deſſen Aufgabe es fein wird, in 
Familie, Geſellſchaft und Volksleben für die 
fonlervative Wellanſchauung zu wirken. 
Näheres iſt bei der Vereinigung fonfervativer 
Frauen, Berlin W 62, Bayreuther Straße 35 1, 
zu erfahren. 

— Wie aus Homhura v. d. H. gemeldet 
wird, hält in der Nähe der Saalburg eine 
aus beiden Mainzer Pionlerbataiflonen gue 
ſammengeſtellte Kompagnie eine Waldübung 
ab. Bei dieſer Gelegenheit werden auch im 
Intereſſe der Limes⸗Forſchung auf Koſten 
freiwillig geſtifteter Mittel der Saalburafonds 
ehemalige römiſche Limesanlagen refonftruiert. 
Die entſtehenden Schanzen werden den Ber 
ſuchern der Saalburg ſpäterhin ein möglichſt 
getrenes Bild römischer Lagerbefeſtigungen 
geben. Se. Maj. der Kaiſer weilte ſchon 
vormittags längere Zeit auf der Saalburg. 
Nachmittags begaben ſich der Kaiſer, die 
Kaiſerin und das Gefolge wieder zur Saal⸗ 
burg und verfolgten längere Zeit die Schanz 
arbeiten. Anweſend waren u. a. auch Gene⸗ 
ral Hildemann und Baurat Jakobi. Das 
Welter war kalt, Sosnenſchein und Schnee⸗ 
fall wechſelten ab. Der Sailer hörte am 
ſpäteren Nachmittag die Vorträge des Ver⸗ 
treters des auswärtigen Amts Geſandten 
von Treutler und des Chefs des Zivlikabinetts 
Wirklichen Geheimen Rats v. Valentini. Der 


Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Eulenburg 


hat Homburg verlaſſen. 

— Auf eine neue Steuerquelle, die dem 
Reſche jährlich mindeſtens 350 bis 400 Millio⸗ 
nen Mark einbringen werde, macht der Ver⸗ 
liner Rennſtallbeſitzer Willy Lindenſtädt auf⸗ 
merkſam. Er empfiehlt nämlich die Beſtene⸗ 
rung und Stonzeflionierung von in» und aus⸗ 
ländiſchen Reunwelten. Das Tolaliſalorgeſetz 
habe vollſtändig verſagt. Man ſolle deshalb 
das Inſtitut der konzeſſionierten Buchmacher 
einführen, die Wettbücher erhalten und jede 
Welte je nach den Beträgen mit einer vom 
Staate käuflichen Weltmarke zu verſehen 
hätten. Bei einer Beſteuerung von 20 Proz. 
würde der Staat ein gutes Geſchäft machen, 
da in Deulſchland der Jahresumſatz in 
Welten annähernd 2 Milliarden Mark aus: 
macht. 

— Der deutſche Handelstag beruft eine 
Ausſchußſitzung auf den 22 April ein, um 
Slellung zur Deckung der Wehrvorlagen zu 
nehmen. 

— Die Auswanderung über Bremen be⸗ 
lrug im Monat März 23 970 Perſonen gegen 
21 782 im Vorjahre und 11376 im Jahie 
1911. Im Januar bis März wurden 46219 
Perſonen gegen 38 923 bezw. 24548 in 
beiden Vorjahren befördert. 

Dortmund, 13. April. Die Dortmunder 
Handelskammer beging heute die Feier ihres 
50 jährigen Beſtehens mit einem Feſtakt im 
alten Rathausſaal. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des Präſidenten der Dortmunder 
Handelskammer Geh. Bergrats Kleine hielt 
Handelsminiſter Dr. Sydow eine längere 
Anſprache, in der er die Entfaltung der wirt— 
ſchaſtlichen Kräfte im Induſtriegebiet in den 
letzten Jahrzehnten erläuterte und die Bee 
deutung der Dortmunder Handelskammer als 
einer der wichtigſten Deutſchlands hervorhob. 
Der Handelsminiſter überbrachte dann die 
Glückwünſche der königlichen Staatsregierung 
und gab bekannt, daß die Ausdehnung des 
Handelskammerbezirks Dortmund auf den 
Landkreis Hamm genehmigt worden fei. 
Schließlich teiite der Minifter mit, daß dei 
Bıälıdent der Handelskammer Geh. Bergrat 
Kleine mit dem Kronenorden zweiter Klaſſe, 
der Alteſte der Handelskammer Guts beſitzer 
Oberbeck mit der Krone zum Roten Adler⸗ 
arden dritter Klaſſe mit der Schleife und der 
Syndikus der Handelskammer Dr. Martens 
mit dem Kronenorden dritler Klaſſe dekoriert 
worden ſeien. Dann begrüßte Oberbürger⸗ 
meiſter Eichhoff die Verſammlung namens 
der Stadt Dortmund und teilte den ein: 
ſtimmigen Beſchluß des Magiſtrats mit, der 
Gehe mrat Kleine zum Ehrenbürger der Stadt 
Dortmund ernennt. Reichstagspräſident Dr. 
Kämpf überbrachte in feiner Eigenſchaft als 
Präſident des dentſchen Handelstages die 
Grüße und Glückwünſche dieſer Körperſchaſt. 


Hierauf gab Geheimrat Kleine ein Bild des 
gewaltigen induſtriellen Aufſchwungs des 
deutſchen Reichs in der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
induſtrie in den letzten dreißig Jahren. 
An den offiziellen Feſtakt im alten Rathaus⸗ 
ſaal ſchloß ſich ein Feſimahl im Rönmiſchen 
Kaiſer. 

Karlsruhe, 14. April. Der Stadtrat hat 
dem unter Führung des Bankyhauſes Beit 
L. Homburger hier ſtehenden Konſorlium den 
Zuſchlag auf 7 Millionen Mark 4 prozentige 
Karlsruher Stadtanleihe erteilt, die nächſter 
Tage zum Kurfe von 95½ zur Emiſſion auf: 
gelegt werden wird. 


Koloniales. 


Beſtenerung von Bergſonder⸗ 
rechten in Südweſt. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Eine Verordnung 
des Reichskanzlers betreffend die Beſteuerung 
von Bergfonderredten in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika wird in der Dienstag erſcheinenden 
Sondernummer des deutſchen Kolonialblattes 
veröffentlicht. Die jetzige Verordnung will 
diejenigen Inhaber von 
die ihr Gebiet zum Zweck der Spekulation 
verſchleißen, zu einer mäßigen Steuer im 
Jutereſſe des durch ihre Spekulation in 
feiner Entwickelung behinderten Schutzgebie— 
tes heranziehen. Die Verordnung verfolgt 
keinerlei fiskaliſche Zwecke. 


Ausland. 


Wien, 14 April. Wie das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet, iſt die Ernennung des Bras 
laten Pifftl zum Erzbiſchof von Wien voll⸗ 
zogen worden. 


Arbeiterbewegung. 


Nach einer Statiſtit ſtreiken in den Pro⸗ 
vinzen von Namur und Hennegau 81500 Bergleute 
von 93 800, 36 500 Arbeiter der metallurgiſchen In⸗ 
duſtrien von 55 500, 18 500 Arbeiter in der Glas⸗ 
induſtrie von 22 390, 18 270 Arbeiter der Stein⸗ 
brüche von 20550 und 8800 in den kleineren In⸗ 
duſtrien von 16 400. In den ländlichen Bezirken 
des Kreiſes Mons ſtreiken bis jetzt nur die Ar⸗ 
beiter größerer Fabriken. In Mecheln iſt die Arbeit 
in der Möbelinduſtrie normal. Für Dienstag aber 
wird eine Ausdehnung der Bewegun 1 des 
Verſchiedene Arbeitergattungen der Lexti branche 
werden den Streik erſt Donnerstag beginnen. Bis 
jetzt iſt alles ruhig verlaufen. Weder die Gendarme⸗ 
rie noch das Militär hatten Veranlaſſung, einzu⸗ 
greifen. 

Zwiſchenfälle werden bis jetzt nun gemeldet, ab⸗ 
geſehen von einem unbedeutenden Akt von Sabo⸗ 
tage aus der Gegend von La Louviére, 

Nach zuverläſſigen Mitteilungen haben die Ar⸗ 
beiter det kommunalen Betriebe bis etzt 
in voller Zahl ihre Arbeit aufgenommen. In den 
größeren induſtriellen Vetrieben Brüſſels feiert 
nur etwa ein Drittel der Arbeiter. d 


Die Verteilung des Militärs in den 
verſchiedenen Induſtriezentren hat ſich am Sonn⸗ 
abend und Sonntag nach den vorliegenden Nach⸗ 
richten ohne Zwiſchenfälle vollzogen. In faſt allen 
Städten wird man vorerſt darauf verzichten, die 
Bürgergarde zu mobilisieren. Montag Bor: 
mittag werden in den einzelnen Induſtriegebieren 
faſt alle Fabrikbetrebe mit militäriſchen Wachen 
belegt werden, die die Aufgabe haben, Arbeits⸗ 
willige während des Generalſtreiks zu ſchützen. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 14. April, (Zur Bea Heute 
nachmittags 4 Uhr fand hier in der Villa nova eine 
von über 70 Vertretern des Bundes der Landwirte 
aus den drei Kreiſen Thorn, Culm und Brieſen 
beſuchte e e unter dem Vorſitz des 
Herrn Rittergutsbeſitzens Hennigess Trebisfelde, 
des ne tee für die drei Kreiſe, ſtatt. 
In der Aussprache wurde die Frage des Kompro⸗ 
miſſes mit den liberalen Parteien erörtert. Gegen 
das Kompromiß ſprachen ſich die Herren Oberamt⸗ 
mann Albinus⸗Zaskotſch, Kreis Briefen, Ritterguts- 


beſitzer Strübing⸗Stuthof, Kreis Culm, Reichel- 
Parparzyn, Kreis ulm, Gutsbeſitzer Guhlte⸗ 


Orſichau, Guhlke⸗Nußdorf und Anſiedler Bernhard: 
Neuhof, ſämtlich aus Kreis Briefen, aus. Für das 
1 np traten ein die Herren Ritktmeiſter 
Siterti enhof, Kreis Thorn, n d Ber 

cheffler⸗Hohenhauſen, Kreis Briefen, und Beſitzer 
Günther⸗Rudak, Kreis Thorn, die Bedenken über 
ein ſelbſtändiges Vorgehen ausſprachen, nachdem ſich 
der konſervative Verein Thorn bereits für die Auf⸗ 
rechterhaltung des Wahlkompromiſſes ausgeſprochen 
hat. Schließlich wurde folgende Entſchließung 
einmütig angenommen: „Die heute in Culmfee ver: 
ſammelten Vertrauensmänner des Bundes der 
Landwirte für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
bedauern lebhaft die ſeitens des deutſchen Wahl⸗ 
vereins beabſichtigte Aufſtellung eines links- 
liberalen Kandidaten für den Landtag. Infolge des 
für den Reichstag a N Zuſammengehens der 
Linksliberalen mit den Sozialdemokraten. das teil⸗ 
Di auch für den preußiſchen Landtag angebahnt 
wird, iſt es unbillig, Risen rechtsſtehenden 
Männern die Wahl linksliberaler Abgeordneter zu⸗ 
zumuten, befonders, da die beabſichtigte Gefährdung 
des preußiſchen Wahlrechtes gleichbedeutend Non 
einer Schmälerung des Unfehens und der Macht 
des Königreiches Preußen, deſſen Verfaſſung ſich als 
einziger feſter Wall gegen die Umſturzbewegungen 
der Sozjaldemokratje bewährt hat. Daher beſchließt 
die heutige zahlreiche Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer des Bundes der Landwirte einſtimmig, den 
deutſchen Wahlverein zu erſuchen, einen zweiten 
rechtsſtehenden Kandidaten aufzuſtellen. und ſchlägt 
einſtweilen den Anſiedler Herrn Bernhard ⸗Neuhof 
einſtimmig vor.“ Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
und Verhandlung mit dem deutſchen Wahlverein 
wurde ein Ausſchuß gewählt. der aus den Herren 
Albinus⸗Zaskotſch, Rittergutsbeſiter Meyer zu 
Enſſen⸗Navolle, Kreis Culm, und Beſitzer Strehlau⸗ 
Gurske, Kreis Thorn, beſteht. 


Bergfonderrechten, | Beifall.) 


* 


vertretertag des nationalliberalen 
verbandes für Oft: und Wesen 


Danzig, 13. en 
In einer von etwa 300 Personen — on 
und Herren — beſuchten Verſammlung ſpra grat 
nächſt Herr Abgeordneter Geheimer Neger len 
Dr. Friedberg. der Führer der nationallibe yo? 
Landtagsfraktion, über die all em e tne ald 
litiſche Lage. Den Gruß des ationalli 75 
Vereins für Danzig und Umgegend entbot Mery 
der ſtellvertretende Leiter des Ortsvereins, echo 
Direktor Wächter, der mit einem nee 
chloß. Dann nahm Herr Geheimrat Arien 
das Wort aufs neue und besprach die den 
ſtehenden Landtagswahlen. In eiter 
nahezu 1½ſtündigen Vortrag wurden dann ber 
die Hebung des Mittelſtandes, insbejondere un 
Handwerker, dann die Lage von Induſteſe der 
andel, die Arbeiterfürſorge, die traurige Lage 
ltpenſionäre und ihrer Hinterbliebenen, 15 
geiſtige Leben in Hinſicht auf Kirche und Staa em 
auch die Polenfrage behandelt. Referent forder fung 
letzterem Punkt eine energiſche, in vollem an 5 
aufrecht zu erhaltende Tätigkeit der Anſiedlu u 
kommiſſion und auch ein Parzellierungsgeſetz, bh 
ermöglicht, nicht nur den großen polnijden, In Pro- 
auch den deutſchen Grundbeſitz in den bedrohten en, 
vinzen im Intereſſe des Deutjäituns zuzuſchlage 
wobei allerdings allen Völkerklaſſen gegenüber 1 
die ſoziale Gerechtigkeit walten mülle. (Lebhaf 


Nach längerer Mittagspauſe folgte dann ers 
interne Delegiertenverfa mmiungs m 
der in erſter Linie außer dem Bericht über die 3 . 
tralvorſtandsſitzung vom 5. April und über Rie 
allgemeinen preußiſchen e in Hanne 
vom 6. April über die Landtagswahlen in Dit: u 
Weſtpreußen debattiert wurde. Die Verſamimlung 
war ftieng geheim. 


Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege 


16. April. 
1813 Napoleon reift über Metz nach Mainz. 
„ Kapitulation von Thorn. 


— 


a 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageslalender. 
16. April 


1813 Thorn kapituliert vor den (verbündeten! 
1 eine Beſatzung rückt ein und bleib 
is 1815. 


Thorn. 15 Ape il 1913. 


— (Todesfall.) In Schatzalp in der Schweiz 
am 12. April der königliche Staatsanwalt 
b duard Schmittendorff, der jeit dem 
Sommer 1908 der Staatsanwaltſchaft in Thorn am 
gehörte, von mehrſährigem ſchweren Leiden durch 
den Tod erlöſt worden. Dem energiſchen Kampfe; 
den Herr Schmittendorff beſonders auch durch ſport⸗ 
liche Betätigung gegen ſeinen leidenden Zuſtand 
führte, und von dem er wohl eine Heilung, oder 
doch wenigſtens eine Beſſerung erhofft haben mag, 
iſt alſo ſchließlich doch der Erfolg der Geſundung 
verſagt geblieben. Dem im beſten Mannesalter aus 
dem Leben Geſchiedenen, der ſeine Krankheit mit 
Stärke und Ergebung trug, widmen der Präſident 
und die Richter des Thorner Land⸗ und Amts⸗ 
erichts, ſowie der Erſte Staatsanwalt und die 
Mitglieder der königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn heute in unſerer Zeitung einen warmen 
Nachruf, der die beruflichen und menſchlichen Vor⸗ 
züge des Geſtorbenen hervorhebt und ſeinen früh⸗ 
zeitigen Tod bedauert. 
eſtorben iſt ſerner Herr Landgerichtsrat a. D. 
Rudies in Bad Oeynhauſen im Alter von 79 
Jahren. Der Verſtorbene gehörte eine Reihe von 
Sahten dem Thorner n b a an als 
unbeſoldeter Stadtrat und Dezernent für das Schul⸗ 
weſen. 

— (Kreisverein vom Roten Kreuz 
Thorn Stadt.) Am Freitag den 18. d. Mis. 
nachmittags 5 Uhr findet im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal die Hauptverſammlung ſtatt, wozu alle 
Perſonen, die einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
2 Mark geleiſtet haben, eingeladen ſind. 

— (Quartalsverſammlung der 
Bäckerin nung.) In der geſtrigen, jehr ſtark be⸗ 
ſuchten Quartalsverſammlung wurden in herkömm⸗ 
licher Weiſe acht junge Sr aus: und ſieben 
Lehrlinge e er ſein Amt nieder⸗ 
legende erſte ermeiſter, Herr Lewinjohn, wurde 
enjtimmig zum Ehrenobermeiſter gewahlt; ebenſo 
einſtimmig in ſein Amt der bisherige zweite Ober⸗ 
meiſter, Herr Wegner. An deſſen Stelle trat Herr 
Wohlfeil, und für dieſen wurde Herr Peter Gehrz 
gewählt; Herr Ryſiewski wurde wiedergewahlt. — 
Ein feſtliches Mahl mit Liederſang und Becherklang 
beſchloß den Tag. 

— (Prozeß Geretſtraße.) Wie wir hören, 
ift der Prozeß der Stadt Thorn gegen den Militärs 
fistus wegen der Unterhaltungspflicht an der Geret⸗ 
ſtraße, der in der letzten Sitzung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes Marienwerder zur Verhand- 
lung kam, erſtinſtanzlich zu ungunſten det 
Stadt entſchieden worden. In einem früheren 
Stadium der Verhandlungen zwiſchen Stadt und 
Militärfiskus hatte ſich letzterer ſchon bereit er⸗ 
klärt, zum Ausbau der Geretſtraße 100 000 Mark 
an die Stadt zu zahlen. Die Einigung ſcheiterte 
aber an der höheren Forderung der Stadtverwal⸗ 
tung. 

— (Von einem Automobil über⸗ 
fahren) wurde geſtern Nachmittag ein Foxterrier 
auf der Breiteſtraße. Der Hund hatte noch die Kraft, 
ſick eine Strecke weit zu ſchleppen, dann brach er tot 
zuſammen. 

[( Polizeſberſcht.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute zwei Arreſtanten. 

— (Befunden) wurden ein Portemonnaie mit 
größerem Inhalt und ein großer Geldbetrag. Näheres 
int Poligeifetretariat Zimmer 49. Ferner 2 Pakete 
mit Juhalt (abzuholen aus den 3 Raben.) 

— (Con der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,29 Meier, 
er iſt feit geflern um 1 Zentimeler gefallen. Bei 
Chmalowice, it der Strom von 1,91 Meier 
auf 187 Meter gefallen. 
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Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zur Brunnenfrage unſerer Vaterſtadi 
Thorn! Eine, von mir flüchtig hingeworfene Zeich⸗ 
nung ergab ein hübſches Motiv, das ich auf Wunſch 
ebenfalls bier zur Sprache bringen möchte. Des 
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Thor 
Leden Bieffertugen und die 


Thorner 


war Obwohl es mit dem Waſſer ſtieg und fiel, ver⸗ 


beldes find Be And eit altersher bekannt; mochte es doch einen ſtarken Baumwuchs zu tragen, 


betragen haben daß N weſentlich dazu bei⸗ 


neuen Stadtbild und iſt ſtets eine 


piſche F; 
Apes gur als Vaſall der 


eſen. n 
é Runde ae dachte mir die Gruppe ſo: Im Hinter⸗ 


wede ‚eine allegoriſche 
auch been ber Gelundgelt Die Korun e, oder 
Borner Gem mit der Rechten ſich auf das 
auf erhöhtem 1 Ppen ſtützend. Vor derjelben ſteht 
chen mit nieigrunde auf der einen Geite ein 
ebenstropfen⸗ Bezeichnung: „Thorner 
Bahn die Leben en“ aus welchem durch einem 
tunnenwaſſe ustropfen — in Wirklichkeit alſo das 
ml : sie 8 75 155 gelagerte 0 1059 
einer it 1 r liegen maleriſch davor, 
baren e Deptt mit feiner Mütze die koſt⸗ 


feht L aufgujangen. Auf der anderen Seite 
N e eff Kiſte mit der er 
uche eſerkuchen“; einzelne Pfeffer: 


np. En en ſichtbar. Daneben ftehen Hänjel 
Rechten nach som Hänsel greift ſtehend mit der 
Grete us em ſichtbaren Pfefferkuchen, während 
Feſſertuchen dem Brunnen rand ſitzend, einen 
Dit wohlw derſchmanſt. Die allegoriſche Figur 
zappen hinten alf die vor iht befindliden 
Ri ergru ‚und, Zwiſchen der Flößer⸗ und der 
gang Be bleibt genügend Raum für den Zu» 
zum Brunnen. E Engler 


Seit chri 3 5 2 

eithdhriftens und vücherſchau. 
kuwechſel in ode Juhalt des Aprilheftes: Zum Regen: 
r. H u Bayern, von Geh. Hofrat Univ.⸗Profeſſor 
f Marte Schlichtegroll, Roman 
ne Ozanan Ein Apoſtel der Freiheit und Liebe: 
er Name Gedich im Umriß gezeichnet von Karl Muth. 
lriege und di "dicht von Eruſt Bertram. Die Beireinugs- 
Kolberg, Bu bildende Kunſt, von Univ.-Prof. Dr. Joseph 
Karl Dieleric garten einſt und jetzt, von Univ.⸗Dozent Dr. 
nen Kirchenm uf Kleine Bauſteine: Zur Frage der moder: 
ene Nolan von Privatdozent Dr. E. Schmitz Kritik: 
on Johannes von Franz Herwig. Kurd von Schlö zer, 
und vrattij es Mumbaner. Hocland-Echo: Meunſchliche 
loſophie in Nanda, Rundſchan: Pſychologie und Phi⸗ 
und Palinge ampf ums Daſein. Bildungsfragen. Gott 
des 20. Nahe Führer durch die deutſche Literatur 
Rußland hunderls. Kunſtdichlung und Dichtfunft in 
dom Bücher er Theater. Felix Drätecke f. Neues 

; 3 EUR Bücherliſte. Sieben Runftbeilagen. 

bet achtet v aum, pfychologiſch und kulturgeſchichtlich 
i, on Dr, Richard Traugott V. u. 70 S. Preis 
1913.— 3 a Würzburg, Verlag von Curt KLabigich. 
6 = ereſſaute Traumſtudien werden uns hier ge⸗ 
Buche ſo n er, Nervenarzt in Breslau, fiellt in dem 
b en Bui neue Fragen zur Debatte und behandelt 
lung des Geiſtegleenhang des Traumes mit der Entwick. 
r. Trau el eslebens. Die Denklätigkeit ſetzt ſich nach 
wiegt die At auch während des Schlaſes ſort, nur über 
er Diſ idle, die Rraflanſſpeicherung, gegenüber 
während 555 n, dem Verbrauch. Das Gehirn arbeitet 
odurch ein Schlafes gewiſſermaßen nur mit halber Kraft, 
Theorie ſtüzt Ber andes „Ausruhen“ ſtattfindet. Seine 
Abschnitte b Verfaſſer durch Belege. Weitere intereſſante 
Traumes weſchäſtigen ſich mit den Beziehungen des 
geschichte ae Rythus, zum Märchen, zur Schöpfungs⸗ 
erden daß a den Religionen, and hier muß anerkannt 
recht fiber B Dr. Traugolts Erklärungen und Schlüſſe 
ti angel Hingen. Sein flottgeſchriebenes Buch 
zurzeit iu NE nur unter Wiſſeuſchaſtlern, die ſich 
Miter et mit dem Thema beſchäftigen, ſondern auch 

eten Laien zahlreiche. Jutereſſenten finden. 


die Sport. 


Ude diesjährige Grünaneı 
Hate, Dee 9 at t a findet am 8. Suni 


er Kaiſe i Erſchel⸗ 
nen Wgedagt fer hat bereits jem Erſchei 


a m 


Schwimmende Injeln. 


S N awd ug verboten.) 
chon von jeher haben ſchwimmende Inſeln die 


ent de des Menſchen aufs Geheimnisvollſte an- 
Bliubitges Altertum waren jie Gegenjtand aber 
elos 51 Verehrung, und die Sage von der Inſel 
bewährte als ſchwimmender Fels der Leto Zuflucht 
trishat dem Zorne der Hera, und dadurch „ur 
nile 55 te des Apollo und der Artemis wurde, 

5 pl von vielen. Plinius berichte 
ae 1 Waldinſel im See Vadimonis, die 
ſelben St 5 auf einen Tag und eine Nacht auf der⸗ 
ealamint elle befände, und er beſchreibt auch die 
iht nu ſchen Inſeln in Lydien, Schilfinſeln, die 
Menschen Er 9 15 getrieben, ſondern auch von 
werden saad fühlen von Ort zu Ort gejtogen 
Ultertun Dimmende Gärten hat es ſchon ſeit dem 
waren n an verſchiedenen Orten gegeben; einige 
londers atürlich, andere künſtlich. Sie waren be⸗ 
lutſtez am Platze in ſolchen Gegenden, die jtarfen 
eſtem Langen ausgeſezt waren. Ein Garten auf 
worden ande wäre bei einer Hochflut ſicher zerſtört 
fegen 92 einem ſchwimmenden Garten das 
it ih es Waſſers nichts anhaben kann, da er 
m ſte gt und jällt. Es fei hier nur an die be 


ti ; 
ie ſchwimmenden Gärten von Kaſchmir er: 


eae der Stadt Mexiko liegt, wie Scient. Am. 
d der See Kochimilco, und dieſer ift faſt voll⸗ 
Namen 15 ſchwimmenden Gärlen bedeckt, die den 
und BI h nampas führen, und auf denen Gemaſe 
verden Se für die Märkte der Stadt gezogen 

aſſen ie Inſeln beſtehen aus ſchwimmenden 
ER 1 5 Waſſerpflanzen, die mit Erde bedeckt 
Baten eigen geſeſtigt find. Die letzteren 
Ader 8 und umgeben die Inſeln mit 
n natürliche ſchwimmende Infeln, die aus 
alte e Maſſen von Baum: und Buſchwerk 
3 hen, finden fig vielfach auf großen Strömen, 
eh 8 B auf dem Mi ſſiſſippi und ſeinen Neben⸗ 
She n, wo fie als „Rafis“ bekannt find. Wohl das 
3 Utendjte der letzteren bildete ſich im Jahre 1778 
M. Atchafalaya, einem der unteren Arme des 
‚Nffippt, und nahm an Größe nach und nach zu, 
5 es um 1816 bis auf 16 Kilometer Länge, 180 

tier Breite und 2,4 Meter Tiefe angewachſen 


und einige ſeiner Bäume erreichten eine Höhe von 


begann 1835 und nahm volle vier Jahre in An 
ſpruch. In neuerer Zeit verſperrte ein großes 
„Raft“ im Red River die Fahrſtraße auf über 70 
Kilometer, und mußte gleichfalls auf Koſten der Re⸗ 


gierung entfernt werden. 


Ein abgeſchwemmtes Stück grüner Meeresküſte 
war offenbar die merkwürdige Inſel, welche zum 
erſten male im Atlantiſchen Ozean 640 Kilometer 
öſtlich von der Küſte von New Jerſey ſchwimmend 
geſehen wurde. Sie war etwa 850 Quadratmeter 
groß und trug Bäume von 9 Metern Höhe. Als 
man ſie im September desſelben Jahres wiederſah, 
war ſie ſchon um 1600 Kilometer weiter 
geſchwommen Cth. 


Manngfaltliges. 

(Berlin die geſündeſte Millio⸗ 
nenſtadt.) Als geſündeſte Milltonenſtadt 
erwies ſich in der letzten Berichtswoche 
wieder Berlin, wo 13,1 Perſonen auf 1000 
Einwohner und aufs Jahr ftarben. An die 
zweite Stelle iſt Newyork mit 15,2 gerück'. 
Es folgten London mit 17,4. Wien 18 9, 
Paris 20,9, Pelersburg 22,0, Moskau 23,6. 

(Der Fall Tiemann.) Die ein⸗ 
gehenden Vernehmungen des erſten Staats 
anwalts vom Landgericht III Berlin, 
die er am Sonntag und Montag in der an⸗ 
geblichen Mordaffäre Tiemann in Gegene 
wart des Kriminalinſpektors Keauſe, des 
Kriminalkommiſſars Kremſer und des Ge⸗ 
uichtsarztes Medizinalrats Dr. Hoffmann mit 
der beſchuldiglen Heinrich anſtellte, haben 
nichts Belaſtendes für das Mäd⸗ 
chen ergeben. Die Beſchuldigte iſt des 
halb Montag Mittag aus der Haft 
entlaſſen und ihren Verwandten über: 
geben worden. Der Staals anwalt 
ſteht aufdem Standpunkt, daß der 
Gymnaſiaſt Tiemann ſeinem Leben durch 
Selbſtmord ein Ende gemacht hat. 

(Selbſlmord vor der Hochzeit) 
verübte am Morgen nach dem Pollerabend, 
der Direktor einer Berliner Z'garellenfabrik, 
Adolf Kn. Er wurde in ſeiner Wohnung 
erhängt aufgefunden. 

(Hagenbeck Ff.) Karl Hagenbeck, der 
Beſitzer des Tierparks in Stellingen, iſt in 
Hamburg Montag Abend um 8½ Uhr 
anſt entſchlafen. 5 

(Schmuckſachen im Werte von 
12 000 Mark geſtohlen.) Der in einem 
Wiesbadener Hotel erſten Ranges ſeit 
einigen Tagen zur Kur weilenden Baronin 
von Diergardt aus Schlebuſch find, als. fie 
hr Zimmer einen Augenblick verlaffen hatte, 
Schmuckſachen im Werte von 12 000 Mari 
geſtohlen worden; von dem Täler jehlt jede 
Spur. 

(Wegen eines entwurzelten 
Baumes) war bei Namur der Schnellzug 
Baſel— Oſtende angehalten. Cin Güterzug 
fuhr auf den Schnellzug auf, wobei 12 Per⸗ 
onen verletzt wurden. 

(„Nix Daitſch.“) In Laibach, der 
Haupiſtadt der Slowenen, wurden kürzlich 
lait der ſtädliſchen ſtaatliche Polizeibeamte 
angeſtellt, die zum Eulſetzen der braven Glo: 
wafen, die vom Bruder Tſchech gelernt 
haben, was Nationalſtolz iſt, mit Pickelhau⸗ 
ben uniformiert erſchienen. Und da der 
Spiß-Helm für fie wahrſcheinlich die Jukar⸗ 
nation des Deulſchlums bedeutet, ſo werden 
jetzt maſſenhaſt Verſammlungen abgehalten, 
die ſtüruuſch die Beſeitigung der Pickelhaube 
fordern. a 

(Die Peſt in Aden.) 
zwei Peſtfälle vorgekommen. Die egyptiſchen 
Behörden haben über alle Sch ffe Quaran- 
täne verhängt. 

(Der Jahrestag der „Titanic“ 
Kataſtrophe.) Geſtern vor einem Jahre 
war es, als die ganze Welt tieſerſchüttert 
die Kunde erhielt von der an Bahl der 
Opfer in der Chronik der Schifforüche bei⸗ 
ſpielloſen Ratafirophe, die das größte Schiff 
der Welt, den Paſſagierdampfer „Titanic“, 
vor den Neuſundlandbänken vernichtete. Am 
Mittwoch, 10. April, halte der ſtolze Ozean— 
tiefe der Woite-Star-Qine zu ſeiner Gung: 
ſernfahrt in Southampton die Anker gelid)- 
tet. Am nächſten Tage nahmen mehr als 
2000 Menſchen an Bord in Queenstown 
Abſchied von Europa, und drei Tage ſpäter, 
in der Nacht von Sonntag auf Montag, 
flieg das Schiff bei Kap Race mit einem 
ſchwimmenden Eisberg zuſammen. Ein Teil 
der Paſſagiere und die notwendige Bedie⸗ 
nungsmannſchaft konnten noch in die ihrer 
Zahl nach völlig unzulänglichen Rellungs- 
boote gebracht werden; in den erſten More 
genftunden verſank dann der ſtählerne Koloß 
mit über 1600 Menſchen in den eiſigen Flu⸗ 
ten des Meeres. Die furchtbaren Szenen, 
die ſich bei dem entſetzlichen Ereignis ab⸗ 
ſpielten, und wie fie von den Gerelfeten 
noch unter dem Eindruck der Unglücksnacht 
geſchildert wurden, find noch in aller Erinne⸗ 
"ung. Der durch Funkenſpruch zu Hilfe gee 


In Aden find] 


rufene Dampfer „Carpathia“ konnte nur 710 
Gereltete nach Newyork bringen; 1610 
Tote hatte die See als Opfer gefordert, 
unter ihnen den Milliardär J. J. Aſtor, den 
bekannten Bankier Guggenheim, den Adju⸗ 
tunten Tafts Colonel Butt, den Deutſchame— 
rkaner Strauß, einen Bruder des bekannten 
deulſchen Philanthropen und den Londoner 
Friedensapoſtel William Steod. „Titanic“, 
bie ein Deplacement von 46 000 Tonnen 
hatte, konnte neben der Beſatzung von 800 
Mann 5000 Paſſagiere faſſen. Der Dampfer 
hatte an Baukoſten etwa 32 Millionen Mark 
erfordert; die Landung war mit 28 Mill 
Mark verſichert. Die Hinterbliebenen der 
Opfer erhoben gegen die White-Slar-⸗Line 
e ee in Höhe von 25 Millionen 
Mark. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Zwiſchenfall von Nancy. 

Berlin, 15. April. Die deutſche Botſchaft 
unternahm Schritte, um über den Vorfall in 
Nancy Aufklärung zu erhalten. 

Graf Pfeil verhaftet. 

Berlin, 15. April. Bei der Verhandlung 
einer Beleidigungsklage, welche der Graf Pfeil 
gegen ſeine frühere Cattin, jetzige Baronin 
Romer angeſtrengt hatte und die heute vor der 
5. Strafkammer des hieſigen Landgerichts 2 ver⸗ 
handelt wurde, wurde Graf Pfeil auf Ver⸗ 
anlaſſung der Baronin Nomer wegen nichtbe⸗ 
zahlter Proz ßkoſten zur Erzwingung des Offen⸗ 
barungseides verhaftet und in das Unter: 
ſuchungsgeſüngnis zu Moabit abgeführt. 

Zum Anſchlag auf den ſpaniſchen König. 

Paris, 15. April. Entgegen der Meldung, 
daß der Anarchiſt Alegre in Paris und Bordeaux 
gewohnt hat und aus Frankreich ausgewieſen 
ſei, wird von der Leitung der franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitsbehörde erklärt, daß ihr ein Anarchiſt dieſes 
Namens vollſtändig unbekannt ſei. Es fei aller⸗ 
dings möglich, Dak ſich Alegre in Frankreich 
unter falſchem Namen aufgehalten habe. 

Fliegerunfall. 

Nizza, 15. April. Als der Flieger Gan⸗ 
tart mit einem Waſſerflugzeug bis in eine Höhe 
von 30 Meter geſtiegen war, glitt das Flugzeug 
gegenüber dem Truppen⸗Schießplatz mit dem 
linken Flügel ab und ſtürzte ſteil ins Waſſer. 
Der Flieger ertrank und konnte bisher nicht ge⸗ 
funden werden. g 

Waffenſtillſtand auf dem Balkan. 

Konſtantinopel, 15. April. Zwiſchen 
den Kriegführenden ijt ein achttägiger Waffen⸗ 
ſtillſtand von geſtern Mittag ab abgeſchloſſen 
worden. 

Chineſiſch⸗mongoliſche Reibereien. 

Urga, 15. April. Eine Abteilung Mon⸗ 
golen wurde an der Grenze des Czaldzo⸗Gebietes 
von einer chineſiſchen Reiter⸗Abteilung ange⸗ 
griffen. Der Angriff wurde zurückgeſchlagen. 
Die Chineſen verloren 400 Tote und 5 Ma⸗ 
ſchinengewehre, der Train 100 Gewehre und 
10 000 Patronen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 15 April 1913. 

Für Getrelde Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenaunte Faltorei-Brovifion 
ufancemapig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per Mai- Juni 2001, Br., 2081, Gd. 
hochbunt und weiß 658 — 723 Gr. 153 183 Mk. bez. 
tot 668 713 Gr. 154—178 wir. beg. 
gigen niedr., per Tonne von L000 Kar. 
inländiſch 679 729 Gr. 156 162 Mk. bez. 
megulierungspreis 1631 „ Mt. 

per Ap il — Mai 163 Mk. vez. 

per Mal- Juni 164 Mk. bez. 

per Suni 166 Mk. bez. 

per Juni Juli 166 Mk. bez. 

per Seplember — Oktober 102. Mk. bez. 
Gerfie ohne Handel, 

jer matter, ner Tonne von 1000 Kgr. 

in änd. 146 164 Mk. bez. 

Roh zu ker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 ¼ fr. Neuſahrm 9.62", Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Rar, Weizen- 10,00 10,10 wet. veg. 

Roggen. 9,40 19,39 Mt. bez. 

Der Borliand der Produkten⸗Börſe. 


— 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 15. April. 

Auftrieb: 63 Ochſen, 79 Bullen, 85 Färſen und Kühe. 
273 Kälber, 240 Schafe und 1787 Schweine. 

Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werls, die noch nicht ezogen Haren (ungejocht), — Mk., 
b) vollſleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) unge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtele 42- 45 Mk., d) mäßig genährte junge, gut gee 
nährte ältere bis 38—41 Mk., e) gering genährte —36 Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 45-47 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 40-44 Mk. 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—38 Ml. 
d) gering genährte — 34 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40-43 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk. 
e) gering genährte Kühe und Färſen — 27 Mk., N gering 
genährtes Jungoleh (Freſſer) —— Mk.; Kälber: 
u) Doppellender, ſeinſle Maſt 75 - 80 Mk., b) feinfte Maſtkälber 
bu 65 ME, c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
59-53 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 4 )—48 
Mark, e) geringere Sauglälber —33 Mk.; Schafe: 
A. Skallmaſiſchafe: a) Maſllämmer und jüngere Maſthammel 
39 42. Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährle junge Schafe 36—38 Mk., c) mäßig gee 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe7 —34 ME, 
B, Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., d) geringere 
Lämmer und Schafe — Mt.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 54 Me, b) vollſleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 54—56 Mk, ch voll 
fleiſchige von 100-120 Kilogr. 52— 54 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80— 10% Kilogr. 49-52 Mt, e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 47—50 Mi, OH 1. aus 
gemäſtele Sauen 48—55 Mk. 2. unreine Sauen und aee 


ſchnittene Eber —45 Mk. Die Preife verſtehen ſich für St 
Kilo Lebendgewicht. 8 

Markiverlauf: Rinder: langſam, kaum geräumt. — Kälber! 
ruhig. — Schaſe: rege. — Schweine: ſchleppend, nicht ger 
räumt. 


Berliner Vörſenbericht. 
15. April 14. April 


Fands: 
Oſterreichiſche Banknolen 34,95 3495 
Ruſſiſche Bantnolen per tale „ 215,55 215,30 
Deutliche Reichsanleihe 3½ % „ 86,90 | 87.— 
Deulſche Reichsanleihe 3% 76,80 76,75 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ 85,99 | 87,— 
Preußiſche Konſols 3% In.. 76,80 76,75 
Thorner Sladlanleihe 4% on» 96,— 96,10 
Thorner Sladianteibe 3½ % „ en Ben 
Poſener Mfandbriefe 4% . « « « «| 9890! 99— 
Pojener Plandorieſe 3' % 88,30 | 83,49 
Neue Welprenfitye PBiandbriefe 4% 9490 | 95.— 
Weliprenhifihe Plandbrieſe 3½ % . 8490 84,75 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3% 276,10 76.10 
Ruſſiſche Sluatsrente 414% 9280 92— 
Yimiijde Slaalsrenke 4% von 1902 „ 90 20 | 90,26 
Rußſiſche Staaisrente 4½ % von 1905 9990 99,90 
Nolniſche Planobrieſe 11 % 990,80 | 99,80 
Hamburg-Amerika Pakelfahrl⸗Atllen 148,10 | 149.40 
Norddeulſche Lloyd-Altien 118,20 | 117,90 
Deutſche Vant- Allien 250,— 250,.— 
Diskont-Kommandlt-⸗Aulelle . 18450 | 184,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktlen . 116,25 | 116— 
Oftbank ir Handel und Gewerbe⸗Akl. 12,80 | 126,— 
Allgem. Eleklriziätsgeſellſchafl⸗ Aktien] 245,60 | 243.80 
Aumetz Friede⸗Akllen f $76,— | 176,75 
Bochumer Guhllahl⸗Akllen 221,0 | 218,75 
Luxemburger Vergwerks-Aklien . . 165, — | 164,20 
Gefell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 172,40 | 171,80 
Hurpener Berawerks- Allien 157,60 | 194,— 
Eaurahülleltuen . . 2 2 6 ec 1.7,— | 175,— 
Phönig Bergwerts-Milien . . . . .| 266,49 | 265,75 
Mheinſtahl⸗Aktien . 8 161,70 168,30 
Weizen loto in New york 114,— | 114.— 
A a 
c een 213,— 213,25 
Seplenbecire~ «v6 es et le 207,— | 207,— 
nende ar leit cae 167,25 168,50 
„ Juli. of 172— | 417250 
„ Sceplember . 1 170,— | 179,50 

5 


Banidistont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 4% % 

Die Berliner Börſe eröffnete geſlern in ſehr feſter 
Haltung und behielt dieſen Charakter bis zum Schluſſe des 
Marktes bei. Es herrſchte günſtige Meinung für Kaufauf⸗ 
lrägen vor, fuft auf allen Gebieten des Marktes traten Kurs⸗ 
ſteigerungen in Erſcheinang. 

Danzig, 15. April. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 745 inländiſche, 458 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 100 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 15. April. (Veireidemartt) Zufuhr 
67 inländiſche. 20 ruſſ. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleie und 
23 Wa gon Kuchen. 
—__——————————_—_—_—_—_—_—_—______—. 

Bromberg, 14 April. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen und., weißer Weigen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugſrei, 193 Mk., do bunter und rot mind. 128 
und Holl wiegend, brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 
mind. 120 Pid. holläudiſch wiegend, braud- und begugfrel, 172 
Markt, geringere Qualitäten unter Notiz. — Noggen 
und, Roggen mindeſteus 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 158 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
Holl. wiegend, gut, geld, 150 Mk., do. mind. 114 Pfd. Holl. 
wiegend, — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
gut gejund, — Mk., gerengere Qualitäten unter Nolig. — 
Gerte zu Muüllereigwecken 145—150 Me, Brauware ohne 
Handel. — Huttererbſen 160-177 Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Haſer 132—152 Mk., guter Hafer zum Konſum 
154 163 Mk., Hafer mit Geruch 126 — 132 Mart. — Die Preiſe 
nerſtehen ſich lolo Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienslag den 15 April. 


Venenuun g. | | ulebr, | Hodyftes 


Preis. 


Weizen. . oo Sue 19,20 | 20.40 
i 


Reagens ey ue i 5,60 | 16,30 
Gerte cee) ee = 14,— | 16,— 
afer Hi Ser has ae Neue Werne 5 15,80 | 16,60 
Stroh (Richt-). eee ee „4 1 eee 9 
NTC 75 7.— 7.50 
Koch erben one = 22,— | 24,— 
Rarlojleln s,s 0 0 „J Alle 2.50 3,50 
Brot „„ . 
Roggenmehl!!! 50 „4 —.— —.— 
Ridſteiſch von der Keule Kilo 1.80 2,20 
Bauchſleiſc h.. 2 1.60 —— 
Kalbſteiſc h ee ache > 1,40 2,40 
Schweineſleiſch h... = 1,60 1,80 
Hanunelſleiſc h 7 1,80 2,20 
Geränderter Spe 15 2.— —.— 
ee dla, Le ~ —— | —.— 
Bullen a 2—| 3— 
Genn... 8e Poe OU te 0 
Aale o nor hewitt 2,40 | —.— 
Breſſen n ee. ale = 1,20 | —.— 
Schleie 3 i 2,40 | 3,— 
She as 5 1,40 1,80 
Varaulheins certs een ee ee A 1,30 | —— 
War|iGieen ve. soliton cerbaabeuteyserce 2 129 | 1,60 
Zunder soe 5 2,40 | —— 
Tat p [eee RAR tates 5 2— | 240 
Barbinen oo « « © ne.» — he ee ee 
Weiflifihe . 2. 6 0 6 te 85 —.30 —,60 
Secfiiber ,, 8 5 —60 | —,79 
Ilunderrn ew 5 —10 | —,80 
WAT GNC cece he Zara Lee ahs ” 7 
Krebſſee .. I Schock — 95 | —— 
Mil) verter ececre ere — 16 | —.— 
Petr see oe 5 —,18 —22 
Opirltse © seve fis te ve er 5 2.10 —.— 


(denaturierty . . 75 | —35 | —,38 
Der Markt war gut beſchſckt. 
Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 

tohl 19-30 Pfl. der Kopf, Wirfingfohl — Pf. der Kopf, 

Weißkohl 5-20 Pf. der Kopf, Rotfohl 5—30 Yj. der Kopf, 

Rofenfohl. — Pf. das Pfund, role Rüben — Pf. das Pfund, 

Zwiebeln 10— 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 

Kilo, Sellerie 15—20 Pf die Knolle, Rettig — Pf. — Stüc, 

Meerreitig 10— 30 Bi. die Stange, Salat 5—8 Pf. das Köpſchen, 

Radieschen 7 Pf das Bundchen, Pelerſilie — Pl. das 

Wat, Gurken 40-80 Pl. d. Stck. Apfel 10-30 Pf. d. Pfd., 

Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelſinen 40 - 80 Pf. das Otzd., 

Zitronen 50—80 Pf das Did., Pilze — Pl. d. Näpſchen Pulen 

6,00 — 12,00 Mt. d. Sick. Gänſe 3,00 — 7,50 Mk. d. Stck., Enten 

6,008.00 Mk. das Paar, Hühner, alte 2.00— 3,00 Mk. das 

Stück, Hühner, junge 1,80— 2.50 Mik. das Paar. Tauben 

1,19—1,29 Me das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15 April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 9 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Nord. 
Barometerſtan d: 770 mm. 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celſ., niedrigſte — 3 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Uebe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m 1740 m 

1 


Weſchſel Thorn 115.1 121 14) 18 
Zawichoſt — = 


„ 18. 1215| 12. 


Warſchau 1 
Chwalowice 8 14, 1,87] 13. 1,87 
Zakroczunn . . | il. 1.20 10. 73 5 

O⸗Pegel 14. 5,26 7 „30 

Brahe bei Bromberg regel 14. 1.82 x 186 
Netze bel Czar nian 3.1 068) 2. 0,68 


| 
| 
| 


—— 


¥ 
4 


En. 


und 


Am 12. d. Mis. verſchied zu Schatzalp in der Schweiz frühzeitig, in 
beſtem Mannesalter, der 


königliche Staatsanwalt 


Hert Eduard Schmittendorff. 


Aus der Mark gebürtig, gehörte er ſeit dem Sommer 1908 der Staats⸗ 


anwaltichaft Thorn ar. 
Bei reichen Gaben 


April 1913. 


Der Erſte 


des Geiſtes und des Herzens verband er mit der 
Liebe zu ſeinem Beruf, treuer Hingabe für ſein Amt und ſtrengem Pflicht⸗ 
gefühl einen aufrechten, lauteren Charakter. Seine vornehme Denkungsart 
ſein Sinn für Kameradſchaft und Geſelligkeit gewannen ihm die Herzen 
aller, mit denen er zuſammenkam. 

Der Wunſch ſeiner Berufsgenoſſen, ihn, der ſeit Jahren ſein ſchweres 
Leiden manuhaft trug, noch einmal in voller Kraft unter ſich wirken zu jehen, 
iſt unerfüllt geblieben. 

Sein Andenken aber wird ſtets in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 14. 


Der Präſident 

und die Richter 
des Landgerichts 
und des Amtsgerichts. 


und die Mitglieder 
der Staatsanwaltſchaſt. 


it 


Staatsanwalt 


25 


n 


meine 
x Mutter 


Hedwig Roslowska 


im Alter von 78 Jahren. 
Thorn den 14. April 1913. 
Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Johann Koslowski 
nebſt Kindern. 


bDdie Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 17. d. Mts., 4 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. : 


r f 


Dankſagung. 2 
Far die vielen Beweiſe herzlicher B 
Teſlnahme, fowie für die zahlreich en 
Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden w 
meines inniggellebtenchatten, unferes # 
herzensguten unvergeßlichen Vaters. 
ſprechen wir hiermit allen Freunden 
und Bekannten unferen herzlichſten i 
Dank aus, 

Thorn den 15 Avril 1913. 

A Gertrnd Wisnicwski B 
nebſt 2 ap Schwieger B 
5 ohn. 5 


EN: ALLE 


Belanntmachung. 

Aus der „Stadtrat Max Glück- 
mann'ſchen Stiftung“ find zu 
feinem Todestage am 11. Mai die 
Jahres zinſen zu vergeben. 

Die Verleilung erfolgt an be⸗ 
dfirftige und würdige Witwen, valer⸗ 
loſe Töchter und valerloſe minder⸗ 
jährige Söhne, deren verſtorbenen 
Ehemann oder Vater mindeſtens 
3 Jahre lang in Thorn Inhaber 
eines ſelbſtändigen kaufmänniſchen 
Geſchäfts geweſen iſt und ſich eines 
guten Rufs erfreut hat. 

Die Bedachten müſſen in Thorn 
ihren Wohnſitz haben. Die Aus- 
wahl erfolgt ohne Rückſicht auf die 
Konfeſſion. f 5 

Bewerbungen find bis zum 
1, Mai d. Js. hier einzureichen. . 
Thorn den 8. Upiil 1913. 
Der Magiitrat. 


In das Handelsregifter it bei der 
Firma Hermann Martin eingetragen: 
Das Geſchäft ift unter der alten Firma 
auf die Witwe Martha Martin in 
Thorn übergegangen. 

„Thorn den 10. April 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Doeffenkliche 
Zwangs berſteigerung. 


Am Donnerstag den 17. April, 
vormittags 8 Uhr, 

werde ich bei der Beſitzerfrau Hess in 

Golflgau folgende Gegenſlände, als: 


1 Pianino, 1 Büfett, 1 Sofa, 
2 Seſſel (grün Plüſch), 1 gr. 
Spiegel, 1 Sofatiſch, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Teppich, 1 gr. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Kleiderſpind, 1 Hänge⸗ 
lampe, 1 komplettes Bett, 5 
lebende Bäume (Palmen, Lor⸗ 
beerbäume), 1 Gobelin, 1 Still⸗ 
leben, 1 Tafelaufſatz, 1 Tee⸗ 
maſchine, 1 Kaffeeſervis, 1 Ta⸗ 
blett, 1 Butterglocke u. a. m. 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
k Gerhardt, 
Geridisvaligieher in Thorn 


6 Süßer. Mirtin, Köchin, 
uche Slubenmädchen und Mädchen 
Wr alles. Wanda Kremin, ge⸗ 
Terbsmäßige Stellenvermitilerin, 


faborn, Bäckerſtr. 11. 


B 


ekaunt; 


achung. a 


Zu den bevorſt henden Neuwahlen für das Hans dev Abgeordneten 


| soft Höhrer Anordnung zufolge die Wahl der Wahlmänner am 16. 
Mai d. Js. Mat finden. 


Der Stadtkreis Thorn, der nach der letzten Volkszählung einſchließ⸗ 
lich der zum akt wen Heere gehörigen Militärperſonen eine ortsonweſende 
Bevölkerung von 46327 Seelen hat, iſt zu dieſem Zweck in Grmäßhen 


der 88 4, 6 und 7 der Verordnung vom 30. Mat 1819 und der 88 1 bis 


3 des Reglements vom 14. März 1903/20. Oktober 196 in 30 Urwahl⸗ 
bezirke eingeleilt, deren Aharenzung ſpäter bekannt gemacht werten wird. 
Es ſiind im ganzen 180 Wahlmänner zu wählen. 


Die auf eſtell en Urwähle liſten 


21., 22. und 23. April d. Is. 


merden drei Tage und zwar am 


Sitzungsſaale — Rathaus, 1 Treppe — während 


der Dienſtſtunden 


(vormittags von 8—1 und 


nachmittags von 3--6 Uhr) 


zur Einſicht öffentlich aus liegen. 


Wir fordern die Wahlberechtigten auf, ſich zu überzeugen, ob ſie 
nichtig eingetragen find, wobei wir bemerken, daß jeder Wähler unter der 
Hausnummer desfenigen Hauſes aufgenommen und in der Lifte einge 


tragen ſteht, in dem er vom 
hat. 


15. bis 20. Februar d. Is. gewohnt 
Etwa notwendige Berihrigungen find im Magiſtrals⸗Sitzung faale 
bei dem die Borlegung der Lilien bewirfenden Beamten oder in unſerem Bam 


Hauplbueau mündlich oder ſchriftlich bis einſchließlich 23. Upif d. Js. 
zu beantragen. Einsprüche, die [pater eingehen, können nicht benückſichtig! 


werden. 


Stimmberechtigter Urwähler iſt ſeder ſelbſtändige Preuße, der 
bis zum Wahltage das 24. Lebensjahr vollendet und nicht den Vollbeſit 
der bürgerlichen Ehrenrechte infolge rechlsfräftinen richterlichen Erkennſuſſſes 
verloren hat, nicht Armenunterſtützung aus öffentlichen Mü teln erhält und 
volle ſechs Monate hier feinen Wohnſſtz oder Aufenthalt hat. 

Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine ruht 
die Berechtigung zum Wählen ſolange, als fie ſich bei der Fahne befinden, 
dagegen werden die Offiziere der Reſerve, Land⸗ und Seewehr, die Mili⸗ 
lälbeamlen, die Gendarmen, fomie die Manuſchaflen der Referne, Land- 
und Seewehr in die Urwählerliſte aufgenommen, ſofern fie nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen überhaupt wahlbeiechtigt find. 


Thorn den 15. April 1913. 


Der Magiſtrat. i 


Verlauf 


von altem Lagerſtroh. 


Donnerstag den 17. April: 
Vorm. 8 Uhr Fort Hermann v. Salza, 
Eiſenbe hnfort, 


„ 8% „ 

„ 8° „ Rudaker Baracken, 

„ 9% „ Rudaker Kaſerne, 

„ 9 „ Wellblechbaracken auf 

dem Exerzierplatz da ſelbſt, 

„ 10 „ Anſchlußkaſerne öſtlich, 

„ 10% „ Brückenkopf, 

„ 11 „ Anſchlußkaſerne weſtlich, 
115 „ Fort Großer Kurfürft. 


Garniſonverwallung Thorn. 
3 Vezirls⸗Kontroll⸗ 
Beamte, 
Stand oder Gewerbe Nebenſache, vorläufig 
auch ohne Aufgabe ihres jetzigen Berufes 


geſucht. Angeb. unter J. U. 15568 
bef. Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Damen: und Rinder: 
Kleider 


werden ſchnell und Sauber angefertigt. 
Straßenkleider von 7 Mk. an 
L. Koxinska, Gerechteſtr. 9, 2. 


Slrehſ., finderl. Chepaar 


wünſcht Uebernahme einer Filiale, am 
liebften in Thorn. Kaution iſt vorhanden 
Angebote unter B. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gewandte, zuverläſſige, 


G 
nge Fran 
wünſcht Filiale irgend welcher Branche fof. 
oder ſpäter zu übernehmen. Kaution 
vorhanden. Angebote u. B. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


„len San, 


Gautburidie verlangt sofort 
Bäckerei O. Krüger, Gerechteſtraße 6. 


ee 


— — 
=. 


UNIHELDONE, 


der befähigt iſt, möglichſt ſelb⸗ 
ſtändig zu arbeiten, ſtellt ein 


Baugeſchäft Wölm, 


Culmſee. 


Rockſchneider, 


lüchtige Arbeiter, ſtellt ſofort für dauernd 
En B. Doliva. 
2 a ET 
Ein Hausburſche 
geſucht Gerberlr. 25. 
Gchneiderin 
oder gewandte, tüchtige Nähterin für 
Koſtümröcke 
findet dauernde Beſchäftigung. Meldungen 
an Ponſchliegſach 20 erbeten. 
Alleinſtehende, ältere 
Frau 
für den Haushalt geſucht. 


Mädchen 


als Aufwartung vom 15. 4. geſucht. 
Brombergerſtr. 66. 1. 


Aufwarteftau 


kann ſich melden i 
Gerechteſtr. 18 20, 1. r. 


Eine Aufwärterin 
für 3 bis 4 Stunden des Vormittags ger 
ſucht Wilhelmfte. 7, hochpart⸗ rre. 
28 ird veil 
Aufwärterin "Maneriit. 38, 1. 


— 


Bacheſtr. 12. 


ee 


an m 
Verkäuferin, 
mächtig der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache, ſucht Stell. Ang. u. 8. 
R. L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


= a Sreie Abholung g 


im Magiſtrats⸗ Paw 


oh fe 


in 3 Akten. Tragödie eines 


2 Akte. Ergreifendes Drama 


e 


el 


und Riidlieferung. 


lieier 


Gygienifd ſorgfältig mit den 


und Annahmeſtelle 


Lea 


Bis * Nigga 
— 


Henle, Mitwoch, den 16 


Großes Streichkonzert (15 Winlifer) ; 


ausgeführt von der beliebten Supelle des Odeon-Thealers. 
Als Fülmſenſatſon find erwähnenswert, 


„Buckelhaunes“ 


Rudoiph Schanzer, an Jocoby. 
„Das letzte Glück“ 
Außerdem: 


Gute Naluraufuahmen. Dramen und Humoresken. 


Im Bentralihenter 
ein vollſtändig neues Senſalſonsprogramm. 


Die Direktion der vereinigten Müllers Lichtspiele. f 


Reelle und schöne Wäsche 


wie die Hausfrau dieſe wünſcht, garantiert ohne Chlor 2c, 
mit allerbeſter Keruſeife gewaſcheu, im Freien getrocknet, 
billiger als wie im Hauſe allein gewaſchen, 


dieſer Brauche eingerichtete 


grosse Wäscherei 
nach Hausfrauenart. 


Jede Wäſcheſorte wird allein behandelt. 
Wert darauf legt, ſeine Wäſche reell, ſauber und ſchonend 
gereinigt zu haben, übergebe dieſe der 


Dampfi⸗ Wäscherei 
„Frauenlob“, 


Inh.: M. Palm, Friedrichſtraße 7 


FRP o ar aha SE 
Er 


n 


April 1913 : 


Häßlichen. Autorenfilm von 


aus dem ruſſiſchen Volksleben. 


TEN eee 
ER TESTEN 3 2 


Teleph 


t die 


moderuften Errungenschaften | 


Wer 


Alſtädt. Markt 12. 


e 4 
l 


222 


z Sind Sie krank? ug 


Ein Weg zur Gesus:dheit. 


Badereise im Zimmer ohne 


Reisekosten, ohne Reisestrapazen, ohne Berufsstörung. 


Täglich neue Kurberichte. 


Morgenharn erforderlich. 


k Dankschreiben : 
Ich bin der festen Ueberzeugung, dass Sie, geehrier Herr Katzke, 
imstande sind, jedem Menschen, der noch zu retten ist, helfen zu 


können, ich habe es am besten an 


mir gesehen. Möge der liebe 


Gott Ihre Person noch recht lange erhalten, damit Sie 
noch vielen Menschen, die bedürftig sind, helfen können. 


Erich Sturm. 


Ree Herrn Gustav Katzke zu Obergruppe bei Graudenz. 


- Iamenichneiderin | 


ſucht fofort Stellung Ang. u. M. II. R. 
an die Geſchältsſlelle der „Preſſe“. 


‘(ae ro woe 


AD 
2 


6= big 12000 Marl 
zur Ablöſung einer Mittelhypothet gegen 
6 Prozent Zinsvergütung auf ein Wohn« 
haus in der Bromberger Vorſtadt bald 
oder ſpäter geſucht. i 

Angebote unter „Ablöſung 12” an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zur 2. Stelle hinter Stadigelder gegen 
6°, insvergütung auf ein neuerbautes 
Wohnhaus in beſter Lage der Bromb. 
Vorſteidt ſofort oder ſpäter geſucht. Ans 
gebote unter „Hypolhek 25“ an die 
Befchäftsitefle der „Preſſe“. 


Reelll 
100 Mk. ee zen 


Zinſen und hohe Provifion. Angebote u. I 
S. IN. an die Geſchäſtsſtelle der Preſſe“. w 


RE 


n ka 


.... 
Suche eine 


Landwirtſchaſt 


in Größe von 120 bis 250 Morgen mit 
Wilo ſen zu kaufen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Gefl. Ang mit Preisangabe ſind 
zu richten an Nax Krueger, Schloß 
Neſſau bei Podgorz 


PT 


Fatah 
Schuhmgcher⸗Zylindermaſchine 
(Preis 25 Mk.) ſowie ein 


Fleiſcherkeſſel 


billig zu vertaufen Schillerſtr. 19. 


Cilla 
mit großem Vorder⸗ und 
Hintergarten, in beſter 
Lage zu verkauſen. 

Anfragen unter ZZ. 100 
an die HGeſchältsſtelle der 


„Preſſe“ 


Bruteier, 


gelber Italiener, v Spezial zuchtſtamm, 
d Dutzend (15 Stück) 30) Mk., verkauft 


E. Lüttmann, Leibiiſch. 


En gutech. Instrument 


(Slutzflügel) iſt billig zu verkaufen 
Väckerſtraßze 47, part. 


— 


Von 3 Stück zur 


he zu verkaufen. 
Auswahl. 5 
Dampſwäſcherei „Frauenlob“ 
4 Friedrichſtr 7. 


237 7 = Te eran 
Für Zollbeamte 2 Waffenröde, 
einer davon noch neu, Salongarnitur, 
Sofa mit 4 Seſſeln, großes Sofa mit 
Aufbau, runder Tiſch und großer Kupfer⸗ 

feffel zu verkaufen 
Mellienſtr. 56, rechts, pt. 


ler chreibmaſchſne, 


faſt neu, tadellos, ijt billig zu verkaufen. 
Blumenthal, Grabenſtr. 40. 


I Wringmafihine, 1 Sportwagen, 
gut erhalten, zu verkaufen. 
Romahs, Mellienſtr. 64, 2, Seitenhaus, 


Es ladet ergebenſt ein 


mit ca. 22 Morgen Land. 


Belaantmachug. 


Die Generalver amemlundgrenz 

Kreisvereins he 190 eit 
Stadt finde 

den 18. d. Mts., ac 
5 Uhr, im Staptversy jeniatl 
ſitzungsſaal fot, woo 
Perſonen, die für den Were! 
Jahresbeitrag von 
über geleiſtet haben, 
werden. 


Tagesorduung! 
Jahresbericht, Bi 
Enıtaftung des Srhagmelnens 
Thorn den 14. April 1913, 


Der Vorſitzende —| 
Verein {tr gut 
heispigge Tit 


+ EM 

Mittwod den 16. De git 
8' Uhr abends, es: 

im kleinen Saale des Schügenhau 


Monatsberſammlag, 

d.! 
Auf der Tagesordnung ro 
Belprehunn über das zu EM "ins 
Licht, Luftbad und Vorführung ad” 
Sdwikapparates 
Um rege Beteiligung wir 


Bälle willkommen. Der Berger 
Kofibart Koa 


Seutidies Haus. 


~ H 34 
Sonntag den 20. d. wit 
nachmittags 4 Uhr: 


Konzert 


vom Trompeterkorps des Thorner Fin 
artillerie-Regiments Nr. 81, unter beter 
licher Leitung des königl. Muſikn 
Herrn W. Grünebers* 
Nach dem Konzert: 


Tanz-Kränzchen. 


i. 
Bruno Pansegra 


Auto, 


1025, Adler Sport, Phaeton, aun 4 
Kilometer gel, Auſchaffungspreis id 
Mark. mit allem Zubehör weg, beck 
Erkrant. d. Bel. fof. für 7500 ME. zu niet 


F. Großgrundbeſ beſ geeig. 2 tt 


G. 1. an die Geld. der Prell 
~ Wafer Sehniedegrund ld 
ſſichlecechmichcgrund e 
m ts 
Thorn, beſte Geichäfislane. Kreugchauſh 
krankheitshalber ſofort mit lebenden gut 
lolem Inventar zu verkaufen. 
Deutſche Bewerber. 
f Schmiedemeiſter Fr. Schuls 
Luben, Kr. Thorn. 


Lose 


if 
zur Geldlotterie zugunſten der Dun, 
ſchen antarkliſchen Exped 
(Südpolar Expedilion), Ziehung 00 
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 
43 M., eit 
zur 35. Marienburger Pjerdelolle’ 5 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hau “2 ' 
winn im Werte von 7 000 Ma 
41 Mark, 11 Loſe 10 M. 
und zu haben bei 
Dombrowski, el 
tönigl. Lotterie⸗Elnneh m 
Thorn. Katharinen der 4. 


Schnelle Heirat 
wünſchen viele Damen mit Vermögen 15 
eine halbe Million Herren, wenn b. 
ohne Berm., wollen ſich meld Rückp 1 


M. Rothenberg. Berlin NW. 23, Be 
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u 
Jahrgang 1911, der „Preſſe 
kauft zurück 


die Geſchäſtsſtelle 


ay | N 
der „Preſſe“, Jahrgang 191% 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle⸗ 
Entlaufen 


{ kleiner ſchwarzer Rehpintſcher⸗ 
Gegen hohe Belohnung abzuliefern 
Mauerite, 52, part 


<= Da meine Grau mic vif 
willig verlaff n hat, warne i 
hiermit Jedermann, ihr etwas auf meine 
Namen zu borgen, da ich für ni 19 
aufkomme. 


Franz Klemin, Culmer Chauſſee 10% 


Te dene 


Cäg' icher Kalender. 
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Hierzu zwei Blatter. 


= = sn ws um 


= 


= 


\s 


i ahorn, mittwoch den 16. April 1015. ° 


„reihe und Staatsfinanzen. 
die I Reichstages ſechstägiger Workkampf um 


sehr⸗ und 7 © : 
ſchen ae nd Deckungsvorlagen ift vom deut: 


lacht wird im allgemeinen Ge 
Einen herrschen, obwohl in mannigfachen 
chen an nod) nicht das letzte Wort geſpro⸗ 
ſchien ſch Die Beratung der Dekungsvorſchläge 
sn ja ſchließlich in Einzelfragen wie in 
polemif 1 e chen Erwägungen diktiertes 
en ſches Allerlei zu verlieren, bis der Reichs⸗ 
e am Sonnabend wieder größere Geſichts⸗ 
5 0 die Erörterung trug und dabei vor 
ſchaft en i einzelſtaatlichen Finanzbelangen⸗ 
Ep 55 nachdrücklich zu ihrem Recht verhalf. 
tele) ſich ohne allen Zweifel das Rede. 
15 ee des Reichstages Geltung verſchaffte, 
tür e andererseits der Reichsſchatzſekre⸗ 

15 on mehrfach ſeine Entwürfe verfocht, wies 
enkliche one doch unleugbar eine nicht unbe⸗ 
Sabon ene auf. Um es kurz zu jagen: Rhein- 
Bi und er hat in diejen großen finanz⸗ 
inen 55 Auseinanderſetzungen vorläufig noch 
lich f nachfolger gefunden. Dabei ift es natür⸗ 
ear BCD ob dieſer Anwalt der einzel⸗ 
get Finanzen von Preußen oder einem 
ii len: Land, vom größten oder vom flein- 
wirt . geſtellt wird. Jedenfalls 
5 oan bedenkliche Fehler der Aera Bülow, 
nc eich eine direkte Steuer zu überweiſen, 
A heute merklich nach, und die drei letzten 
ar . der vergangenen Woche illuſtrierten in 
aß ngfachen Reden lediglich die alte Lehre, 
aa wenn erſt der kleine Finger gereicht ijt, ſo⸗ 
Ne der ganzen Hand gegriffen wird. So 
e ſich mehrere Redner der Linken nicht 
Vorſchle Wiederholung des genugſam bekannten 
Auf habe die beſtehende Reichserbſchaftsſteuer 
a Ehegatten und Kinder auszudehnen, jondern 
e en ſich darüber hinaus entweder für 
ir SBerbindung der Witwen⸗ und Waiſenſteuer 
10 ar Reichsvermögens⸗ oder für ihre Ver⸗ 
A mit der Reichseinkommenſteuer, und 
5 iſt der Tag nicht mehr fern, an dem ein 
tenen wegter 1. die erweiterte Reichserbſchafts⸗ 
Reichs 2. die Reichsvermögensſteuer, 3. die 
eichseinkommenſteuer und als Zugabe 4. die 
biretung der bundesſtaatlichen Eiſenbahnen 
an das Reich mit des Gleichmuts heiterem Blick 
verlangt. 

Der frühere preußiſche Finanzminiſter hat 
151 Tat allen ſolchen Erörterungen die Mah⸗ 
ung ausgeſprochen, doch über die Sorge um die 
eckung von neuen im Reich notwendigen Mehr- 
ausgaben nicht die Rückſicht auf die einzelftaat- 
ichen Finanzen aus dem Auge zu verlieren, und 
er ſtellte dabei regelmäßig nicht die preußiſchen 
Einanzen, ſondern die der mittleren und kleinen 
undesſtaaten in den Vordergrund. Er hatte 


Das Geſellſchaftsfräulein. 


Novelle von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 
5 


: „Lieber Egbert! 2 
1 Diefen Abend — An der Zeitung mich er⸗ 
abend — Hab' zufällig ich geleſen, — Daß ein 
boldes Evaweſen, — Ehrenhafter Eltern Rind, 
Fein gebildet, brav gejinnt, — Einer Stelle 
ſich benötigt. — Wie bei Tante ſich erledigt. — 
5 enn du noch kein Fräulein haſt, — Wie es für 
te Tante paßt, — Mach dich eilends auf die 
krümpfe, — nach dem Domplatz Nummer fünfe, 
— Dort im Hofe links, drei Stiegen, — Iſt das 
Mägdelein zu kriegen. — Vielleicht ſpart dir 
mein Geſang — Manche Müh' und manchen 
Pang — Was gewiß bei dieſer Hitze — dir nur 

lieb ſein kann — Dein Fritze.“ 
So lautete der luſtige Inhalt einer Poſt⸗ 
karte, welche Egbert am erſten Tage nach ſeiner 
Ankunft in der Reſidenz von ſeinem poeliſchen 
etter empfing. Da er noch keine geeignete 
Nachfolgerin für Fräulein Schröter gefunden 
hatte, jo beſchloß er, von dieſer gereimten Adreſſe 
Gebrauch zu machen, und begab ſich nach der be⸗ 
zeichneten Wohnung. Der ärmlich aus ehende 
Hof und die düſtere Holztreppe, die er erklim⸗ 
men mußte, bildeten freilich zu den heiteren 
Knüttelverſen des Vetters einen traurigen 
Gegenſatz, und beinahe wäre Egbert wieder um⸗ 
gekehrt, ob ein junges Mädchen von dem Bil: 
dungsgrade, den die Tante beanſpruchte, in jo 
troſtloſer Umgebung überhaupt geſucht werden 
dürfe. Da er aber nun einmal den weiten Weg 
gemacht hatte, ſo ſtieg er vollends bis in den 
dritten Stock hinauf und klopfte an die einzige 
Tür, auf welche er ſtieß. Es folgte kein „Her⸗ 
ein“, ſondern die Tür wurde leiſe von innen gee 
öffnet und vor Egbert ſtand ein junges Mädchen 


guten Grund dazu. Je mehr im Reichstag die 


(Amettes Blatt.) 


| 31. Jahrg. 


gefordert werden würde. Für die Richtigkeit 


Zahl der Doppelmandatare zuſammenſchmilzr dieſer Anſicht legten leider auch die verbündeten 


und dadurch in den poſitiv ſchaffenden Parteien 
diejenigen weniger zum Wort kommen, die all⸗ 


Regierungen ſelbſt Zeugnis ab, die anfangs die 
‚auf Witwen und Waiſen auszudehnende Erb» 


müſſen, umſo unbeſorgter ruft man am Berliner zwei Jahre ſpäter in aller Form beantragten, 
Königsplatz nach der kleinen Gruppe der direkten und in gleicher Richtung zeugte, wenn es erlaubt 
Steuern, die nun einmal das finangielle Rück- iſt, Große und einen Kleinen nebeneinander zu 
grat ſo vieler Bundesſtaaten bilden. Seit nun nennen, auch der frühere Abg. D. Naumann, der 


gar 


guten Ton, der Mode dadurch berei willigſt 
Tribut zu zahlen, daß der jeweilige Sprecher 
dem Reich gnädig die direkte Steuer überträgt, 
die ihn perſönlich garnicht oder nicht eben 
empfindlich treffen kann. Da fo die Re he derer 
ſich immer weiter verlängert, die die Reichs. 
finanzen lediglich durch Verwirrung der bundes⸗ 
ſtaatlichen Finanzen „ordnen“ wollen, hatte der 
Reichskanzler offenbar einen gebarniſchten Pro: 
teſt von ſeiten eines einzelſtaatlichen Finanzge⸗ 
waltigen gegen dieſe Modelaune erwartet und 
da der notwendige Einſpruch der zunächſt Be⸗ 
te ligten ausblieb, holte er ihn unmittelbar 
nach der Rückkehr aus Homburg nach. Dabei 
fat er die Sache der Einzelſtaaten ſicher mit 
Nachdruck und Geſchick verfoch ten und wenn feine 
Darlegungen nicht noch eindrucksvoller waren, 
fo liegt der Grund offenſichtlich darin, daß bei 
der Schaffung der Reichserbſchaftsſteuer die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſelbſt zu der ſchiefen 
Ebene hinüberglitten, vor deren Betreten der 
Reichskanzler jekt mit triftigen Gründen warnt. 
Immerhin bleibt der Fortſchritt, daß man bier 
wieder zu Bismärckiſchen Grundsätzen aufzu⸗ 
blicken beginnt. 


Natürlich wird trotz der Ausführungen des 
Reichskanzlers „die allgemeine Beſitzſteuer“ 
weiter ſpuken. Die ihren Blick nicht in erſter 
Linie auf des Raterlandes große Gegenſtände 
richten, ſondern ſich vor allem um des Partei⸗ 
töpfchens Anwärmung beſorgen, werden ſich auch 
in den kommenden Wochen kühnlich darüber hin⸗ 
weg'eßen, daß die lex Erzberger⸗Baſſormann 
lediglich 30 bis 40 Millionen Zuckerſteuer durch 
eine allgemeine Beſitzſteuer erſetzen wollte, daß 
dafür der Beſitz jetzt an außerordentlichen Aus⸗ 
gaben eine Milliarde und von den dauernden 
Mehrausgaben der Rüſtungsſte' gerung wei 
mehr als die Hälfte aufzubringen hat, und fie 
werden doch weiter fragen, werum der Beſitz nicht 
allgemein belaſtet wird. Dieſe Kreiſe tun eben 
beharrlich ſo, als ob des Reiches Wohl in der 
Benachteil' gung der Bundesſtaaten zu erblicken 
ſei. Mit Fug ſprach es der Reichskanzler in 
ſeiner Sonnabend⸗Rede aus, daß, wenn erſt ein⸗ 
mal eine Reichsvermögensſteuer eingeführr 
wäre, bei jedwedem Anlaß auch ihr „Ausbau“ 


von überraſchender Schönheit. Das blonde 
Haar, welches in dichten Strähnen über ihre 
Schultern quoll, flimmerte im Lichte der herein⸗ 
brechenden Sonnenſtrahlen wie helles Gold. 
Aus dem klaſſiſch gemeißelten Antlitz leuchteten 
zwei große himmelblaue Augen unter ſchön ge 
ſchwungenen Brauen. Der leiſe Zug des Kum⸗ 
mers auf dem bleichen Geſicht verlieh dieſen 
Reizen etwas ergreifendes. In ihrem ſchlanken 
Wuchſe nahm fie fish in dem niederen Zimmec, 
welches Egbert betrat, wie eine hehre Erſchei⸗ 
nung aus. Das junge Mädchen warf einen 
ängſtlichen Blick auf den Schlafenden, welcher in 
einer Zimmerecke, in Ermangelung eines Sofas, 
auf zwei nebeneinander geſtellten Stühlen ruhte, 
das Haupt auf ein Kopfkiſſen geſtützt. Es war 
ein Mann von ſchwer zu beſtimmendem Alter. 
Das totenblaſſe, erſchlaffte Geſicht zeugte von 
langer Krankheit. Trotzdem ließ ſich auch jetzt 
erkennen, daß der Kranke in den Tagen der Ge 
ſundheit und Kraft ein intereſſanter Mann ge⸗ 
weſen ſein müſſe; ſogar eine gewiſſe Ahnlichkeit 
mit dem ſchönen Mädchen konnte ſich nicht ver⸗ 
leugnen. 

Egbert hatte den befangenen Blick, den die 
junge Dame auf den Schlafenden warf, verſtan⸗ 
den. Leiſe flüſternd ſetzte er ihr den Zweck ſeines 
Beſuches auseinander. Ein Strahl der Freude 
zuckte über ihr ſchönes Antlitz, als er ihr Aus⸗ 
ſicht auf eine Anſtellung eröffnete, nachdem ſie 
die Hoffnung auf einen Erfolg ihrer wieder⸗ 
holten Zeitungsinſerate bereits aufgegeben. Als 
nun Egbert gar das in der Tat glänzende Ein⸗ 
kommen nannte, welches mit der Stelle ver⸗ 
knüpft war, preßte ſie beide Hände ſtumm ans 


der Beſtitzſteuerantrag Erzberger⸗Baſſer⸗ bei der 
mann angenommen worden iſt, gehört es am dauerte, 
halbwegs zielbewußten Biertiſch geradezu zum Vorſchlag gebracht worden war. 
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Bülowſchen Reichsfinanzreform be 
daß nicht eine breitere Heizfläche in 
Zweimal hat 
am Sonnabend der Reichskanzler davor gewarnt, 
den Weg der direkten Reichsſteuer zu beſchreiten. 
Die einzelſtaatlichen Finanzminiſter werden es 
ihm danken und des Herrn Publikus beſchränk⸗ 
ter Untertanenverſtand wird angeſichts der be. 
ſtimmten kanzleriſchen Stellungnahme die 
Schlußfolgerung wagen dürfen, daß des Fürſten 
Bülow Tanz mit der beſtehenden Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer eine zwar für einige Zeitgenoſſen 
genußreiche, aber für viele andere hochbedenk⸗ 
liche und im übrigen nicht wiederkehrende Exkra⸗ 
tour bleibt. Die Beſteuerung nach Maßgabe der 
Leiſtungsfähigkeit iſt in deutſchen Landen langh 
etwas Selbſtverſtändliches, Bundesſtaaten und 
Gemeinden find auf Gedeih und Verderb mit 
dieſem Grundſatz verbunden und diejenigen, Dir 
aus Steuerſcheu vor dem Wehrbeitrag jetzt ih: 
bewegliches Vermögen nach der Schweiz oder 
nach England abwandern laſſen, verfallen der 
öffentlichen Verachtung, wobei nur zu beflager. 
iſt, daß nicht jeder einzelne Fall mit Namens⸗ 
nennung mitgeteilt werden kann. Im übrigen 
beſteht aber die jetzt im Reich zu löſende Aufgabe 
nicht darin, daß man in die verſchiedenen 
Stantsjädel ein mehr oder weniger großes Loch 


reißt. —y. 


Beſchimpfungen von deutſchen in 
Frankreich. 


Die erhitzte Volksſtimmung in Frankreich wird 
durch folgenden Vorfall illuſtriert. Sechs junge 
Deutſche, die in einem Café in Nancy die Vor⸗ 
ſtellung eines Stückes „Ulan Fritzle“ durch Murren 
geſtört und nachher die franzöſiſche Armee veripotier 
haben ſollen, wurden aus dem Lokal ausgewieſen. 
Die Menge nahm lebhaft Stellung gegen die Deur⸗ 
fGen und zwang fie, im Bahnhofswarteſaal zu blei⸗ 
fen, bis der erſte Zug nach Metz abging. Es wird 
Fohauntet, daß es ſich um deutſche Offiziere handele. 
Die „Lothringer Zeitung“ erhält zu dem Vorfall 
eine Darſtellung, die von einem der beteiligten 
deutſchen Herren ſtammt. Darin heißt es: Zwei 
Vertreter großer deutſcher Firmen aus 
Sachſen, die zurzeit in Metz weilten. begaben jig 
Sonntag nach Nancy, um ſich die Stadt anzuſehen. 
Hierbei wurde ibnen mehrfach zugerufen: Das find 
preußiſche Offiziere. Nach dem Beſuch einer 
Vorſtellung begaben fie ſich gegen 1 Uhr nachts zum 
Bahnhof. um mit dem erſten Zuge nach Metz zu 
fahren. Kaum hatten ſie ſich im Warteſaal zweiter 
Klaſſe niedergelaſſen, als ſie von draußen großen 


Georgine einige warm empfehlende Zeilen mit, 
die er raſch auf eine Viſitenkarte ſchrieb. 

Herta ſprach dem fremden Herrn ihren innig⸗ 
ſten Dank aus für das Vertrauen und erzählte 
ihm, wie ihren armen Vater Mißgeſchick auf 
Mißgeſchick betroffen hatte: erſt der Brand ſeiner 
neu gegründeten Fabrik, der ihn zu monate⸗ 
langer Einſtellung der Arbeit zwang; dann ein 
unglücklicher Lieferungsvertrag, bei welchem er 
einer hohen Kaution verluſtig ging; und endlich 
der Sturz mehrerer großen Firmen, an die er 
bedeutende Forderungen hatte. Durch die ſchwe⸗ 
ren Verluſte des Vaters eingeſchüchtert, kündigte 
ihm ſein Bankier ſeinen Kredit in einem Augen⸗ 
blicke, wo er desſelben am meiſten bedurfte. Da⸗ 
mit war ſein Schickſal entſchieden, und es kam 
zum Konkurſe. Endlich war er gar durch ſchwere 
Krankheit des Buchhalterpoſtens entſetzt worden. 
der ſeit Jahren Exiſtenzquelle der Familie bil⸗ 
dete. 

„Ich habe es mir gleich gedacht,“ ſagte Eg⸗ 
bert, „daß Sie in dieſer Umgebung nit aufge⸗ 
wachſen ſind, und daß Ihre Lage die Folge un⸗ 
verſchuldeten Unglücks ſein müſſe. Iſt für die 
Wiedergeneſung Ihres Herrn Vaters keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden?“ 

„Der Arzt gibt allerdings die beſte Hoffnung 
Er ſagt, der Gebrauch eines Seebades würde den 
Vater ſicher wieder geſund machen, aber —“ 

Mit einem ſchmerzlichen Lächeln brach Herta 
ab. 

„Ich bedauere, daß meine Mutter gerade ab⸗ 
weſend ijt,“ nahm fie raſch ein anderes Theme 


auf. „Sie wird erſt morgen von einer kleinen 


Herz, als wäre es ihr zu viel des Glückes auf Neile zurückkehren. Bis dahin muß ich die 


einmal. Er erteilte nun dem jungen Mädchen, 


i 


meinige verſchieben, da ich meinen Vater natür⸗ 


welche ſich ihm als Herta Stein nannte, den Nat. lich nicht verlaſſen kann.“ 


ſich ohne Säumen auf dem Tulpenhof vorzu⸗ 


mit erklärlicher S 5 | 1 she . N ö 
denden. Aber Gang a Ergebnis ne jährlich einen tiefen Blick auch in die einzel- ſchaftsſteuer als Begünſtigung der Sozialdemo. 
ehnten Redeſch ſtaatlichen Finanznöle tun können und tun kratie weit von ſich wieſen und dieſen Ausbau 


Egbert brach jetzt auf. Flüſternd, wie die 


ſtellen, und gab ihr als Geleitsbrief an Tante! ganze Unterhaltung geführt worden war, wäh⸗ 


Lärm hörten. Sie ſahen daß zwei deutſche Herren, 
in deren Begleitung ſich eine Dame befand, von 
einer Menge beläſtigt wurden, die ihnen unter ar 
derem: preußiſche Offiziere! zurief. Auch die beiden 
Reijenden im Wartejaal wurden nun von der Menge 
bemerkt und ebenfalls in unerhörter Weiſe be⸗ 
ſchimpft und mit Schirmen tätlich ange⸗ 
tifjen. Die Menge im Saal rief andauernd: 
reußiſche Offiziere; fort nach Metz, ihr waret in 
Lunéville beim Zeppelin mit! Man zwang fie, 
den Hut abzunehmen und franzöſiſche Offt⸗ 
ziere, die gleichfalls anweſend waren, zu 
grüßen. Schkießlich flüchteten ſich die beiden 
Herren auf den Bahnſteig, ſuchten nach Hilfe und 
tiefen nach der Polizei; allein vergebens, bis 
ſchließlich der Stations vorſteher ſich ihrer annahm 
und fic in den Meier Zug geleitete. Aber auch hier 
drang ihnen die Menge nach, die inzwiſchen auf 200 
Perſonen angewachſen war, und ſetzte ihnen wieder 
arg zu. Sie wurden geſtoßen, beſchimpft 
und angeſpien und wiederholt ins Geſicht 
geſchlagen, trotzdem die beiden Herren wieder⸗ 
holt beteuerten, daß ſie friedliche Kaufleute und 
keine Oſſiziere ſeien. Die Beſchimpfungen und Miß⸗ 
handlungen wurden etwa eine halbe Stunde fort⸗ 
geſetzt, bis ſchließlich wieder der Bahnhofsvorſteher 
erſchien und das Publikum zum Verlaſſen des 
Wagens aufforderte. Niemand außer dieſem Be⸗ 
amten hat den Verſuch gemacht, die Menge zur Ruhe 
zu mahnen. Die beiden Kaufleute, die wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter mit dem Zuge nach Metz abfuhren, 
beteueren, daß fie von Anſang an mit keiner Gee 
bärde auf die Spötteleien und ſpäteren Angriffe 
reagiert, alſo durchaus keinen Anlaß zu einem 
feindſeligen Vorgehen gegeben hätten. 

Nach neueſter Meldung aus Metz iſt die Anſicht, 
daß es ſich bei dem Vorfall in Nancy bei den in⸗ 
betracht kommenden Herren, in deren Begleitung 
ſich eine Dame befand, um deutſche Offiziere ge⸗ 
andelt haben könnte, ſehr unwahrſcheinlich. An zu⸗ 
tändiger militäriſcher Stelle ijt wenigſtens bisher 
über den Vorfall noch nichts bekannt. 

Die beiden an dem Zwiſchenfall in Nancy be⸗ 
teiligten Reiſenden haben cud bei der Metz er 
Polizei den Vorfall zur Anzeige gebracht. 
Die von ihnen gemachten Angaben decken ſich im 
Weſentlichen mit den Auslaſſungen der „Loth⸗ 
ringer Zeitung.“ Sie haben die drei anderen Herren, 
die auch von der Menge beläſtigt worden find, nicht 
gekannt. Die Namen dieſer Herren, die mit einer 

ame am Montag in Metz eingetrofſen ſind, ſind 
noch nicht bekannt. Jedenfalls handelt es ſich nicht 
um Offiziere. 


Provinzialnachrichten. 

o Schönſee, 14. April. (Der vaterländiſche 
Frauenverein von Schönſee und Umgegend) beging 
geſtern im Geſellſchaftshauſe ein Wohltätigkeitsfeſt, 
in Geſtalt eines bunten Abends. Mehrere Geſang⸗ 
jHide, ein Klaviervortrag und ein Trio für Geige, 
Cello und Klavier ſowie zwei einaktige Theater⸗ 
ſtücke gelangten zur Aufführung. Den Schluß bildete 
ein lebendes Bild. Sämtliche Darbietungen ern⸗ 
teten reichen Beifall. Während einer Pauſe fand 
die Verlofung ſtatt. Hauptgewinn war ein von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſtiftetes Bild. Am 
12 Uhr fand gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. Dann 
olgte ein Tänzchen, das ſich bis in die Morgen⸗ 


fanden hinzog. 

e Brieſen, 14. April. (Verchiedenes.) Das dem 
Beſitzer Hermann Korthals gehörige Wohngebäude 
in der Gartenſtraße ijt bis auf die Amfaſſungs⸗ 
mauern abgebrannt; der Brand war in der Werk⸗ 
ſtätte des Tiſchlermeiſters Bruno Lyſakowski auss 
gebrochen. Der Hauseigentümer war unverſichert. 


rend welcher der Kranke ununterbrochen fortge⸗ 
ſchlummert hatte, verabſchiedete er ſich mit den 
Wort „Auf Wiederſehen im Tulpenhofe!“ und 
ſchlich die ärmliche Holztreppe hinab, bis zu 
welcher Herta ihn begleitet hatte. 

Am andern Vormittage kehrte die Mutter 
von ihrer Reiſe zurück. Sie hatte in einer klei⸗ 
nen Nachbarſtadt um den erledigten Poſten einer 
Hausmeiſterin in der Mädchenſchule angehalten; 
es waren aber vor ihr ſchon dreiundzwanzig Be⸗ 
werberinnen dageweſen, unter welchen man be⸗ 
reits eine Wahl getroffen hatte. Ihre betrübte 
Miene heiterte ſich auf, als ſie erfuhr, welche 
günſtige Ausſichten ſich inzwiſchen für Herta er⸗ 
öffnet hatten. Egberts Karte mit der darauf 
bemerkten Adreſſe machte ſie nachdenkend. Herta 
gewahrte dies, ſchrieb es jedoch der bevorſtehen⸗ 
den Trennung zu; auch wußte ſie, daß die Mutter 
die letzten vorhandenen Barmittel für ihre er⸗ 
gebnisloſe Reiſe verausgabt hatte, und nun 
mochte es ihr wohl Sorge machen, wie das Reiſe⸗ 
geld nach dem Tulpenhofe zu beſchaffen ſei. 
Hierzu kam noch, daß es Herta an mancherlei 
Garderobeſtücken fehlte, um ſich dort angemeſſen 
vorſtellen zu können. Da polterten Tritte die 
Holztreppe herauf und der Briefträger erſchien. 
Er war hier ein ſeltener Gaſt geworden, und 
wenn er etwas brachte, jo war es ein ablehnen⸗ 
der Beſcheid auf irgend eine Bewerbung geweſen, 
oder ſonſt eine zerſtörte Hoffnung. Heute brachte 
er einen eingeſchriebenen dicken Stadtpoſtbrief, 
über deſſen Empfang Herr Stein quittieren 
mußte. Als ſeine Frau geöffnet hatte, wollte ſie 
kaum ihren Augen trauen. Es lagen fünfhun⸗ 
dert Mark in Banknoten darin. Sie glaubte, 
der Briefträger müſſe ſich geirrt haben, aber die 
Adreſſe war richtig, ſogar bis aufs Stockwerk, 
und ließ eine ſolche Annahme nicht zu. Frau 
Stein vermochte die wenigen Zeilen, die ſich da⸗ 
bei befanden, nicht zu leſen; es flimmerte ihr 
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— In der geſtrigen Sitzung bes hieſigen Bienenzucht⸗ 
vereins, die auf dem Stande des Tiſchlermeiſters 


Hagenau abgehalten wurde, führte Rentier Gräsie| M 


als praktiſche Arbeit die Einrichtung eines Kantitz⸗ 
Hodes vor. Gärtner Luczkowski⸗Nielub hielt einen 
Vortrag über „Bienenweide“. Der Verein wird im 
Laufe des Sommers drei Bienenſchwärme mit Aus⸗ 
ſtattung verloſen. — Beſitzer Felix Sopcannsii in 
Zaradowisk hat fein 83 Morgen großes Grundſtück 
für 45000 Mark an den Kaufmann Stanislaus 
Popa aus Bromberg verkauft. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinne. ung. 16. April. 1909 Vormarſch 
der jungtürkiſchen Truppen gegen Konſtanrinopel. 
1904 + Samuel Smiles in Kenſington, bekannter 
Schriftſteller und Journaliſt. 1897 Griechiſche 
Truppen überſchreiten die mazedoniſch⸗theſſaliſche 
Grenze. 1897 + Profeſſor Viktor Tilgner in Wien, 
berühmter Bildhauer. 1871 Kaiſer Wilhelm voll⸗ 
zieht die Verfaſſungsurkunde für das deueſche Reich. 
1866 Attentat auf Kaiſer Alexander II. durch Kara: 
kaſow. 1809 Sieg der Sſterreicher über die 
zoſen bei Pardenone und Gacile, 1799 Sieg 
leons über die Türken am Berge Tabor. 
Georg Graf von Buffors, berühmter franzöſiſchet 
Naturforſcher. 1767 * Karl Julius Weber zu 
Langenburg, Verfaſſer des „Demokritos“. 


1788 + 


Thorn, 15. April 1913. 

— (Perſonalien von der ey. Kirche.) 
Der ſeitherige Pfarrer Alfred Halling in Friedland 
Oſtpr.) tt vom königlichen Konſiſtortum zum 
Pfarrer an der Kirche zu Sturz, Diözeſe Pr. Star⸗ 
gard, berufen und am Sonntag bort bereits feierlich 
eingeführt worden. 

— (Die diesjährige Hauptverſamm⸗ 


lung des Guſtav Adolf ⸗ Vereins 
Deutſchlands) ſoll vom 15.—19. Sepiember in 
Kiel abgehalten werden. Für die große, über 


20 000 Mark betragende Liebesgabe iſt neben den 
Semeinden Huckarde bei Dortmund und Leoben in 
Steiermark wieder eine weſtpreußiſche Gemeinde 
5 engeren Wahl vorgeſchlagen worden. und a 
uhring n, Filialgemeinde von Freyſtadt. Geit: 
dem im Jahre 1520 die evangeliſche Kirche und das 
Pfarrhaus zu Guhringen von den Polen zerſtölt 
worden ſind, mußten die dortigen Evangeliſchen den 
6—9 Kilometer langen Kirchweg nach Freyſtadt 
zurücklegen. Der Bau einer Kirche in Guhringen 
iſt unaufſchiebbar geworden. Die Koſten werden auf 
45.000 Mark veranſchlagt. Beim vorjährigen großen 
Guſtav Adolf⸗Feſt, das in Poſen ſtattfand, fiel dic 
deutſche Kinderliebesgabe in Höhe von 26000 Mark 
nach Weſtpreußen, und zwar auf die Waiſen⸗ und 
Konfirmandenanſtalt Sampohl. . 

— (Stenographen⸗ Verein Stolze: 
Schre Y.) Die Monalsſitzung am Mitlwoch hatte 
fe eines außerordentlich groben Zuſpruchs jeinens 

r Mitglieder und einer Anzahl Gäſte zu erfreuen. 
ſodaß das altdeutſche Zimmer die Menge der Cr: 
ſchienenen baum zu faſſen vermochte. Der Vorſitzer, 

err Lyzeallehrer Kerber, machte zunächſt ver⸗ 
chiedene Mitteilungen. Der Damenverein in 
anzig ijt dem Provinzialbunde mit 31 Mitgliedern 
beigetreten. In Zoppot iſt ein neuer Verein be⸗ 
ründet worden. Dann wurde das Programm zur 
anziger le en bekannt gegeben, 
das von dem bisher üblichen Rahmen früherer Ver⸗ 
anſtaltungen inſofern abweicht, als der Arbeits⸗ 
ausſchuß eine große ſtenographiſche Woche 
plant, die vom 25. Mai bis en e den 2. Juni 
dauern ſoll. Dieſe Feſtwoche ſoll zuerſt eine ſteno⸗ 
S Ausſtel lung bringen, die bereits am 
Sonntag den 25. Mai eröffnet werden ſoll. An 
feln Abend der Woche findet innerhalb des Aus. 
tellungsraumes, im neuen Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhaus an der Promenade, ein auf die Sieno⸗ 
graphie bezüglicher Vortrag ſtatt. Zumteil werden 
dieſe Demonſtrationsvorträge mit Lichtbildern aus⸗ 
e Die praktiſche Seite der Stenographie 
joll im D ittelpunkt der Vorführungen ſtehen. Dann 
gab der Voriger auch die genaue Tagesordnung 
der eigentlichen Bundesverſammlung bekannt, auf 
die wir noch näher zurückkommen werden. eſon⸗ 
ders erwähnt ſei, daß für das Wettſchreiben der 
kommandierende General von Mackenſen einen 
Ehrenpreis für den am beſten ſtenographierenden 
Soldaten geſtiftet hat. An den Mongtsarbeiten im 
Verbande hat ich der Thorner Verein im Februar 
mit 6 Arbeiten beteiligt. Hierbei errangen Preiſe 
Frl. Fliege mit einer debaltenſchriftlichen Arbeit, 
mit Schulſchrift: Herr Bruno Siymansti, Fräulein 
Anna Kuchta und Fräulein Köller, lobende Erwäh⸗ 
2 ——————— . nennen nn rem] 
vor den Augen. Herta nahm ihr den Brief ab 
und las folgendes vor: 
„Geehrter Herr Stein! 

Einer Ihrer Schuldner, der ſich wieder ein 
wenig emporgearbeitet hat, vorläufig aber un⸗ 
genannt bleiben will, ſendet Ihnen das Bei⸗ 
liegende und freut ſich, damit einen Teil feiner 
Schuld abtragen zu können.“ 

Alle drei ſahen einander an. Stein war in- 
folge ſeiner Krankheit apatiſch geworden. Er 
ſchüttelte nur mit einem trüben Lächeln den 
Kopf, als wiſſe er ſich auf keinen ſeiner früheren 
Geſchäftsfreunde zu entſinnen, dem er dieſe 
Großherzigkeit zutraue. 

Herta aber rief: „Das Geld kommt von nie⸗ 
mand als von dem Herrn, der geſtern hier war! 
O, er hatte ſolche edle Züge, in denen ſich das 
innigſte Mitleid ausſprach. Ich habe ihm er⸗ 
zählt, daß der Vater durch den Sturz mehrerer 
Firmen ins Unglück geriet, und er hat dieſen 
Umſtand benutzt, ſich hinter einem dieſer Schuld⸗ 
ner zu verbergen. Ich ſagte ihm auch, daß der 
Vater Hoffnung habe, wieder zu geſunden, wenn 
er ein Seebad gebrauchen könne. And da blitzte 
es in den Augen meines Zuhörers ſo hell und 
freundlich auf. Geſtern verſtand ich es nicht. 
was für ein Gedanke ihm gekommen ſein mochte, 
jetzt weiß ich es. — Aber dürfen wir denn dieſes 
große Geſchenk von einem Fremden annehmen?' 

„Wir dürfen nicht nur, wir müſſen es an⸗ 
nehmen,“ ſagte Frau Stein. 

Herta bemerkte den wehmütig ernſten Zug 
nicht, der ſich plötzlich auf dem Antlitz der Mut⸗ 
ter eingeſtellt hatte. Sie kniete vor dem Kran⸗ 


ken nieder und ſtreichelte ſeine abgezehrten 
i halfen.“ 


Hände. 
„Nun kannſt du ins Seebad reiſen, Vater,“ 
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nung fanden die Arbeiten der Herren Zeugfeldwebel 
Grimm und Sergeant Lauruſchkus. Im Monat 
ärz wurden Preiſe zuerlannt den Herren Benedilt. 
Grimm, Lauruſchkus und Frl. Fliege. Zum Schluß 
hielt Herr Brauer einen Vortrag über die Be⸗ 
ſchlüſſe des Sachwerſtändigen⸗Ausſchuſſes für die 
deuſche Cinheiisitenographie. Der Vortragende 
ging die Beſchlüſſe eingehend durch und beleuchtete 
in zahlreichen Beiſpielen aus den verſchiedenen 
Syſtemen, von welch einſchneidender Bedeutung die 
aufgeſtellten Regeln ſein werden. Dadurch, daß der 
Redner hektographierte Blätter verteilte und außer⸗ 
dem mit Kreide an der Wandtafel erläuterte, hatte 
er den ſpröden Stoff in ein feſſelndes. intereſſantes 
Gewand gehüllt, ſodaß die Verſammlung den Aus⸗ 
führungen bis zum Schluß mit geſpannteſter Auf: 
merkſamkeit folgte und ihm reichen Beifall ſpendete. 

— (Verein ehemaliger 21er.) Am 
Sonnabend Abend fand im kleinen Saale des 
Schützenhauſes eine Verſammlung ſtatt, zu der fis 
gegen 60 Kameraden eingefunden hatten. Der Vor⸗ 
fiker, Herr Rechnungsrat Mittag, eröffnete die 
Sitzung mit einem Garn auf ven obexiten Kriegs⸗ 
herrn und verlas ſodann ein Schreiben, in welchem 
err Oberſt von Dewitz ſeinem Bedauern Ausdruck 
gab, ſeinen Beſuch der Verſammlung wegen der 
bevorſtehenden Kompagniebeſichtigung noch auf⸗ 
ſchieben zu müſſen. Es wurden 5 Kameraden neu⸗ 
aufgenommen. Damit iſt die Zahl der Mitglieder 
des Vereins auf 88 Feilen von dieſen gehörten 
über 60 bisher noch leinem Kriegerverein an. Der 
Verein hat ſich die Verfaſſung eines Kriegervereins 
egeben und auch bereits die Aufnahme in den 

andeskriegerverband nachgeſucht. Der 2. Vorſitzer, 
Herr Polizeiſelretär Bohn, verlas BUCS. 
ſchreiben der Vereine ehemaliger 2ler in Breslau 
und Magdeburg zur Gründung des Thorner Ver⸗ 
eins, Für den Regimentsjubiläumsfonds hat der 
Verein bereits 150 Mark geitiftet; ferner find von 
außerhalb 9 Rh 27 Mark, darunter 5 Mark 
von einem Wächter in Pyritz (Pommern). 

— (Frühlings⸗Enttäuſchungen.) Der 
jähe Rückſchlag in der Temperalur, der vielen 
Blumen und Blüten den Tod bereitet und die Hoff⸗ 
nungen der Gaxtenbeſitzer, beſonders der Obſt⸗ und 
Aae ſtark beeinträchtigt hat, eee 
auch für unſere Vogelwelt wieder bitlere Tage. Be 
ſonders aber leiden die in ile be e bereits 
wieder eingetroffenen Schwalben, die freilich erſt 
vereinzelt beobachtet wurden und auch zu uns als 
des Sommers erſte Boten unterwegs waren. In⸗ 
ſolge der niedrigen Temperatur ie die be⸗ 
dauernswerten Vögelein, die auf Inſeklennahrung 
angewieſen find, fie aber nun entbehren müſſen, 
Hunger und Not leiden. Der Umſchwung in der 
Witterung bereitet auch vielen Früh'ahrsunter⸗ 
ie bin ebenſolche Enttäuſchungen, wie es der 
milde Winter anderen getan hat. Die Winterſporr⸗ 
plätze haben dieſes mal viel Geld umſonſt aus⸗ 
gegeben, und einer Reihe von Frühlings ⸗Veran⸗ 
taltungen iſt es in dieſen Tagen ebenſo ergangen. 
In den Großſtädten pflegen ja die Unternehmer 
grotesker Vergnügungen ihre Hoffnungen auf eine 
Karte zu ſetzen, um mit verzweifelten Anſtrengungen 
in ein paar Tagen, in wenigen Stunden ſelbſt, 
hundertſachen Gewinn zuſammenzuraffen, oder eben 
alles zu verlieren, wenn die Vorausſetzungen ſich 
nicht erfüllen. Solange Geld im Lande war, wurden 
auch ſenſationelle Ergebniſſe mit dieſen modernen 
Unternehmungen erzielt; aber heute iſts merklich 
knapper geworden, und da bricht denn eins dieſer 
glänzenden Kartenhäuſer nach dem andern zu⸗ 
ſammen. Bei uns ſpielen ſich dieſe Dinge mehr im 
Kleinen ab, und ſenſationelle Frühlings⸗Ereigniſſe 
im Vergnügungsleben ſind hier nicht ſo ſehr durch 
des Winters Nachläuſer geſtört worden. Nur daß 
die „Ereigniſſe“ der Schneider⸗ und Hutatetiers, 
die ſchon für einige Tage das Straßenleben mit 
leuchtendem Farbengemiſch erfüllten, noch einmal 
von der Bildfläche verſchwinden mußten, um ſich 
nun mit den erſten Sonnenſtrahlen allmählich 
ſchüchtern wieder hervorzuwagen. 


— (Gouvernementsgericht.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Majors v. Pirſcher fand heute eine 
Sitzung ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat Wagner⸗ 
Bromberg die Verhandlungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat Dr. Tſchorn die Anklage vertrat. 
Wegen Verleitung zum Meineid und 
wiſſentlich falſcher Abgabe einer dienſtlichen Mel: 
dung war der Wachtmeiſter R. angeklagt. Das Ver⸗ 
fahren wurde infolge eines kurz vorher zur Ent⸗ 
ſche dung gebrachten Beleidigungsprozeſſes gegen 
den frühern Sergeanten Preu eingeleilet, der bet 
ſeiner Verteid gung allerlei belaſtendes Material 
gegen den damals gegen ihn als Zeugen auftreten⸗ 


hat uns einen Engel geſchickt. Er wird dich auch 
wieder geſund werden laſſen. Er wird auch das 
Herz der Dame lenken, von der meine Anſtellung 
abhängt. Dann kann ich euch von meinem 
reichen Einkommen hinlänglich unterſtützen, daß 
die Mutler nicht nötig hat, ihre erſchütterte Ge- 
ſundheit durch ſchwere Arbeit wieder zugrunde 
zu richten. — Und dann —“ 


Sie konnte nicht weiter ſprechen, denn die 
hervorbrechenden Tränen der Freude erſtickten 
ihre Stimme. Auch über die Wangen der Eltern 
perlten die hellen Tropfen. 

Als man ſich wieder etwas geſammelt und 
das Nolwendigſte verabredet hatle, ging Herta 
aus, um einige Einkäufe zu machen und ſich nach 
der Abgangsſtunde des Eiſenbahnzuges zu er⸗ 
kundigen, mit welchem ſie heute reiſen mußte. 

„Ich weiß, von wem die Hilfe kommt,“ 
äußerte nach Hertas Entfernung Frau Stein zu 
ihrem Manne. „Ich habe mich vor einigen 
Tagen brieflich an Georgine Haller gewendet. 
ſagte aber weder dir, noch Herta was, damit 
euch die Täuſchung erſpart bliebe, falls auch die 
Hoffnung fehl ſchlagen ſollte. Durch ihren Guts. 
verwalter bietet ſie unſerm Kinde eine geſicherte 
Stellung in ihrem Hauſe und mit ihrem reichen 
Geldgeſchenke rettet ſie uns aus unſerer hilf⸗ 
loſen Lage. Ich fühle es wohl, daß ſie durch dieſe 
anonyme Form mir das Danken erſparen, damit 
aber auch jede vertrauliche Annäherung ihrer 
herabgekommenen Jugendfreundin von ſich fern 
halten will. Dieſe Hilfe hat einen herben Bei⸗ 
geſchmack des Stolzes, aber an andern lernten 
wir nur den Stolz kennen, ohne daß ſie uns 


„Es iſt nicht Stolz allein,“ wandte der Gatte 


rief fie, „und die Mutter begleitet dich. Gott] mit einem trüben Lächeln ein, „es iſt ihre Un» 
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den Angeklagten vorbrachte. Gemäß dem Antrage 
des Verleidigers, Nechtsanwalt Dannhof, wurde die 
Anklage wegen Verleitung zum Meineide fallen ge⸗ 
laſſen und auch im zweiten Anklagepunkt erkannte 
der Gerichtshof auf Freiſprechung. Wegen 
Fahnenflucht im erſten Riidjalle, Preisgabe 
von militäriſchen Dienſtgegenſtänden, Dlebſtahls 
und Sachbeſchädigung hatte ſich der Pionier Max 
Lucht von der 2. Komp. Pionierbataillons 17 zu ver⸗ 
antworten. Am 11. Februar verließ er zum zweiten 
male die Garniſon, um zunächſt nach Bromberg zu 
wandern. Da er wegen Geldmangels nur teilweiſe 
die Eiſenbahn benutzen konnte, ſo gelangte er erſt 
nach einer Woche nach Berlin. Hier verſchaffte ihn 
ein Unbekannter einen Zivilanzug und nahm die 
vollſtändige Uniform in Empfang mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ſie nach Thorn zu ſchicken. Dann pilgerie 
der Deſerteur nach Hamburg. Die Mittel egal 
er ſich dadurch, daß er ab und zu arbeitete. Bei 
ſeiner Reiſe nach Bremen ereilte ihn in dem hen⸗ 
noverſchen Orte S.emmen fein Geſchick. An einem 
Hauſe ſah er ein Fahrrad ſtehen, das er ſich an⸗ 
eignete. Am Rade war eine Taſche mit Muſtern 
beſeſtigt, die er mit Gewalt abriß und dadurch be⸗ 
ſchädigte. Als er ſich mit dem Nade davonmachte, 
wurde er feſtgenommen. Der Angeklagte gibt ohne 
weiteres zu, daß er ſich feiner Dlenſtpflicht ent- 
ziehen und ins Ausland gehen wollte. In Thorn 
gejalle es ihm einmal nicht. Lieber möchte er er ſchon 
in Graudenz dienen, wo ſeine Mutter wohne. Thorn 
ſei ihm beſonders dadurch verleidet, daß er wegen 
Unterschlagung beſtraft jet, weil in ſeinem Spinde 
ein dem Bataillon abhanden gekommenes Signal⸗ 
horn gefunden wurde. Der Vertreter der Anklage 
ſtellt jedoch feſt, daß dieſe Beſtraſung erſt nach der 
erſten Fahnenflucht erfolgte. Er beantragte eine Ge⸗ 
ſamtſtraſe von 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis. Dem 
Gerichtshof ſind indeſſen doch Bedenlen an der Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten aufgeſtiegen. Es 
wird daher Verlagung beſchloſſen, um den An⸗ 
eo auf jeinen Geiſteszuſtand beobachten zu 
aſſen. 


r ER 14. April. (Einen Familienabend) 
veranſtaltete geſtern Abend der hieſige ev. Jüng⸗ 
lings: und Männerverein im nſegrauſchen Gaſt⸗ 
haus zu Koſtbar. Nachdem Herr Gemeindehelfer 
zum I die zahlreich Erjchienenen begrüßt, wurden 
Bene Geſangſtücke und Gedichte vorgetragen. 
Zur Aufführung gelangten auch die Detlamatorien: 
„Morgenrot“ und „Zu ſpät“, die aroßen Beifall 
fanden. Herr Lehrer Berg hielt einen Vortrag 
über: „Die Opferwilligleit des preußiſchen Volles 
im Sabre 1813.“ 


— 


Hauptverſammlung des Thorner 


Haus⸗ und Grundbeſitzervereins. 


Am Montag fand im kleinen Saal des Schützen. 
ee die DEU NED EAR UL bes Hause 
Hrundbeſitzervereins Thorn e. V. ſtatt, zu der 22 
Mitglieder erſchienen waren. Der Vorſitzer, Herr 
Kaufmann Paul Meyer, gedachte zunächſt der 
verſtorbenen Mitglieder Stadtrat Ariwes, Neutier 
Schultz, Neſtaurateur Martin und Hoielbcjiger 
Sand, des Milbegründers und erſten Vorſitzers des 
Vereins von 1892—1894; das Andenken der Toten 
wird durch Erhoben von den Sitzen geehrt. Der 
Vorſitzer erſtatlete dann den Geſchäftslericht und 
ſchilderte dabei die allgemeine Lage des Grund⸗ 
beſitzes. Eine Erleichterung der Laſten iſt noch nicht 
eingetreten, im Gegenteil, es wird immer mehr 
verſucht, den Hausbeſitzer zu belaſten. Auch die 
Wehrſteuer bringt neue Laſten. In Thorn iſt als 
weitere Belaſtung die Steuer nach dem gemeinen 
Wert in Ausſicht genommen, die, wie man jagt, 
erecht fei, weil fie nur das Spelulantentum treffe. 
Sa habe eine Rechnung aufgeitelit, was die Haus: 
befiger in Thorn an Steuern dc. aufzubringen 
ln Danach müſſen im Etat für 1913114 durch 
Realjtenern von 1091300 Mark 537 300 Mark auf: 
gebracht werden, und zwar durch Gebühren für 
6000 W 16500 Mark. Kanaliſation 
100 000 Mark, Waſſergeld, das ſelbſt in beſſeren 
Häuſern zumeiſt vom Beſitzer, nicht vom Mieter, 
getragen wird, 154000 Mark, Miete für Waſſer⸗ 
Haaf 12 000 Mark, Realſteuern 269 800 Mark. 
Amſaßſteuer 32 000 Mark, Zuwachsſteuer 4000 Mark, 
Gebühren für Konſenſe 3000 Mark. Es fehlen noch 
16 700 Mark an der Hälfte der geſamten Steuerlaſt 
der Gemeinde. Da ijt es geboten, auf eine Herab⸗ 
minderung hinzuwirken. Zu dieſen Laſten foil jetzt 
noch die VBeſteuerung nach dem geme nen Wert 
kommen. Zur Kennzeichnung dieſer Beſteuerung 


verſöhnlichkeit gegen deine Heirat mit mir. Ich 
habe das immer geſagt.“ 

„Nun, gleichviel,“ fuhr Luiſe fort. „Glück⸗ 
licherweiſe kennt Herta meine früheren Be⸗ 
ziehungen zu ihrer künftigen Herrin nicht. Es 
kann ihr in ihrer künftigen Stellung nur von 
Vorteil ſein, wenn ſie überhaupt nichts davon 
erfährt. Kommt Georgine von ſelbſt darauf zu 
ſprechen, ſo wird ſie den Grund zu würdigen 
wiſſen, weshalb ich ihre Dienerin darüber in 
Unwiſſenheit ließ.“ 

Stein nickte einverſtanden mit dem Kopfe. 
Krankheit und Unglück hatten ihm abgeſtumpft. 
Auch fühlte er ſich durch die vorhergegangene 
Aufregung erſchöpft. Er verfiel in Schlaf, und 
als er wieder erwachte, ſtand bereits Herta reiſe⸗ 
fertig vor ihm und ſtreckte ihm die Hand zum 
Lebewohl entgegen. 

Der Abſch'ed war ein ſchmerzlicher, aber die 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft verklärte ihn. 

„Vergiß nicht, was ich dir vorhin ſchon ans 
Herz legte,“ ſagte Frau Siein zu ihrer Tochter, 
als dieſe bereits an der Tür ſtand. „Die glück⸗ 
liche Vergangenheit, in welche du zurückblickſt, 
gibt dir keinerlei Berechtigung, deiner Herrin 
mehr gelten zu wollen, als eine dienende Perſon. 

Dem Geprüften ziemt Demut; ſie erhöht den 
Menſchen vor Gott, mag ſie ihn auch vor ſeinen 
Mitmenſchen erniedrigen. Halte dich Fräulein 
Haller gegenüber in beſcheidener Zurückhaltung 
und dringe ihr keine Mitteilungen über unſere 
Familienverhältniſſe auf, wenn ſie dich nicht 
danach fragt. Leb' wohl mein teures, gelieb.er 
Kind!“ 

Damit entließ ſie die Tochter, welche unter 
heißen Tränen zum erſtenmale vom Vaterhauſe 
ſchied, um unter fremden Menſchen ihr Brot zu 
verdienen. 
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der in der Proteſtverſammlung vom bene 
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beſonders. 1 ent 
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In den Seele 
von 4000 Morgen mit 20000 Mare Jahre elbe 
mit rund 4400 Mark beſteuert, nach Einführu Mart. 


chdem 
mit 


beſteuert werden müſſe. (Bewegung.) Morgen 
war anſcheinend der, daß einmal ein paar V fit 
zu 2500 Mark verkauft worden waren, und DE de 


edeutung erlangen wird; hr 
Johannisthal kennt man auch in Weſtfalen. 
dann bei dieſem Tatbeſtande die Sleuerbehör 
die Idee kommen, daß nun jeder einzelne 
Morgen Wald des gewaltigen Gebietes, das 
Anlage einer Großſtadt von über 250 000 M fi 
ausreichen würde, einen in jedem Augenblick Ban 
fierbaren Verkaufswert von 2500 Mark. das Malt 
einen faßbaren Wert von über 8 Millionen iche 
Habel? So etwas tat fi nur durch die politic 
Zuſammenſetzung der Gemeinde und durch ‘al 
Sonderintereſſen der maßgebenden Gemeinderae 
mitglieder erklären. Aus dieſen und zahlten 
anderen Beiſpielen geht hervor, daß die eiſte une 
lage der Grundweriſteuer untauglich iit DIES 
erſte Grundlage muß aber geradezu verheeten, 
wirken, wenn ſie ohne Verſtändnis für die Erforde⸗ 
niſſe des täglichen Erwerbslebens angewendet wi 
und zur Ausnutzung von parteipolitiſchen und on 
ſchaftspolitiſchen Gegenſätzen mißbraucht we 
kann. Beides ijt in zahlreichen Gemeinden der Ja 
So iſt ein Grundbeſitzer einmal um das Fünfalg, 
fache geſteigert worden! Beſonders ungerecht iſt DI 
Steuer, wenn die Gemeinde für Grunditiide, die an⸗ 
geblich Bauland⸗Qualität haben, hohe Steuern ei 
kreibt, aber keine Bauerlaubnis gibt. (Hört, ort) 
Sultigrat Weck⸗Königsberg hat berechnet, da be 
den Sleuerſätzen in Königsberg ein Grundſtück van 
100 000 Mark ih am Schluſſe des zehnten S 
auf 185 879 Mark ſtellt, d. bs daß der Beſitzer, 
der gezwungen iſt, ſein Grundſtück zehn Jahre lang 
zu behalten, innerhalb dieſer ae Jahre außer dem 
Kaufpreis noch rund 85 000 Mark, und zwar nut 
an Ne und Steuern, bar aufwenden muß. nub 
um ſeinen Beſitz halten zu lönnen. Wenn es ! 
elingt, nach dieſen zehn Jahren fein Grundſtück zu 
200 000 Mart zu veräußern, dann ſtellt ſich dieſes 
mit den Koſten auf 194 959 Mark, ſodaß er alſo na 
zehn Jahren Wartezeit und bei baren Aufwendum 
gen von 85000 Mark 5041 Mark verdient, d. 
2,5 Prozent auf zehn Jahre oder 0,25 Prozent pr? 
Jahr. un Sie einem Kaufmann mit mobilem 
hs oder auch einem bovdenreformeriichen Beamten 
ernſthaft ein derartiges Geſchäft mit einem ſolchen 
NRiftto vorſchlagen würden, dann würde er Sie für 
einen kompletten Narren erklären. Wenn er nuf 
190 000 Mark belommt, verliert er ſchon 3699 Mark 
Die Steuer beſteht in Königsberg noch nicht zwe 
Jahre, und ſchon zeigt ſich ihre igsreitlgteit in 
den eingemeindelen ezirten von Königsberg in 
ganz enormer Weile inſofern, als insbeſondere gar 
BA und landwirtſchaftlich und zumteil auch ge?⸗ 
werblich benutzte Grundjtiide von einer ganz unge 
heuren Steuer betroffen werden, die in gar feinem 
Verhältnis zu dem Ertrag der Grunditüde ſteht. 
So hat 4, B. ein Eigentümer eine Beſitzung von 
zirka 40 Morgen, welche heute ein Eintommen von 
1500 Mark ewährt. Der Beſitz wird aber zu einem 
gemeinen Wert von 10 Mark pro Quadratmeter, 
im ganzen alſo zu einer Million Mark, geſchätzt⸗ 
Die Grund: und Vorſteue, beträgt ſomit 12 500 Mk., 
alſo achtmal met, wie der Ertrag. Trotzdem der 
Eigentümer den Beſitz von feinen Eltern ererbt hat 
und ihn landwirlſchaftlich benutzen will. wird er 
davon eee dane weil er die Steuer nicht 
mehr erſchwingen lann. (Bewegung.) Andererſeite 
hat das Grundjtüd weder Straßen, noch läßt die 
Stadt ſolche herſtellen, an denen gebaut werden 
(önnte, ſodaß der Eigentümer nicht einmal das 
Grundſtück durch Abverkauf von Bauterrains ver⸗ 


5. 

Fritz befand ſich gerade bei der Tante, als 
ein Diener die Ankunft einer jungen Dame 
meldete und zugleich ein von derſelben empfan⸗ 
genes Billett überreichte. 

„Von Egbert,“ ſagte Fritz, nachdem er das 
Kouvert geöffnet. „Er ſchickt dir ein neues Ge 
ſellſchaftsfräulein.“ 

„Laß mich hören, was er ſchreibt,“ erſuchte 
Georgine, worauf Fritz die kurzen, aber ſehr 
warmen Zeilen vorlas, womit Egbert ſeinen 
Schützling bei der Tante einführte. 

„Herta Stein. — Schon wieder ein Stein!“ 
ſagte Georgine verſtimmt. „Wie kommt es doch, 
daß mich plötzlich dieſer Name heimſucht, nach⸗ 
dem er ſeit langen Jahren mein Ohr verſchont 
hat? Rufe das Fräulein herein.“ 

Fritz trat in das Vorzimmer, wo Herta mit 
klopfendem Herzen wartete. Beim Anblick des 
jungen Mannes unterdrückte ſie nur mit Mühe 
einen lauten Ausruf der Überraſchung, welche 
durchaus nicht freudiger Natur zu ſein ſchien. 
Sie fuhr erſchrocken zurück, und nachdem ſie ihm 
einen ſcheuen, ja ängſtlichen Blick zugeworfen 
hatte, ſenkte ſie das Auge zu Boden und legte die 
kleinen, ineinandergefalteten Hände an das 
Kinn, als kämpfe ſie mit dem ſchnell gefaßten 
Entſchluſſe, dem Tulpenhofe ſofort wieder den 
Rücken zu wenden. Aber der Gedanke an ihre 
Eltern und an den gütigen Beſchützer, der ſie 
zu der Reiſe veranlaßt hatte, ſiegte über alle 
Bedenklichkeiten und die ausgeſuchte Artigkeit, 
mit welcher der junge Mann ſie begrüßte, „den 
wunderbaren Zufall preiſend, der ihm das Glück 
eines ſo unverhofften Wiederſehens verſchaffte,“ 
beſchwichtigte ihr Mißtrauen. Seiner Ein⸗ 
ladung folgend, trat ſie zu Fräulein Haller in 
den Salon. (Fortſetzung jolgt.) 
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Seffentl, Berfkeigerung 


Mittwoch den 16. d. Mts., 


vorm. von 10 Uhr an, 

werde ich Kloſterſir. 11 folgende Nach⸗ 

laßgegenſlände: 
Diverſe Gold⸗ u. Silberſachen, 
Herren⸗ und Damenpelze, einen 
großen Poſten Herrenkleidungs⸗ 
ſtücke, einen großen Poſten 
Frauenkleider, Herren⸗ und 
Damenwäſche, Decken, Teppiche 
und Gardinen, einen großen 
Poſten Glas⸗ und Porzellan⸗ 
fachen und vieles andere Haus⸗ 
und Küchengerät, ferner Bilder, 
Figuren, Hängelampen, Tiſch⸗ 
lampen, Rauch⸗ und Schnaps⸗ 
ſervice und vieles andere mehr, 


außerdem: 
6 Oberbetten, 5 Unterbetten, 
9 Kopfkiſſen, 
am Donnerstag den 17. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an. 
werde ich ebendaſelbſt nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände: 


eine Garnitur, ein Büfett, ein 
Pianino, eine Standuhr mit 
Spieluhr und Platten, ein ei). 
Geldſpind, mehrere Sofas, ver⸗ 
ſchiedene Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſpinde, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Spiegel, Tiſche, Stühle, 
Kommoden und vieles andere 
mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung freiwillig verſteigern. 


Thorn den 14. April 1913. 
Knauf, Gerichlsvollzieher. 


Das zum Nachlaß der Renſſer 
Wilhelm und Elisabeth Busse'ſchen 
Eheleute gehörige, in der Stadt 
Thorn, Marſenſtraße 9 belegene, 
aus einem Mielshaufe beſtehende 
Grundſtück ſoll freihändig verkauft 
werden. 

Ich bin zur Auskunft bereit und 
erbilte Kaufangebote bis zum 21. 
April 1913. 

Geheimer Juſtizrat Trommer 


in Thorn. 

Die zum Nachlaß der Rentier 
Wilhelm und Elisabeth Busse'ſchen 
Eheleute gehörigen, in der Stadt 
Thorn, Allſtädliſcher Markt 16 und 
Kloſteiſtraße 11 belegenen Grund⸗ 
ftüde, in welchen eine Konditorei 
mit Reſtauralſon, ſowie ein Manu⸗ 
faklurwarengeſchäft mit gutem Erfolg 
betrieben, ſollen freihändig verkauft 
werden. 

Ich bin zur Auskunft berelt und 
erbille Kaufangebote bis zum 21. 
April 1913. 

Geheimer Inſtizrat Trommer 


in Thorn. 
Zum Ausbeſſern 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Frau Gogolin, Endſtr. 6 


Elegante und einfache Kleider 


werden angefertigt bei 
Zabinski, Brückenſtr. 40 


—— —— A 


5 ach 


25 Jahre, mit allen Rontorbeiten betraut, 
{uct per 1. Mai bei foliden Anſprüchen 
dauernde Stellung in einem größeren 


Fabrik. uſw. Kontor. Gefl. Angebote u 
5.1000 an die Geſchäftsſt. der „Stolper 
Neueſten Nachrichten“, Stolp i. P erb 


Buchbalterin, 


welche ſeit 9 Jahren in einem größeren 
Baugeſchäfte ſelbſtändig tätig iſt, mit 
allen Kontorarbeiten vollſtändig vertraut, 
ſucht anderweitig dauernde Stellung. 
Gefl. Angebole unter Nr. 123 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rn 


ider 
für Uniform und Zivil ſtellt ſofort ein auf 
Werkſtatt, auch außer dem Haufe. 

J. Tachichoflos. 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung für Lager und 
Kontor ſlellt ein gegen monatliche Ver⸗ 


Hoſenſchne 


gütung. 
J. Tschichoflos, 
Herren⸗Moden. Uniſormen. 


Jüng. Hausdiener 


Radfahrer) fiellt fofort ein 
b ae nenen Eliſabethr. 


Die Natılwäthlerstele 


lt die getfcjaftSeibitich 


ijt vom 1. Mai d. Is. a u 
tegen. Handwerker (bevorzugt) können 
ſich melden beim 


Gemeindevorſtand. 


Baufburſche 


ji t. 
ee 1061, Leibitſcher Torkaſerne. 


Ein zuverläſſiger | J 
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7 
Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz ergebene Mitteilung, 
ich, nachdem ich viele Jahre hindurch in Danzig das Hotel „Englisches Haus“ geleitet, das 
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EM 
Das früher Koleski’ihe 1 
fee 


son 
in Nelberg, 6 Kilometer a guler 
Neumark Weftor, zit Merz, ot 
Acker, Wieſen, Torf, gute Ge 


Deutſche zu verkaufen. Außerdem . 

A Bauerngrundſtück und Sail 
Deutſche t 
Befichlungsgenofienfchoft BAe 
Sechs Sahrrädek N; 
preismert zum Wertauf Si aaa 


dass 


LE 


käuflich erworben habe. 
Es wird mein Bestreben sein, durch Verabfolgung tadelloser Getränke und exquisite Küche 


mir die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben. 25 — areca — 
Indem ich um geneigtes Wohlwollen bitte, zeichne ich we 20— 2) (00 marl wt 
. von einer Hypothek von 450-0 mt. 
hochachtungsvoll und ergebenst O3 Vorrang abzutreten. Woldſlk. 


M. Bartel, 


2000 und 6000 Mart, 
erſiſtellige ländliche Hypothek of die Ge⸗ 
Meldungen unter 15. L. an 
chäfisſtelle der „Pieſſe“. 


4000 Mark, m 


werden zur erſten Hypothek geſuch ee“ 
u. A. . 20 an die Geſch. d. „Biel 


8 bis 10000 Matt, 


gut 1 Stelle geſucht. Näheres 
Geſchäſisſtelle der Preſſe“ — 
2000 Rik:- 
Ang. 


2 
5 a \ 
auf ſichere Hypothek fof. geſucht. ne“ 


Wit bergüten für Nepo8tengebel 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 301% 


Gus tau Zelz Besitzer des Hotels „Thorner Hof“, 
3 


RG 


PS. Halte meine Räumlichkeiten einem gechrten Publikum zu 


DS Mittwoch-Abend z8s- 


bestens empfolilen. 
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Kein feines Frühstück ohne 
Mandelmilch- 
Pflanzenbulter-Margaring 
Sanella 
(Pid, 90 Pig.) 


see * 


„ einmonatlicher Kündigung . 4 5 
„ dreimonatlicher Kündigung : 
„ſechsmonatlicher Kündigung . . 4 0 


Norddeutſche Kreditanſtall 


ile Horn 

ESTER TR 
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Spezialgeschäf 
für 


elektrische B ed arfs arti k el, 


elektrische Neuh eiten 9 


—— Taschen -Lampen, — 
Zisarren-Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 
sowie Reparaturen 
werden prompt und billigst ausgeführt. 
Vollständige elektrische Klingel - Anlage 
für nur 2.50 Mk, 

Grosse 2-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 
Dauer- Elemente von 1.00 Mark an. 


Sämtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 
nur bei 


Alex Beil, 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 
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Sie bild ich ei 
ie Dllden Sich ein 
neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit Persil ge- 
waschen haben, so blendend weiss, frisch und duftig 
ist sie danach geworden. Einfachste Anwendung, 
billig im Gebrauch und absolut unschädlich 


unter Garantie! 


Veberell erhältlich, nie lose, nur in Original-Pakelen. 
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: . Mast, apa ren E 
Mordanschlag auf König Alfons! > Wit Binmer aaa. , 
| slag auf tong Alfons. 1 put möbl. Zimmer 
N ea 


‘MUN, Borderzimmer, |h 


eventl. Klaplerbenutzung, zu vermieten. 

Bromber ger Vorſtadt. 
I Moſenowͤſlraſte 1, 2. 
St, m. Pl. Brdrz. 3 om. Gerechteftr 33, pt | | 
3 I } 4 Simmer, | % 
a on UD nung Küche und | 
Mädchengelaß, per fofort zu vermieten [ 
Neuſtädt. Markt 11. 


Tien. 20. L. Elf. 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer zu 


Wohnung, 
Wilhelmsplatz 6, 2, 


ge 2 = 7 Zimmer mit reich! Zubehör, elekniſch F 
— Licht und Gasbeleuchlung, vollſtändig ! 
renoviert, ſofort zu vermieten. 2 

Auskunft beim Portier, im Hof 


Zu der bevorstehenden i e 
Stadt⸗, Fern⸗ und Auslands ⸗ Transporten Rarijugstalber it unjeredbohnung 
Goitlieb Riefflin „Nachf., Paul Krug. Neuſt. Markt 23, 2. 


Pe ya en e 4⸗Zimmerwo nung 
DD Möbl. Wohünng gels jafort au, ver. 
Gy Wohnungsangehote 3 a Per gee ele . 

— —— 2 


mit allem Zubehör, auch Bad ufiw., fofort 
billig zu vermieten. 
oor Simmer mit eu drr len, 1—2 möbl. Zimmer, 
iy zu vermieten Eliſabethſtr. 10. 2. Iparterre, zu vermieten MWlelienjie, 70. 


Wenn Sie umgezogen 
sind, lassen Sie in der 


Intereſſant iſt auch die neue Kaffeeberellung mit 


’ „ 
Ebner's Vorn. | 
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee gue 
bereitet, ergibt ein 0 


Familien⸗Getränk, 


lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die role WE-Packung. 
Originalpakete a 25 Pf. hei: 
Karl Ludwig, Schulſtraße J, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


neuen Wohnund 


nur Gaslicht] 


installieren! 


Billigstes Licht 
der Gegenwart. 


FEN 


— 


6: U. 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, 
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die Ferien der Deputierten. 

N 5 Paris, im April. 
aan 1 franzöſiſche Parlament hat ſich in 
riſen ugenblick ſchwerer innerer und äußerer 
55 nicht nur den etwas leichtſinnigen 
Rea eines Regierungswechſels geleiſtet; es 
eine 2 nach dieſer Anſtrengung auch noch 
ai ee ungspauje, die man beſcheiden auf 
aus ie zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
“Herten 15 5 Man ſagt, daß die Herren Depu⸗ 
In diel n den Ferien gerade am aktivſten find. 
chli 5 en angenehmen Tagen haben fie die er- 
555 nber toe angenehme Pflicht, ihren Wäh⸗ 
nicht über ihre parlamentariſche Tätigkeit Be⸗ 
ie ae erſtatten. Da ihr Mandat in knapp 
ae Jahre abläuft und in den Neuwahlen 
auch ammer von 1914 verlängert oder vielleicht 
e Zweifer dungert werden ſoll, jo iſt ihnen 
biitin; were die Pflicht diesmal auch ein Be⸗ 
1 I Indes gehört ihre Sorge jetzt weniger 
fans hlern als der Wahl; weiß doch nie⸗ 
a welcher Wahlmodus 1914 in Anwendung 
Kloz a wird. Vorläufig verhandelt Herr 
1 er lange die Finanzen der Republik mit 
ea 9 verwaltete und der nun als Minifter 
in, un eine Geſchicklichkeit zur Beruhi⸗ 
ri St er Gemüter entfalten ſoll, mit bem Be: 
10 erſtatter der Senatskommiſſion, und es iſt 
> nicht vorauszuſehen, wann und wie eine 
Moone in der Frage der Proportionalwahl 
1 ekommen wird. Die Herren aus dem 
de Bourbon könnten daher die Berührung 
55 a Wählern dazu benutzen, in erſter Linie 
deaf and über das Projekt der dreijährigen 
ie 1125 zu befragen. Denn wir wiſſen wohl, 
15 ie Regierung, die nationaliſtiſchen und fo: 
iſtiſchen Parteien in dieſer Frage denken, 
5 1 ahnen allenfalls auch, wie es den Ra: 
5785 en zumute fein mag, wenn fie ihr Geſetz der 
ſweijährigen Dienſtzeit vom Jahre 1905 um⸗ 
0 en ſollen. Über die Stimmung im Lande 

er erfährt man bisher nichts zuverläſſiges. 
Das Miniſterium des Herrn Louis Barthou 
5 Frage grundſätzlich feſtgelegt. Ob⸗ 
ſatio as Geſetz „ohne Ausnahme und Dispen: 
zonen gelten ſollte, beeilte ſich aber der 
an die uin ſter Etienne. große Zugeſtändniſſe 
So ie Söhne kinderreicher Familien zu machen, 
: geſtalt, daß die dreijährige Dienſtzeit zu 
ner zweijährigen wird für einen Rekruten, 
a Geſchwiſter hat. Dieſe Ausnahmen ſind 
— et größer in einem Gegenprofekr, 
ae ie beiden Vizepräſtdenten der Kommiſſion 
5 rast haben. Die Herren Joſeph Reinach 
W de Montebello wollen eine nur zweijährige 
l den Soldaten bewilligen, die Väter 
sas ehelicher oder unehelicher Kinder find, 
cS, einer Familie von mindeſtens vier Kindern 
gehören; die die finanzielle Stütze ihrer 
amilie find. Man muß geſtehen, daß man 
ann nicht mehr gut von einer dreijährigen 
—— —— — — — 

Danziger Brief. 

Nachdruck verboten.) 

14. April. 
oe iſt gekommen in Sturm und Braus, mit Froſt 
5 Schnee, der böſe Geſelle, der ungern geſehene 
: winter, verwandelte im jungen ſtrahlenden 
ühligsgrün prangende Fluren in kalte, öde 
anterlandſchaft! Man darf es als ein großes 
Ve ¢ bezeichnen, daß wir in Danzig hier in der 
ien noch jo im Rückſtande waren; ſonſt wäre 
F Schaden wahrſcheinlich noch größer 
eet Im Gegenſatze zu anderen klimatiſch be- 
9 5 110 Gegenden unſeres Vaterlandes dürfen 
ns ue 10 in Weſtpreußen wohl hoffen, daß die eben 
än = Bildung begriffenen Knöspchen an den Obſt⸗ 
5 en noch lebensfähig geblieben ſind, wo ſie nicht 
a eee Angriff des rauhen Nordweſt⸗ 
diese es ausgeſetzt waren. Hoffentlich find mit 
1 Epilog die Schneeböen endgiltig ver⸗ 
unden, welche vis geſtern unſere Stadt und ihre 
sm in ein weißes Kleid umhüllten und 
4 ole lo heftig wurden, daß fie unſerer Kriegs⸗ 
ſchwe⸗andelsmarine in den baltiſchen Gewäſſern 
34 Gefahren brachten. Die Stürme des Lebens 
er ten ſich in dem epochalen Wetterſturze der 
1 8 Tage wieder; wie ſie dem milden Frühlings⸗ 
en unbedingt weichen müſſen, ſo mögen 
die 5 darin liege ihre ſymboliſche Bedeutung — 
ana ei den Beratungen des Reichstages aufein- 
05 der platzenden Parteigegenſätze und Meinungs⸗ 
walchiedenheiten ſich nicht zu wilden Stürmen aus⸗ 
1 ſondern zum beſten des Vaterlandes einer 
N deren, verſöhnlichen Stimmung Platz machen. 
11 50 Erwartung hegt die patriotiſche Bevölkerung 
5 Danzig, Stadt und Land, ebenſo, wie die ſehn⸗ 
ö 1 Hoffnung auf beſſere, frühlingsmäßigere 
In der Budgetfommiffion des Reichstages fam 
küngſt der Wunſch zur Sprache, es möchte die Ver⸗ 


[ 
Dienſtzeit „ohne Ausnahme und Dispenfatio: 


nen“ ſprechen kann, aber andererſeits anerken⸗ 
nen, daß dieſe Zugeſtändniſſe notwendig waren, 
ſchon deswegen, um den Radikalen das Geſetz 
annehmbar zu machen. Die Stellung der übri- 
gen politiſchen Parteien ijt klar: die nationa⸗ 
liſtiſche Rechte tritt ebenſo energiſch für das 
neue Geſetz ein, wie die ſozialiſtiſche Linke es 
bekämpft. Die „Humanité“ fordert ihre Leſer 
zu ſchriftlichen Proteſten gegen das neue Mili⸗ 
tärgeſetz auf. Die nationaliſtiſchen Organe 
ihrerſeits verlangen die Unterſchrift ihrer Lefer 
für eine Petition an den Kriegsminiſter zu⸗ 
gunſten der dreijährigen Dienſtzeit, und zwi⸗ 
ſchendurch liegen ſich Jean Jaures und der Gra 
Albert de Mun in den Haaren. Die Kampagne 
wird nun die parlamentariſche Pauſe ausfüllen. 
bis die Armeekommiſſion am 24. April ihre Be 
ratungen wiederaufnimmt und die Kammer 
ihre Sitzungen am 6. Mai wiedereröffnet; 
einige Tage vorher wird der Miniſterpräſident 
bei Gelegenheit eines Zweckeſſens eine große po⸗ 
litiſche Rede halten. 


Der Zwiſchenfall von Lunéville hat die De: 
putierten weiter nicht in ihrer Ferienmuße ge⸗ 
ſtört; er wird ihnen aber nachträglich einige Ar⸗ 
beit verſchaffen, da die Regierung dieſe Gele⸗ 
genheit benutzt hat, um im Arbeitsminiſterium 
einen Geſetzentwurf zur Regelung der Luft: 
ſchiffahrt ausarbeiten zu laſſen, der der Kam: 
mer bei ihrem Wiederzuſammentritt vorgelegt 
werden ſoll. Die „ſchöne Geſte („le joli geste“) 
von Lunéville“, wie man hier die freundliche 
Haltung der franzöſiſchen Regierung nennt, 
ſcheint, nach dem befliſſentlichen Danke de: 
deutſchen Regierung zu urteilen, in Deutſch. 
land etwas erſtaunt zu haben und radikale 
Blätter weiſen darauf hin, daß man ſich in 
Deutſchland über den Gemütszuſtand in Frank⸗ 
reich täuſche. Tatſächlich ijt von Chauvinismus 
in den breiten Schichten des franzöſiſchen Bol: 
kes nichts zu bemerken, und das offizielle Organ 
der herrſchenden radikalen Parteien betont, daß 
die chauviniſtiſche Strömung, über die man ſich 
in Deutſchland beklagt und die übrigens bereits 
im Abflauen begriffen iſt, ſich gerade gegen die 
Demokratie bekunde, alſo gegen die Regierung 
richte. 

Fern von Paris und auch fern von den Ver⸗ 
ſammlungslokalen, wo ihre Wähler ſie erwar⸗ 
ten, ruhen ſich in ſtiller Zurückgezogenheit vor⸗ 
läufig noch die Deputierten aus. Und erſt in 
einem Monat werden ſie zur politiſchen Arbeit 
zurückkehren; — ſolange wird das Land, wohl 
oder übel, in Geduld verharren müſſen. 

L. G. L. 


preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


165. Sitzung vom 14. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 


wendung von Militär für kinematographiſche Auf⸗ 
nahmen vermieden werden. Man hatte dabei einen 
Danziger Fall vom letzten Sommer im Auge, an 
dem der Kronprinz beteiligt geweſen ſei, welcher 
mit ſeinem auf dem Exerzierplatz von Langfuhr 
manövrierenden Luſaren⸗Regiment als lohnender 
Vorwurf gefilmt wurde. In Wirklichkeit war die 
Aufnahme ohne Wiſſen der Beteiligten erfolgt. 
Um nicht erneut ſolchen Vorſtößen gewinnſüchtiger 
Photographen ausgeſetzt zu werden, erwirkte daher 
der Kronprinz in Berlin von ſeinem Vater eine 
Ordre, in welcher der Kaiſer kinematographiſche 
Aufnahmen militäriſcher übungen entſchieden miß⸗ 
billigte und nur für wiſſenſchaftliche Lehrzwecke ge⸗ 
ſtattete. Wir können aus guter Quelle beſtätigen, 
daß unſerem Kronprinzen nichts ferner liegt, als ein 
reklamehaftes Vordrängen ſeiner Perſönlichkeit. 
Er lebt im Gegenteil am liebſten einfach und in 
beſcheidener Zurückgezogenheit; das beweiſt nicht 
nur ſein Auftreten am hieſigen Orte, ſondern auch 
ſein vorläufiger Verzicht auf den Bau eines neuen 
Landſchloſſes in Potsdam, weil er ohne dies auszu⸗ 
kommen glaubt. — Während des ganzen Winters 
zeigte ſich Se. kaſſerliche Hoheit ſehr ſelten in der 
Offentlichkeit; der ſonſt üblich geweſene berühmte 
Huſarenball fiel auf feine Veranlaſſung in dieſem 
Jahre aus, weil die Zeiten zu ernſt wären. Es iſt 
wohl kaum Hoffnung vorhanden, daß das Ver⸗ 
ſäumte noch nachgeholt werden wird. Abgeſehen 


Die Vorlage über die Bewilligung weiterer 15 
Millionen zur 
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben und von 
2 beſoldeten Staatsbeamten wird in Dritter 
ejung endgiltig angenommen. 
Die Vorlage über die Verpflichtung zum Beſuch 
ländlicher Fortbildungsſchulen 
Ber ſechs weiteren Provinzen ſteht zu zweiter 
eſung. 

Eine Reſolution der Gemeindekommiſſion 
erſucht die Regierung, die religiöſe Fortbildung der 
Fortbildungsſchüler in einer dem reiferen Alter und 
den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Form zur 
Geltung zu bringen. 3 

Ein Antrag Brandhuber (Zir.) will die 
religiöſe Unterweifung als obligatoriſchen 
Unterrichtsgegenſtand durch Ortsſtatut ermöglichen. 

Endlich ſoll nach einem Antrag der Dänen an 
Sonntagen die Teilnahme am Anterricht frei⸗ 
willig ſein. 

Berichterſtatter Abg. v. Pappenheim (fonf.) 
beantragt unveränderte Annahme der Vorlage. 

Abg. Dr. Heß (tr.) beantragt ſchriftlichen 
e Ab P heim (fonj.), D 

ie gg. v. appenheim nj. r. 
Schroeder⸗Kaſſel (nil), Ernſt (foriſchr.) und 
Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) bitten dringend, von 
einem ſolchen Beſchluß abzuſehen. 

Abg. Dr. Heß zieht ſeinen Antrag zurück. 

Abg. Herold (Zir.): Wir würden am liebſten 

den obligatoriſchen Religionsuntetricht im Geſetz 
vorſchreiben. Mit Rückſicht auf die Stellungnahme 
der übrigen Parteien begnügen wir uns mit dem 
Ankrag, die religidje Unterweilung durch Orts⸗ 
ſtatut als obligatoriſchen Anterrichtsgegenſtand 
aufnehmen zu laſſen. Was wir wollen, haben noch 
vor wenigen Jahren auch die Konſervativen bean⸗ 
tragt. (Beifall im Ztr.) 
Abg. Wohlfahrth (nil.): Wir ſtimmen für 
die Regierungsvorlage. Der Zentrumsantrag paßt 
nicht in das Geſetz hinein, das lediglich die Ver⸗ 
pflichtung zum Schulbeſuch feſtſetzen will. Für den 
obligatoriſchen Religionsunterricht hat die Fortbil⸗ 
dungsſchule keinen Raum. 

Abg. Ernſt (fortſch.): Wir beantragen, den 
Geltungsbereich des Geſetzes auf Poſen und Weſt⸗ 
preußen auszudehnen. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Ohne 
vorherige Anhörung der Provinzialbehörden und 
Provinziallandtage können wir dieſe Ausdehnung 
nicht beſchließen; wir werden dieſer Anregung aber 
gern nahetreten. Der Zentrumsantrag iſt für die 
Regierung unannehmbar, weil über das 14. Lebens⸗ 
jahr hinaus ein Zwang zur Beteiligung am Reli⸗ 
gionsunterricht nicht möglich iſt. Religion iſt doch 
immer etwas Freiwilliges. (Beifall.) 

Abg. Niſſen (Däne): Am Sonntag ſollte 
Zwangsunterricht nicht möglich ſein. Da die Vor⸗ 
lage gegen uns als Ausnahmegeſetz gedacht iſt, 
legen wir auf unſern Antrag beſonderen Wert. 

Abg. v. Bonin⸗ Stormarn (ſtonſ.): Wir lehnen 
die vorliegenden Anträge ab. In den Rahmen der 
Fortbildungsſchule den obligatoriſchen Religions- 
unterricht einzuarbeiten, iſt unmöglich. Die Sonder⸗ 
beſtimmungen für Nordſchleswig ſind als Abwehr⸗ 
maßnahmen eg : 

Abg. Leinert (Soz.): Wir find gegen den 
Sonntagsunterricht. Einem Ausnahmegeſetz gegen 
die Dänen können wir nicht zuſtimmen. 

Abg. v. Pappenheim (fonj.): Der Entwurf 
befaßt ſich nicht mit dem Anterrichtsplan, wird aber 
von allen beteiligten Provinzen gewünſcht. In der 
3 5 e des Religionsunterrichts hat ſich unſere 

te ung nicht geändert. Der ganze Unterriht muß 
von religiös⸗ſittlichem Geiſt getragen En das ijt 
ür uns der Hauptgedanke, der uns bei der Ein⸗ 
ührung der Fortbildungsſchule leitet, und die Er⸗ 


geſtattet, einem ſolchen Vortrage im Kaiſerſaale des 
Kaſinos der Leibhuſaren⸗Brigade beizuwohnen: der 
in Thorn als Bataillonstommandeur im Infan⸗ 
terie⸗Regiment von Borcke bekannte Oberſtleutnant 
beim Stabe des Danziger Infanterie⸗Regiments 
Nr. 128 Immanuel ſprach über die Erhebung 
Preußens 1813 vom militäriſchen Geſichtspunkte aus. 

Am Sonnabend empfing der Kronprinz den 
Beſuch des durch die Landung des „Z. 4“ in Lune⸗ 
ville berühmt gewordenen Kapitäns Glund in ſeiner 
Villa in Langfuhr, um ſich über die Erlebniſſe der 
deutſchen Luftſchiffer auf franzöſiſchem Boden Vor⸗ 
trag halten zu laſſen. Glund hatte ſeinerzeit das 
Kronprinzenpaar auf dem Lloyddampfer „Prinz 
Ludwig“ von Genua nach Colombo geleitet. Man 
wird nicht fehlgehen, wenn man das Streben des 
Kaiſerſohnes nach Aufklärung über den inzwiſchen 
erlediglen Zwiſchenfall in Verbindung bringt mit 
der Dankesdepeſche der deutſchen Regierung, welche 
auch hier als unangebracht teilweiſe recht herb ver⸗ 
urteilt wurde. — Wie ich höre, hält ſich Kapitän 
Glund nicht länger in Danzig auf, ſondern kehrt 
noch heute nach Friedrichshafen zurück. 

Die Frau Kronprinzeſſin hat ſchneller, als er⸗ 
wartet, ihr neulich im Artushof gegebenes Ver⸗ 
ſprechen eingelöſt, die im Beſitz der Stadt befind⸗ 
lichen Sehenswürdigkeiten zu beſichtigen; juſt im 
größten Schneegeſtöber am Sonnabend fuhr die 
hohe Frau mit ihren Hofdamen, den Gräfinnen von 


von der Führung ſeines Huſaren⸗Regiments, liegt Wedell und Keyſerlingk, um 1 Uhr unangemeldet 


dem Kronprinzen die Bearbeitung von General⸗ 


am Aphagenhaus in der Langgaſſe vor, um dort 


ſtabsaufgaben ob, welche ihm vom Divifions- das von der Stadt eingerichtete kunſtgewerblich⸗ 
kommandeur und vom kommandierenden General hiſtoriſche Muſeum zu beſuchen. Den Anlaß hierzu 
geſtellt werden. Es iſt auch kein Geheimnis, daß dürfte die Lektüre des der Kronprinzeſſin Cecilie 


dem Thronfolger eine Reihe erprobter Stabs⸗ 
offiziere des Standortes wöchentlich mehrmals 
kriegswiſſenſchaftliche Vorträge halten müſſen. Am 


letzten Freitag war es auch einer kleinen Anzahl 


von Offizieren anderer Truppenteile der Garniſon 


neulich überreichten illuſtrierten Büchleins vom 
Aphagenhaus gegeben haben. Nach etwa % Stun⸗ 
den fuhr die Kronprinzeſſin mit ihren Damen im 
Auto zum Rathaus, wo man von der Anweſenheit 
des fürſtlichen Gaſtes außerordentlich überraſcht 


folge in Je ſprechen nur dafür. Die vorliegenden 
Anträge lehnen wir ab. (Beifall rechts.) 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Herold 

ir). Dr. Schroeder⸗Kaſſel (ntl.) und Stull 
Itr.) wird der Antrag Ernſt zurück⸗ 
gezogen. 

Die Vorlage wird unverändert angenom⸗ 
men. Die Reſolution gelangt mit den 
Stimmen der Konſervativen und des Zentrums zur 
Annahme. In dritter Leſung wird die 
Vorlage gegen die Stimmen der Dänen, Sozial⸗ 
demokraten und eines Teils des Zentrums ange⸗ 
nommen. 

Die Vorlage über die Verbeſſerung der 

Oderwaſſerſtraße 


2 Breslaus ſteht in zweiter Leſung. 
de 


Reſolution der Kommiſſion fordert: 
1 eine Begradigung und Vertiefung der Fahrſtraße 
Swinemünde⸗Stettin auf mindeſtens 8 Meter durch⸗ 
zuführen, 2. eine Ermäßigung der ſtaatlichen Ver⸗ 
tieſungsabgabe eintreten zu laſſen. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Regierung 
hofft, das hier notwendig werdende Amlegungs⸗ 
verfahren wird ſich im Wege freier Vereinbarung 
durchführen laſſen. Der Neſolution der Kommiſſion 
ſtimme ich zu. 

Die Abgg. v. d. Oſten gon Stull (Zir.), 
Wohlfarth (nil.), Gamp⸗Oblath (fkonſ.) und 
Ehlers (fortſchr.) ſtimmen den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen zu. : 

Der Entwurf wird in zweiter und dritter 
Leſung angenommen, ebenſo die Refolution. 

Es folgen 

Petitionen. 
Eine Petition verlangt Verleihung des paſſiven 
kommunalen Wahlrechts an die Volksſchullehrer. 

Die Abgg. Ernſt (fortſchr.) Hoffmann 
(Soz.) und v. Bülow ⸗ Hamburg (nil.) empfehlen 
Aberweiſung zur Berückſichtigung. (Kommiſſions⸗ 
antrag: Material.) 

Abg. Winckler (konſ.): Die Frage muß bei der 
Revijion der Gemeindeverfaſſung gelöſt werden. Es 
läßt ſich für und gegen die Petition manches vor⸗ 
bringen. Ich ſelbſt will jetzt nicht prinzipiell 
Stellung nehmen und ſtimme deshalb für Über⸗ 
weiſung als Material. 

Abg. Lippmann (fortſchr.): Die Teilnahme 
des Fe an der Gemeindeverwaltung iſt er- 
wünſcht. 

; aes Haus beſchließt Aberweiſung als Mate⸗ 
i al. 


tal 


Eine Reihe von Petitionen mehr perſönlichen 
Sa wird nach den Vorſchlägen der Rommiffion 
erledigt. ; 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 5 

Dienstag 11 a Dritte Leſung des Etats. 

Klug 3% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


139. Sitzung vom 14. April, 2 Uhr. 
Am Bundesratskiſche: v. Jagow, Kühn, Dr. 
Depräſtden Dr. K f te die Sitz 
räſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
mit folgenden Worten: Auf Seine Majeſtät den 
König von Spanien, einer Nation, mit der wir uns 
in den beſten freundſchaftlichen Beziehungen be⸗ 
finden, iſt ein fluchwürdiges Attentat verübt. Ich 
glaube in aller Ihrer Namen der Freude Ausdruck 
geben zu können, ab Seine Majeſtät der König 
unverletzt geblieben iſt. Sie haben N Ihren 
Plätzen erhoben; ich ſtelle das feſt. (Beifall.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die allgemeine Er⸗ 
örterung zum Titel Staatsſekretär des 
Etats, für das Auswärtige Amt. 
Abg. Baſſermann (natl.) erſtattet den 
Kommiſſionsbericht. 


war. Oberbürgermeiſter Scholtz befand ſich ſeit dem 
Vorabend bereits auf Urlaub, fein Stellvertreter, 
Bürgermeiſter Dr. Bail, war dienſtlich abweſend in 
einer Sitzung des Bezirksausſchuſſes. So mußte zu⸗ 
nächſt ein Stadtrat, Herr Goeritz, die Führung 
übernehmen, bis der Kunſtſachverſtändige Schulrat 
Dr. Damus eintraf und den „Cicerone wider 
Willen“ ablöſte. Beſichtigt wurden: der Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaal, der Rote Saal, die Sommers 
ratsſtube mit ihrem ſchönen Deckengewölbe und der 
prunkvollen Kaminuhr im Boule⸗Geſchmack. Aus 
der Winterratsſtube ging die Führung über die 
Wendeltreppe hinauf in das Arbeitszimmer des 
Oberbürgermeiſters, wo bekanntlich der Ofen ſteht, 
dem der von der Stadt dem Kronprinzenpaare zur 
Hochzeit geſchenkte nachgebildet iſt. 

Die Kronprinzeſſin bemerkte, fie habe ihren 
Kamin in dem ihr geſtifteten Danziger Zimmer 
weniger bunt halten laſſen. — Gegen 1 Uhr be⸗ 
gleiteten die führenden Herren den hohen Beſuch 
zu dem auf dem Langen Markte wartenden Auto⸗ 
mobil, das ſelbſtverſtändlich von einer die Riidfehs 


der Kronpringefiin ſehnſüchtig erwartenden Men⸗ 


ſchenmenge umringt war. 

Salt zur ſelben Stunde lief auf der Schichau 
Werft der für die deutſch⸗amerikaniſche Petroleum 
geſellſchaft erbaute Tankdampfer „Triton“ glücklich 
von Stapel. Zu dem impoſanten Taufakt waren 
außer einigen Honoratioren und den Vertretern der 
Preſſe erſchienen der Direktor der genannten 
Petroleumgeſellſchaft und der Direktor der Königs⸗ 
berger Handelskompagnie. Inmitten eines heftigen 
Schneeſturmes führte Direktor Carlſon, der 
Schwiegerſohn des Geheimen Kommerzienrates 
Zieſe, Frau Direktor Schmidt⸗Hamburg auf die 
Taufkanzel, um den feierlichen Weiheakt durch Zer⸗ 
ſchellen einer Flaſche deutſchen Schaumweines am 
Bug des Rieſenſchiffes zu vollziehen. Bald darauf 


glitt der eiſerne, rund 140 Meter lange, 18 Meter 
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3 Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von 
Jagow Heute möchte ich nur noch einige Worte 
über die Situation auf dem Balkan ſagen. 
Ich möchte nochmals den Vorwurf zurückweiſen, daß 
die Diplomatie bei ae Gelegenheit verjagt Hat. 
Rüftungen zu machen ijt leicht, aber die Frage, ob 
und wann ein Krieg ausbricht, iſt mehr oder weni⸗ 
ger ein Raten. Ich glaube, daß man ſich vor einem 
übertriebenen vorzeitigen Peſſimismus in acht 
nehmen muß, in derartigen Fällen, da ſonſt dem 
wirtſchaftlichen Leben bedenklicher Schade zugefügt 
werden kann. Was die Friedensausſichten anlangt, 
ſo bin ich in der Lage, ſagen zu können, daß ſie ſich in 
der letzt abgelaufenen Woche vermehrt haben. Die 
Antwort der Mächte auf die letzte Antwortnole der 
Balkanſtaaten ijt überreicht, und die Hoffnung iſt 
vorhanden, daß ſie eine friedliche Aufnahme findet. 
Die Skutarifrage ſcheint aus dem akuten Sta⸗ 
dium herausgekommen zu ſein. Die Erklärung der 
ruſſiſchen Regierung beweiſt, daß Rußland den Taten 
Willen hat, an den Londoner Beſchüſſen feſtzu⸗ 
halten. Wir hoffen, daß auch das widerſpenſtige 
Montenegro ſich ſchließlich dem Willen Europas 
Be wird. (Lachen bei den Soz.) Bezüglich der 
Petersburger Verhandlungen über den rumäniſch⸗ 
bulgariſchen Konflikt hoffen wir, daß ſie 
i einer friedlichen Löſung für beide Parteien 

hren werden. palo Bemühungen zugunſten Ruz 
mäniens find in erſter Linie geſchehen aufgrund un⸗ 
ſeres langjährigen Freundſchaftsverhältniſſes zu 
Rumänien und zweitens, weil Rumänien der ein⸗ 
zige Balkanſtaat war, der den Wunſch der Mächte, 
nicht einzugreifen, erfüllt hat. Rumänien iſt unter 
der weiſen Regierung des Königs Carol ſtets ein 
Element des Friedens und der Ordnung geweſen. 
(Beifall.) Den Gang der Ereigniſſe am Balkan zu 
hindern, lag nicht in unſerer Macht und war nicht 
daß 5 Aufgabe. Wir werden aber dafür eintreten, 
daß bei der endgiltigen Liquidation des Krieges 
unſere finanziellen und Handels⸗Intereſſen nach 
Möglichkeit vor Schaden bewahrt bleiben. (Beif.) 
Die Balkanſtaaten, die in dieſem Kriege einen Be⸗ 
weis nationaler Kraft erbracht haben, werden es 
ſich ſicherlich nicht nehmen laſſen, nach Friedensſchluß 
mit dem gleichen Ernſt und der gleichen Entſchloſſen⸗ 
heit an die kulturelle Erſchließung der eroberten Ge⸗ 
biete zu gehen. a Deutſchlands Mitarbeit können 
ſie dabei zählen. (Beifall.) Die Türkei, die mit 
ſchweren Wunden, aber in Ehren aus dem Kampf 
hervorgeht, findet in den reichen und erſt zumteil 
erſchloſſenen aſiatiſchen Gebieten ein weites Feld 
für neue Kräftigung und Erſtarkung. Wir hoffen, 
bei den noch bevorſtehenden Verhandlungen Gelegen⸗ 
heit zu haben, an unſerem Teil daran mitzuarbeiten, 
daß der Türkei die Erfüllung dieſer Aufgabe nicht 
erſchwert wird. (Beifall.) 

Abg. Bernſtein (Soz.): In dem Zuſammen⸗ 
bruche der Türkei ging auch ein militäriſches Syſtem 
zugrunde, unterdrückte Völker auszuſaugen. Die 
Volksheere der Balkanſtaaten haben die Türkei über 
den Haufen geworfen. Die berechtigten Forderungen 
Rumäniens fot man unterſtützen; dazu gehört aber 
nicht die Abtretung Siliſtrias. Was wir immer 
behauptet haben: daß kein Intereſſenkonflikt 
zwiſchen England und Deutſchland beſteht, wird jetzt 
allgemein anerkannt. Es muß gefordert werden, daß 
Deutſchland die von England gebotene Hand zur 
Verſtändigung ergreift, damit den Rüftungen end⸗ 
lich Einhalt geboten wird. Die Rüftungen jind eine 
maßloſe Verſchwendung. Auch die große Maſſe des 
franzöſiſchen Volkes wünſcht den Frieden. Die 
Wehrvorlage hat die Ausſichten auf eine Verſtän⸗ 
digung mit Frankreich verſchlechtert. Leider macht 
auch die preußiſche Polenpolitik Schwierigkeiten im 
Auslande. Der diplomatiſche Dienſt bei uns har 
ſich gänzlich überlebt. Den Vorwurf der Vater⸗ 
landsloſigkeit müſſen wir zurückweiſen. Wir haſſen 
nicht auf Kommando von oben, ſondern wir em⸗ 
pfinden Liebe und Freundſchaft zu allen Völkern. 

Abg. 1 5 zu Löwenſtein (Ztr.): Auch wir 
halten die Polenpolitik für verfehlt. Der Rejo- 
lution der Budgetkommiſſion, nach der mehr als 
bisher bei Auswahl der jungen Diplomaten die Be⸗ 
fähigung, ohne Rückſicht auf die materiellen Güter 
des einzelnen, entſcheiden EN ſtimmen wir natürlich 
zu. In China iſt unſer Handel noch zu wenig be⸗ 
teiligt. Dort findet der Holzreichtum unſerer Be⸗ 
ſitzungen in der Südſee vielleicht ein dankbares Av⸗ 
ſatzgebiet. Die nach China hinausgehenden Deut⸗ 
ſchen ſollen möglichſt Sprache und Geiſt dieſes Lan⸗ 
des kennen. Fördern wir durch Reichsmittel auch 
die dortigen deutſchen Miſſionsſchuken. So ſchwer 
es fällt, das Ergebnis einer wenn auch ziemlich un⸗ 
blutigen Revolution gutzuheißen, wird der An⸗ 
erkennung der Republik China zweckmäßig ſein. Bet 
der Belagerung von Skutari handelt es ſich nicht 
mehr um den Kampf gegen die Türkei, ſondern 


breite und beinahe ebenſo hohe Koloß, welcher bei 
einem mittleren Tiefgang von 7,67 Meter eine Trag⸗ 
fähigkeit von rund 10 000 Tonnen haben wird, in 
die Weichſel, wo er unweit des Panzers „König 
Albert“ alsdann verankert wurde. Der „Triton“ 
jell bei Schichau bis zur Fertigſtellung verbleiben 
und in der zweiten Sommerhälfte ſeine Probe⸗ 
fahrten in der Danziger Bucht erledigen. Die frei⸗ 
gewordene Helling wird noch in dieſer Woche mit 
einem der unlängſt beſtellten ruſſiſchen Schnell⸗ 
kreuzer belegt werden. 


Es war für uns Zuſchauer ein vom Zufall ge⸗ 
wolltes prächtiges Schauſpiel, daß gleichzeitig auf 
der benachbarten kaiſerlichen Werft der kleine 
Kreuzer „Stuttgart“ ſein Schwimmdock verließ, wo 
er an den Anterwaſſerteilen einen neuen Anſtrich 
erhalten hatte. Der Kreuzer nahm ſeine Liegeſtelle 
am Werftkai ein. 


Das Gerücht, die Kronprinzeſſin würde dem 
Stapellauf beiwohnen, bewahrheitete ſich leider 
nicht; wie ich aber nachträglich erfahre, weilte ſie 
heute Vormittag auf der Schichau⸗Werft und be⸗ 
ſichtigte den dort noch im Bau befindlichen Paſſagier⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd, welcher den 
Namen „Kolumbus“ erhalten ſoll. 

Heute führte mich ein Spaziergang durch die 
Stadt zum Schüſſeldamm; an der ehemaligen 
St. Jakobskirche, der gegenwärtigen Anterkunfts⸗ 
ſtätte der weſtpreußiſchen Gewerbehalle, prangte ein 
Ausſtellungsplakat, das mich zum Eintritt bewog. 
Seitdem die große Danziger Stadtbibliother 1903 
von hier in ihr eigenes Heim am Jakobswall über⸗ 
ſiedelte, werden hier von der Handwerkskammer 


unter Teilnahme des Staates, der Provinz Weſt⸗ 
preußen und der Stadt Danzig Meiſterkurſe ver⸗ 
anſtaltet; außerdem iſt in den unteren Räumen 


gegen Albanien. Stellt man ſich auf den Boden der 
Theorie: Der Balkan den Balkanvölkern! fo it 
ſelbſtverſtändlich, daß Skutari Albanien zufallen 
muß. Man ſprach ſo oft vom Krieg des Kreuzes 
gegen den Halbmond. Sieht man aber, wie ganze 
Gemeinden mit Feuer und Schwert zum Übertritt 
von einem chriſtlichen Bekenntnis zum andern ge⸗ 
zwungen werden, ſo erſcheint das Gerede vom 
Kampf zwiſchen Kreuz und Halbmond wie Blas⸗ 
phemie. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum.) 
Oſterreichs Zurückhaltung während der jüngſten 
Monate verdient Dank. Möge die Türkei, die auf⸗ 
hört, eine europäiſche Macht zu ſein, nun wenigſtens 
in ihrem aſtatiſchen Beſitz Ordnung halten. Die 
Beſſerung unſerer Beziehungen zu England begrüßen 
wir, ohne Anlaß zu einem beſonderen Aberſchwall 
der Gefühle zu ſehen. Das Bündnis zwiſchen 
Deutſchland und Sſterreich iſt feſt in den Herzen der 
beiden Völker verankert. 

Abg. Frhr. v. Richthofen (ntl.): In der St⸗ 
liſtria⸗Frage iſt die te das Bedeutung nicht zu 
überſehen. Hier mußte das Neich auf ſeiten Ru⸗ 
mäniens ſtehen. Der Türkei muß man den Chuz 
der Dardanellen durch Belaſſung wenigſtens der 
vorgelagerten Inſeln erleichtern. Wir wünſchen 
baldigen Friedensſchluß auf dem Balkan auch zus 
wirtſchaftlichen Gründen. Hoffentlich wird die Tür⸗ 
kei all ihre wirtſchaftlichen und finanziellen Kräfte 
entfalten, um ihren aſiatiſchen Beſitz zu orſchließen. 
Aus den gebeſſerten deutſch engliſchen Beziehungen 
ſollte als erſte Frucht die Einigung über die Bag⸗ 
dad⸗Bahn entſpringen. Die deutſch⸗franzsſiſchen Be⸗ 
ziehungen haben ſich leider nicht merklich gebeſſert. 
Suche inan wenigſtens korrekte Beziehungen zu er⸗ 
halten und die beſtehenden Verträge, auch den über 
Marolko, loyal auszuführen. Der Neſolution über 
die breitere Baſis für die Auswahl der jungen 
Diplomaten ſtimmen wir natürlich zu. 

Staatsſekretär v. Jagow: Die Anerkennung 

der Republik China machen wir von Anleihever⸗ 
andlungen nicht abhängig. Hat das dortige Par⸗ 
ament endgiltig geſprochen, ſo treten wir der Frage 
upper. Zu unjern tüchtigen deutſchen Kaufleuten 
babe ich das Vertrauen, daß fie ſich auch in China 
durchſetzen werden. Unſer Schulweſen in China 
unterſtützen wir mit beſonderem Nachdruck. Im all: 
gemeinen iſt 8 zuzugeben, daß die Schulen mit 
den vorhandenen Mitteln nicht auskommen können. 
Der betreffende Fonds muß erhöht werden. Anſere 
vorerſt noch kleinen, aber entwicklungsfähigen In⸗ 
tereſſen in der Mongolei werden nicht üderjehen. 

Abg. Dr. Heckſcher (fortſchr.): Die Balkan⸗ 
kriſis hat mit aller Deutlichkeit gezeigt, wie un⸗ 
zertrennbar die Intereſſen Deutſchlands und Eng⸗ 
lands zuſammengehen. Die deutſche Politik ſtehe 
treu zu Sſterreich, aber nicht einſeitig in öſter⸗ 
reichiſchem Dienſte. Der neue Fall in Nancy be⸗ 
ſtätigt den ſtark Vie dare franzöſiſchen Chaupinis⸗ 
mus Leider zeigt die deutſche Politik in China eine 
gewiſſe Pajfivitat. Von den deutſchen Konſulats⸗ 
beamten muß die Kenntnis der engliſchen Sprache 
verlangt werden. Das Auswärtige Amt muß mit 
der Verwaltung von Kiautſchou gemeinſam in feinen 
Maßnahmen vorgehen. Dem Antrage Erzberger, 
nur vie befähigtſten Diplomaten ohne Rückſicht auf 
Vermk gen b vieſe Forder ſtimmen wir zu. Cs iſt 
1 daß dieſe Forderung erſt erhoben werden 
muß. 

Anterſtaatsſekretan Zimmermann: Auch 
wir beklagen, daß wir in China hinter anderen 
Mächien zurückſtehen. Das liegt daran, daß uns 
nicht genügend Mittel zur Verfügung then. Be⸗ 
züglich der Fremdenlegion läßt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung alle Reklamationen unberückſichtigt, wenn 
die Betreffenden über 18 Jahre alt find. 

Abg. Erzberger (Z3tr.): Unſere Etatspoſten 
für kulturelle Zwecke ſind nicht hoch genug. Dankbar 
bin ich dem Staatsſekretär für die Erklärung, daß 
unſere Handelsintereſſen am Balkan voll gewahrt 
werden. Das orientaliihe Seminar in Berlin muß 
zu einer Auslandshochſchule ausgebaut werden, 
namentlich hinſichtlich der Bibliothek. 


Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 
1 Uhr vertagt. Schluß 6% Uhr. 


Dom Balkan. 
Nikita gegen die ruſſiſche Regierung. 

Das amtliche montenegriniſche Blatt „Glas 
Ernagorca“ erklärt in Beſprechung des ru}: 
ſiſchen Communiqués: „Wir bedauern, einige 
Stellen hervorheben zu müſſen, die nur die Voraus⸗ 
ſetzung beſtätigen, daß die ruſſiſche Diplomatie nicht 
über genaue Informationen verfügt. Wir erinnern 
. 3. an die Stelle, wonach der König den Rat er⸗ 
Falten habe, von der Verfolgung perſönlicher Zwecke 


eine ſtändige Ausſtellung von Werlſtattmaſchinen, 
Geräten, Rohſtoffen und dergleichen eingerichtet. 
In den oberen Sälen iſt zurzeit das Tuberkuloſe⸗ 
Wandermuſeum des deutſchen Zentralkomitees zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe nebſt einer für Danzig 
beſonders angegliederten Abteilung für Haut⸗ 
tuberkuloſe aufgenommen. Die ausgeſtellten ſtati⸗ 
ſtiſchen, mediziniſchen und hygieniſchen Tafeln, 
Zeichnungen, Präparate und Photographien ſind 
außerordentlich ſehenswert; ſie ſind Eigentum teils 
des genannten Komitees, teils der königlichen 
Aniverſitäts⸗Hautklinik in Kiel, überlaſſen durch 
die Liebenswürdigkeit ihres Direktors Profeſſors 
Dr. Klingmüller. — Da die Wanderausſtellung dem⸗ 
nächſt auch nach Thorn kommen wird, ſo ſei ſchon 
heute auf das Lohnende ihres Beſuches aufmerlſam 
gemacht. Was beſonders hierzu beiträgt, ſind die 
populär gehaltenen Vorträge zur Erläuterung der 
ausgeſtellten Gegenſtände, zu denen täglich zu be⸗ 
ſtimmten Stunden ein Mitglied der hieſigen Arzte⸗ 
ſchaft ſich in ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung ſtellt. 
Auch die ausliegenden Broſchüren bieten eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit zur Aufklärung über die Tuber⸗ 
kuloſe als Volkskrankheit und ihre Verhütung. 
Letztere anzubahnen, iſt überhaupt der Endzweck 
des ganzen Unternehmens; der Beſucher, gleichviel, 
welchen Bildungsgrades, ſoll (übrigens bei freiem 
Eintritt) nicht geängſtigt, ſondern beruhigt werden, 
nämlich darüber, daß die Tuberkulose bei ent⸗ 
ſprechendem Verhalten des Angeſteckten und vor 
allem bei rechtzeitiger Hinzuziehung des Arztes 
heilbar iſt. Sie iſt, wie ich mich habe belernen 
laſſen, ebenſowenig auch erblich, ſondern lediglich 
die Anlage dazu. Einzelheiten will ich übergehen; 
unſere Leſer werden ſie beim Beſuche der Aus⸗ 
ſtellung in Thorn wahrſcheinlich beſſer verſtehen und 
hoffentlich würdigen lernen. IH. v. Z. 


abzuſtehen und die Montenegriner nicht dazu zu ver⸗ 
urteilen, unnütze Opfer zu bringen. erde wird 
der König nicht 4 ſein, in dieſen Worten eine 
Aufreizung des Volkes gegen ſeinen Herrſcher zu er: 
blicken, denn das ſtünde mit allen Geſetzen der Mo⸗ 
ral in Widerſpruch. Wir ſchreiben denn auch dieſen 
Paſſus des beſagten Communiqués dem vollſtän⸗ 
digen Mangel an Informationen im ruſſiſchen Mi⸗ 
niſterium des Außern zu. In Montenegro iſt der 
Wille des Volkes identiſch mit dem des Herrſchers. 
Ihre gemeinſamen Beſtrebungen haben einzig und 
allein die Ehre und das Wohl des Vaterlandes 
zum Ziele. Was die Behauptung anbelangt, daß 
der König Rußland in einen europäiſchen Krieg 
hineinziehen wolle, ſo erklären wir im Gegenſatze 
hierzu, daß der König nicht aufgehört hat, Rußland 
zu bitten, ſich nicht in einen Krieg, einzig und allein 
um Montenegro zu Hilfe zu kommen, einzulaſſen. 
Amtliche Dokumente, wie das vom 14. Februar und 
vom 12. März, könnten dies zur Genüge beweiſen. 
Wir würden der kaiſerlichen Regierung auch dant- 
bar ſein, wenn ſie uns Dokumente nennen wollte, 
die ihre Behauptung bekräftigen könnten. Monte⸗ 
negro iſt mit der kaiſerlichen Regierung eines 
Sinnes, wenn fie erklärt, daß kein Tropfen ru)» 
ſiſchen Blutes vergoſſen werden darf, wenn es nicht 
die Intereſſen des ruſſiſchen Vaterlandes erheiſchen. 
Auch Montenegro hat niemals das koſtbare Blut 
ſeiner Söhne vergoſſen, außer, wenn die Ehre und 
das Heil des Vaterlandes, ſeine nationalen Über⸗ 
lieferungen und feine ruhmreiche Vergangenheit (1) 
es forderten. Das Wohlwollen, das Seine Majeſtät 
der Kaiſer Montenegro bewieſen hat, indem er es 
durch treideſendungen für die Bedürfniſſe des 
Krieges unterſtützte, oe das montenegriniſche Volk 
tief gerührt, wie nicht minder die at a Sympa⸗ 
thien, die das ruſſiſche Volk, alle Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft in brüderlicher Begeiſterung umfaſſend, 
nicht aufhört Montenegro zu bezeugen.“ 

Dieſe offizielle Auslaſſung ih mit ihren groß⸗ 
ſprecheriſchen und naiven Phraſen erheiternd wirken. 
Der im Schlußſatze enthaltene ſchüchterne Verſuch, 
den großen Bruder doch noch zur Umkehr zu be⸗ 
wegen, indem man an die breiten Maſſen des ruſ⸗ 
ſiſchen Volkes appelliert, verſpricht jedoch wenig 
Erfolg, da ein 

Abflauen der ae für Montenegro 
in Rußland zu verzeichnen it Die Eröffnung der 
ruſſiſch⸗montenegriniſchen Wo ktätigteits⸗Geſellſchaft, 
die Sonnabend Abend im großen Rathausſaale von 
Petersburg ſtattfand, nahm beiſpielsweiſe einen 
kläglichen Verlauf. Der Saal war ſpärlich beſetzt. 
Der Hauptredner, Dr. Kaludſcherowski, der über die 
momentane Lage Montenegros ſprechen wollte, war 
nicht erſchienen. Die für Sonntag geplante Slawen⸗ 
Verſammlung in der Michael⸗Manege wurde poli⸗ 
zeilich verboten, und zwar wegen der groben Aus⸗ 
fälligkeiten gegen Sſaſonow, die auf dem letzten 
Panflawiſten⸗Bankett vorgekommen find. Sfaſonow 
a einige der damaligen Redner, darunter den 

olitifer Brjantſchaniow, zur gerichtlichen Veranr⸗ 
wortung gezogen. Die Regierung iſt geſonnen, mit 
aller Strenge dem groben Panflawiſten⸗Chauvinis⸗ 
mus entgegenzutreten. j 

Rubland ſcheint es alfo fein mit den Friedens⸗ 
abſichten ernſt zu ſein, und ſeine Erklärung, in der 
es Montenegro preisgab, kann als die 

entſcheidende Wendung pein Frieden 

angeſehen werden, da die übrigen Fragen der 
Grenzbeſtimmungen. der Reibereien zwiſchen den 
Verbündeten und des finanziellen Ausgleichs nun⸗ 
mehr nur noch untergeordneter Natur ſind. Das 
bulgariſche Blatt „Mir“ ſchreibt: Die Fortſchritte 
in den Friedensverhandlungen und die Ohnmacht 
der türkiſchen Armee ſchließen die Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten aus. Aber das Ende des 
Krieges gegen die Türkei bringt nicht eine voll⸗ 
ſtändige Liquidierung der Balkankriſe. Der bul⸗ 
gariſch⸗rumäniſche Streitfall wird, wie wir 
glauben, eine raſche und beide Teile befriedigende 
Löſung erhalten. Die Balkankriſe wird aber einen 
dauerhaften Frieden finden. Die Stärke Bulgariens 
verbürgt dies. Die Verträge mit den Verbündeten 
bilden eine weitere Bürgſchaft. Denn kein Balkan⸗ 
ſtaat wird ſich eines öffentlichen Skandals ſchuldig 
machen wollen durch die Nichtausführung u 
Verpflichtungen, insbejondere im Hinblick auf das 
29 6 5 Le Intereſſe der Aufrechterhaltung ves 

ündniſſes. Wir rechnen Buch auf die Freundſchaft 
aller Mächte hinſichtlich der 
dem Kriege. : 

Der Notenwechſel zwiſchen London und Sofia. 

Die Vertreter der Mächte überreichten am Sonn⸗ 
tag in Sofia deren Antwort. Dieſe beſagt: Die 
Mächte nehmen mit Befriedigung Kenntnis von der 
Geneigtheit der Verbündeten zur Einſtellung 
der Feindſeligkeiten und antworten auf die vier 
Punkte der Note der Verbündeten in folgender 
Weiſe: Der erſte Punkt begegnet keiner Einwen⸗ 
dung. Was den zweiten Punkt betrifft, machen die 
Mächte darauf aufmerkſam, ließt da das Schickſal der 
ägäiſchen Inſeln der Entſchließung der Mächte vor⸗ 
behalten würde, dieſer Punkt nur unter dem Vor⸗ 
behalte zugelaſſen werden könne, daß bezüglich eini⸗ 
ger dieſer Inſeln die Beſchlüſſe noch zu faſſen fein 
werden. Bezüglich des dritten Punktes erklären die 


öſung der Kriſe nach 


Mächte ſich bereit, ſchon jetzt den Verbündeten die 


Nord- und Nordoſtgrenze Albaniens bekanntzugeben. 
Die Südoſt⸗ und Südgrenzen werden den Verbün⸗ 
deten 1 werden, ſobald fie” feſtgeſetzt fein 
werden. Was den vierten Punkt betrifft, ſo ſind 
die Mächte, da die Löſung aller finanziellen Fragen 
einer techniſchen Kommiſſion in Paris vorbehallen 
worden iſt, an welcher Delegierte der Kriegführen⸗ 
den teilnehmen werden, der Anſicht, daß für den 
Augenblick kein Grund vorliegt, das Prinzip der 
Kriegsentſchädigung zu erörtern. — Miniſter⸗ 
präſident Geſchow erwiderte, er werde ſich mit den 
Verbündeten ins Einvernehmen ſetzen. 
Skutari. \ 

Zuverläſſigen Meldungen zufolge übermittelte 
die Pforte der montenegriniſchen Regierung neuer⸗ 
dings einen an Eſſad Paſcha gerichteten offenen Be⸗ 
fehl des Inhalts, die ſerbiſche ee habe er⸗ 
klärt, daß ſie die Feindſeligkeiten vor Skutari ein⸗ 
lune und die Serben dort nur kämpfen würden, 
alls ſie von den Türken angegriffen werden ſollten. 

Brangöfiige Scharfmacherei. 

Der „Kö ler Zeitung“ wird aus Berlin ge⸗ 
meldet Gegenüber der Behauptung des „Echo de 
Paris“, Deutſchland habe angeregt, die Großmächte 
ſollten Bulgarien zur Einſtellung der Feindſelig⸗ 
leiten an der Tſchataldſchalinie auffordern, fet felt- 
geſtellt, daß dieſe Nachricht falſch iſt. 

Rumäniſche Finanzberatung. 

Die rumäniſche Kammer ſetzte in ihrer Nacht⸗ 
ſitzung zum Sonntag die Beratung über das Budget 
fort. In fe auf einige kritiſche Bemer⸗ 
kungen verſchiedener Deputierter erklärte Finanz⸗ 
minifter Marghiloman, die Verzögerung 
in der Budgetberatung ſei mit Rückſicht auf die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe unangenehm. Die finanzielle 
Lage Rumäniens ſei infolge der in den letzten fünf 
Jahren erzielten reichen Erſparniſſe aut und ae 


Kunſtſtätten Europas, beſonders mit der Stadt, 


Bi; 


er 
ſtatie es, allen Verbindlichkeiten nachzukommen, 155 
Miniſter ſtellte mit Befriedigung eine Junahſe ige 
kleinen Erſparniſſe ſeſt. Es jet richtig, daß zahlen 
Zahlung ceinßellüngen erfolgten. Doch fet meſegten 
auf zurückzuführen, daß zahlreiche, in den “eit 
Jahren ins Leben gerufene kleine Banken zu zent 
Darlehen gewährten. Als das Ausland den Kauf; 
einſtellte, hätten dann die nicht gutfundierten ie be⸗ 
leute darunter zu leiden gehabt. Die Induſtele e, 
dürſe auch weiterhin des Staatsſchutzes. De e der 
niſter erklärte ferner, die Regierung erwäge ein zu 
Kammer noch in der gegenwärtigen Seſſſon e in⸗ 
unterbreitende finanzielle Kombination, um DIE im 
künfte der Landgemeinden zu erhöhen und die r 
Lande fehlenden Dorfſchulen zu errichten. Barben 
niſter wies darauf hin, was die konſervative B un⸗ 
für die Armee getan habe, und erklärte, es [et tage 
richtig, daß Rumänien in der auswärtigen Ö pie 
den Säbel gezogen habe. Im Gegenteil, durch “ 
vom Lande an den Tag gelegte Ruhe ud: 
gelungen, ſeine Intereſſen zu verteidigen. Das Betz 
get weile ein Gleichgewicht auf und werde na nach 
legung der auswärtigen Schwierigkeiten und ; 
einem guten Erntejahre Aberſchüſſe ergeben. men 
Einnahmeen:wurf wurde mit 69 gegen 3 Stiſt 


„Georgios Uneroff“ geſtrandet jet, haben ich 7 
beſtätigt, es ſcheint ſich um die Strandung deln 
San dels bei der Inſel Gadaro zu han 
Wie die Türkei ſich Geld beſchafft. det 
Wie die Blätter melden, wurde am Manie; 
Vertrag der Pforte mit der franzöſiſchen Kaige, 
ſchaft unterzeichnet. Die Geſellſchaft wird der und 
gierung einen Vorſchuß von 17 400 türkiſchen Pf bi⸗ 
gewähren, und es heißt, daß dafür die Kaizone an: 
auf Tophane ausgedehnt werden wird. Die a 
zöſiſche Leuchtturmgeſellſchaft hat, wie vero 
dem türkiſchen Schatzamle bereits einen Bot) a 
von 200000 Pfund gewährt, und wird jofort Ines 
Anterzeichnung des Ubereintommens, durch we im, 
die Konzeſſion auf weitere 25 Jahre verlängert tains 
einen neuen Vorſchuß von 300000 Pfund f 
machen. 


— a —. eee 
Morgans Uuuſtſchätze. 


Qagoud verbotet) n 
Der amerikaniſche Milliardär Pierpont Mort. 
iſt nach der alten Welt herübergekommen, um hie 
zu ſterben. Viel Sympathie verband ihn mit a 
fein Sterbelager ſehen ſollte, mit Rom; denn er bere 
in den letzten 40 Jahren ſeines Lebens ein eifriger 
kunſtſinniger Sammler. Außer dem „Geldmachen 
kannle er nur eine Paſſion — das Zuſammenbringen 
und Anhäufen von Kunſtſchätzen, und wer etwas bel 
ihm erreichen wollte, der brauchte, fo erzählt London 
Budget, ihn nur auf irgend ein ihm noch un 5 
kanntes, im Bereiche ſeiner Millionen liegendes 
Kunſtwerk aufmerkſam zu machen. Die beſten, fev 
tenften und älteſten Gemälde, Marmorjtulpture™ 
Bronzen, Porzellane, Gold: und Silberarbeiten und 
Stickereien waren ihm gerade gut und wünſchens 
wert genug, und bald hatte er die wertvollſte Pt 
vate Kunſtſammlung der Welt zuſammen, die gegen 
wärtig auf etwa 400 Millionen Mark geihäs 
wird. Was er in Wirklichkeit dafür gezahlt hat 
entzieht ſich natürlich der Kenntnis der Offentlich⸗ 
keit. 

Einige Jahre lang bewahrte Morgan fein 
Schätze in England auf, und zwar zumteil in zweien 
feiner Häuſer, während ein anderer Teil im Vice 
toria und Albert⸗Muſeum in Süd⸗Kenſington aus 
geſtellt war. Plötzlich jedoch machte er fic) klar, daß 
bei ſeinem Tode ſeine Erben nach dem engliſchen 
Geſetze eine enorme Erbſchaftsſteuer zu zahlen hätten, 
wenn ſich die Schätze in England befänden. Dies 
hätte, außer der in Amerika zu zahlenden Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, noch faſt zwanzig Millionen Mark aus 
gemacht. Aber das Hinüberſenden der Kunſtwerle 
nach Amerika ging auch nicht jo leicht; denn det 
amerikaniſche Einfuhrtarif belegte alle Kunſtwerke 
mit einem ſchweren Einfuhrzoll, ſodaß Morgan |” 
gar noch über zwanzig Millionen Mark zu zahlen 
gehabt hätte, wenn er fie nach Amerika hätte ein 
führen wollen. Aber dazu war Morgan zu ſchlau! 
konnte er ſich nicht nach den Geſetzen richten, nun, 
dann hatten ſich eben die Geſetze nach ihm zu 
richten! Und ſeinem Einfluſſe war ein gut Teil der 
Anderungen und Verbeſſerungen des Zollgeſetzes au 
verdanken, nach welchem Gemälde von mehr als 20 
Jahren Alter, ſowie andere über 100 Jahre alte 
Kunſtwerke als zollfrei erklärt wurden. And nt 
dieſen Beſtimmungen iſt natürlich der allergrößte 
Teil der Sammlungen zollfrei. 

Sofort, nachdem dieſes Geſetz durchgegangen 
war, ergriff Morgan ſeine Maßnahmen, ſeine 
wunderbare Sammlung von Kunſtwerken nach dem 
Metropolitan Muſeum zu überführen, deſſen DV 
rektor er iſt. Aber das Einpacken und Befördern 
erwies ſich als keine kleine Aufgabe, denn viele der 
Schätze, zumteil im Werte von Zehntauſenden von 
Mark, waren ſo zerbrechlich, daß ſchon der geringſte 
Anſtoß ſie unheilbar beſchädigt hätte. 

Eine weitere Schwierigkeit war die, daß die 
Kunſtwerke von den Zollbeamten in Amerika wieder 
hätten ausgepackt werden müſſen, damit dieſe fi 
durch den Augenſchein überzeugen konnten, welche 
Gegenſtände nach dem neuen Geſetz zollfrei waren, 
und welche der Zollgebühr unterlagen. Aber au 
dieſe Schwierigkeit löſte der Milliardär ſchnell und 
leicht. Er veranlaßte das amerikaniſche Zolldepar“ 
tement zu dem bisher unerhörten Entgegenkommen, 
ihm die Beamten nach England hinüberzuſenden 
ſodaß ſie die Waren abſchätzen konnten, ehe ſie ver 
packt wurden, und fie dann verfiegelten; auf diel! 
Weiſe konnten die Kunſtſchätze dann ſofort nach dei 
Landung ohne jede weitere Beläſtigung an da 
Muſeum überantwortet werden. 

Fünfzig der geſchickteſten Packer der Welt wur 
den engagiert — Männer, die aus dem Packen ein 
Wiſſenſchaft gemacht hatten und die zarteſten Mar 
morſkulptusen und Porzellane fo verpackten, daß fu 


= Se SS ee CR ALO Te 


= 


hr iri TE, 


Ke a einem Sturge keinen Schaden nehmen wür⸗ 
Daten ie notwendig ſolche Vorſichtsmaßregeln 
einge 1 ion aus der Tatſache hervor, daß ſich 
1 Stücke im Werte von 200 000 Mark dar⸗ 
htm ne Zu dieſen zählt u. a. eine nur 65 
ch 5 er hohe antike Bronzeſtatuette des Eros, 
NG mieye, entzückendes Meiſterwert antiker Silber⸗ 
on ih unſt, Diana auf einem Hirſch, umgeben 
3 ten Hunden, darſtellend. 
Serigen Beförderung der Schätze von ihrem bis⸗ 
don € Heim nad der Bahnftation und den Dods 
Outhampton dienten beſonders konſtruierte 
den mit Gummireifen und ſehr elaſtiſchen Fe⸗ 
Ahe ne Die Stöße auf ein Mindeſtmaß zurüd: 
a größte Vorſicht aber beanſpruchten die 
Menge Stidereien, bie infolge ihres Alters an 
Senne Stellen jo dünn und zart find, daß ji 
nigh Deven an Feinheit gleichen. Sie wurden zu⸗ 
wischen m der Rückſeite her unterlegt und gleich 
tines n Polſterungen gelagert. An der Verpackung 
beſonders ſchönen und wertvollen Stückes, als 
1 5 ne bekannt, für das Morgan zwei Milli⸗ 
Pacer ark bezahlt hatte, arbeiteten ſieben geſchickte 
rr Tage lang, und jedes Stückchen wurde 
alten gt und geſtützt, um der weiten Reiſe ſtand⸗ 
otgh zu können. Aluminiumzylinder nahmen die 
Ham in Polſterungen verpackten Stickereien auf, 
wurden dann wiederum in ſtarke Stahlzylinder 
Tadt, die man verſiegelte. 


Die Geſamtkoſten dieſer Verpackung und Be⸗ 
6 Tung werden mit einer Million Mark nicht zu 
angeſchlagen ſein. Cth. 


mm nn 
Der Wetterſturz. 


99 955 weſtdeutſche Obſternte iſt vernichtet! So 
Nachri etwa das Endergebnis aus den zahlreichen 
Rimmer von Weiten und Süden, die überein⸗ 
der Heel von Froſt und Schneeſturm am Schluſſe 
Aus Kölle und zu Beginn dieſer Woche melden. 
M ont Oln erfahren wir, daß auch in der Nacht zum 
62 im Vorgebirge, der bedeutendſten Obſtbau 
lands müſezucht treibenden Gegend Weſtdeutſch⸗ 
dierte 5 Grad Kälte, an einzelnen, beſonders expo⸗ 
di : Stellen ſowie in den höher gelegenen Eifel⸗ 
Kult en ſogar 7 Grad gemeſſen wurden. Junge 
nn haben nunmehr, nachdem der ett vor⸗ 
gem Gärten und Felder bedeckende Schnee den 
Schazenſtrahlen gewichen iſt, ganz empfindlichen 
10 Die Ne gilt als 
Met oe Auch das junge Gemüſe hat ftart 
in N. — Die Fernſprechleitungen zn Belgien 
auf derößtenteils wiederhergeſtellt. Die Kälte ſtie 
16 a Schwäbiſchen Alb Sonnabend Nacht bis au 
und nad Nacht bis auf 12 Grad. Die Kirſchen⸗ 
Frühobſternte iſt voll ändig vernichtet. 
ns vom Sturm begleitete Schnee⸗ und Froſt⸗ 
able} das auch über Sonntag andauerte, richtete in 
8 Haden in er n n ſarns ſchwere 
an. Ein beſo „Wald⸗ und Gartenkulturen 


© 


en genommen. 
Nabe; 


nders heftiger Schneeſturm tobte in den 


Bergen, wo zahlreichen Touriſten Glieder erfroren, 
ſodaß ſie in den Schutzhütten behandelt werden 
mußten. — Das Anwetter dauerte in Ofen⸗Peſt 
bis zum Sonntag Abend, worauf Froſt eintrar. 
Montag war ein richtiger Wintertag mit leichtem 
Schneefall Die Stadt iſt mit einer dichten Schnee⸗ 
ſchicht bedeckt. Der Sturm hat im Telephonverkehr 
der Hauptſtadt enormen Schaden verurſacht; von 
20 000 Stationen find 10 000 infolge Abreißens zahl⸗ 
reicher Leitungen unbrauchbar. 1 8 der Verkehr 
der Eiſenbahndirektion mit den Stationen tft 
unterbrochen, die Telephonleitungen nach außerhalb 
ſind gleichfalls ſtark beſchädigt; nur 12 Leitungen 
ſind intakt, darunter die nach Wien. Die Aus⸗ 
beſſerung wird mehrere Tage beanſpruchen. 


| 
Wanunfaltiiges. | 


(Geiſteskrank geworden.) Direk⸗ 
tor Juppa, der bis zu dem vor wenigen 
Tagen erſolgten Zuſammenbruch die Leitung 
des Berliner Apollotheaters führte, iſt 
Sonntag infolge plötzlich ausgebrochener 
Geiſteskrankheit nach einem Sanatorium in 
Birkenwerder übergeführt worden. Dort hat 
ſich, dem „Montag“ zufolge, ſein Zuſtand ſo 
verſchlimmert, daß das Sanatorium ihn im 
Intereſſe der übrigen Patienten nicht mehr 
behalten will. Eine Unterſuchung des 
Kranken durch den zuſtändigen Kreisarzt hal 
bereits ſtattgefunden. \ 

(Zu der Verhaftung des „Ban- 
kiers“ Straube,) Seemann und Ge⸗ 
noſſen wird berichtet, daß es der Berli⸗ 
ner Kriminalpolizei gelang, auch des frühe⸗ 
ren „Prokuriſten“ des Bankgeſchäftes 
Straube u. Co. habhaft zu werden. Dieſer, 
ein Kaufmann Mitke aus der Joachim⸗ 
Friedrich⸗Straße zu Halenſee, hatte ſofort 
mit Frau und Kind die Flucht ergriffen, als 
er von der Feſinahme Straubes und See⸗ 
manns in den Zeitungen las. Nachdem er 


einen Teil der Juwelen verſetzt hatte, fuhr wurde dann nach dem Morganſchen Private 


er nach Brüſſel, wo aber bald ſeine Geld⸗ 
mittel verbraucht waren. 
wieder nach Berlin, wurde aber feſtgenom 


aufſuchen wollte. 


(Zwei Einbrecher) wurden Sonn- eine derartige Fülle von Aufträgen erhalten, 
tag Nacht in Berlin von einem auf der daß die Blumen das ganze Muſeum bis 
Frankfurter Chauſſee wohnenden Rechtsan⸗ zum Dace anfüllen würden, und Morgans 
fie feine Wohnung Familie ſteht ratlos dem Problem gegenüber, 
es dem einenſ was mit den Blumenſendungen anzufan⸗ 


walt überraſcht, als 
durchſtöberten. Während 
Spitzbuben gelang, die Treppe hinunter⸗ 
zuflüchten, ſtürzte der andere auf den Balkon 
und 
Straße hinab. Er wurde mit ſchweren 
inneren Verletzungen feſtgenommen. 

(Eine Familientragödie) hat 
ſich in Brandenburg (Havel) abgeſpielt. 


ſprang von der dritten Etage auf die 


In ihrer Wohnung im Hauſe Mühldamm 14 
wurden Montag früh der 56 Jahre alte 
Architikt Friedrich Braune, ſeine Frau und 
die der Ehe entſproſſenen beiden Kinder tot 
in ihren Betten aufgefunden. Die Familie 
hatte ſich durch Gas getötet. Nahrungsſor⸗ 
gen infolge Stellungsloſigkeit des Mannes 
haben in dem Ehepaar den Entſchluß reifen 
laſſen, mit den Kindern freiwillig aus dem 
Leben zu ſcheiden. 

(Wegen Verbrechens im Amte 
verhaftet.) Der Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrat Hubert Bonzel in Dort⸗ 
mund, iſt am Sonntag wegen Vergehens 
und Verbrechens im Amte verhaftet 
worden. 

(Kohlenſtaubexploſion.) In Kl.⸗ 
Räſchen iſt die Brikettfabrik der Grube 
„Bertha“, die den Lauſitzer Kohlenwerken 
gehört, Donnerstag durch eine Kohlenſtaub⸗ 
exploſion in die Luft geflogen. Zwei Perſo⸗ 
nen wurden tödlich und eine Anzahl Arbeiter 
leicht verletzt. 

(Hungrige Matroſen.) Im fran⸗ 
zöſiſchen Hafen La Rochelle wurde vom 
dortigen ruſſiſchen Konſul die ganze Be⸗ 
ſatzung eines ruſſiſchen Dreimaſters, darunter 
mehrere deutſche Matroſen, verhaftet, die ſich 
weigerte, infolge der ſchlechten Ernährung 
wieder an Bord zu gehen. 

(Morgans Leiche in Newyork.) 
Der Dampfer „La France“, mit der Leiche 
Pierpont Morgans an Bord, iſt Sonnabend, 
die Flagge halbmaſt gehißt, in Newyork ein⸗ 


getroffen. Sämtliche Schiffe, die die „La 
France“ paſſierte, hatten gleichfalls die 


Flaggen geſetzt. Der Sohn Morgans begab 
ſich zur Quarantäneſtation, um die Ausliefe⸗ 
rung der Leiche zu überwachen. Der Sarg 


muſeum gebracht, wo er zwiſchen wahren 


Er kam daraufhin] Terraſſen und Orchideen und anderen air 
ie 
men, als er feine frühere Wohnung wieder | Biumenhändler von Newyork allein haben 


men bis Montag aufgebahrt blieb. 


aus den Vereinigten Staaten und Europa 


gen iſt. f 


Humoriſtiſches. 


(Der Statiſtiker.) 


Champagner wär“ a 


er, wieviel das, auf Flaſchen abgezogen, gäb'!“ 


„Was rechnet denn 
jener Herr dort immer?“ — „Da hat vorhin jemand 
den Kantuns: „Wenn das Atlant'ſche Meer lauter 
eſtimmt, und jetzt berechnet 


(Steigerung.) „Gott!“ ruft der Bankier 
entzückt, als ſeine junge Frau in ihrer neuen, ſehr 
koſtbaren Frühlingstoiletke vor ihn tritt. „Sara, 
mein Herz, mein Glanz, mein Glück, mein Silber⸗ 
täubchen, mein Goldhühnchen, mein Ideal — 
mein Bankerott!“ 

(Un möglich.) Der junge Dr. juris ſoll ſpäter 
einmal in die Kanzlei ſeines Papas eintreten und 
als deren zukünftiger Chef ein möglichſt reiches 
Mädchen heiraten. Zuerſt muß er aber noch die 
vorgeſchriebene Praxis bei den Behörden abjol- 
vieren und dann die Prüfung ablegen. Der Vater 
begibt ſich deshalb zu ſeinem alten Freund, dem 
Präſidenten, und erſucht ihn, er möchte doch ſeinen 
Sohn, den die unaufſchiebbaren geſellſchaftlichen 
Verpflichtungen zu ſehr in Anſpruch nehmen, in ein 
Bureau einweiſen, wo es weniger Arbeit gibt. — 
„Unmöglich, Verehrteſter!“ erwidert der Präſident. 
„Ganz unmöglich! Die Abteilungen, wo nichts 
zu tun ijt, ſind alle enorm überfüllt!“ 


Gedankenſplitter. 
Ich will geliebt oder ich will begriffen ſein, 
das iſt eins. B. von Arnim. 
« Säume nicht, das Glück zu küſſen, 
Denn es eilt in ſtetem Lauf; 
Es beſchenket uns mit Nüſſen. 
Doch — es knackt ſie uns nicht auf. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 6, bis einſchl. 12. April 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Wladislaus Wiorowski, T. 
2. Scherenſchleifer Johann Dudzinski, S. 3. Arbeiter Franz 
Nowakowski, S. 4. Bureauſchreiber Walter Lamprecht, S. 
5. unehel. T. 6. Schuhmacher Kaſimir Starzynski, T. 
7. Arbeiler Ignatz Gorny, T. 8 Tiſchler Johann Buchholz, 
S. 9. Elſenbahndilfsſchaffner Eduard Adams, S. 10. Klemp⸗ 
ner Wilhelm Kiearning, T. 11. Rentier Stephan Maranski, 
T. 12. unehel. T. 13. unehel. T. 14. Arbeiter Johann 
Baranski, S. 15. Händler Max Szarszewski, T. 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Theophil Zarembski, aus 
Piontkowo, Kr. Briefen, mit Joſefa Jankowski, geb. Tomkiewicz. 
2, Bureauaſſiſtent Otto Heß mit Ella Drawert. 

Sterbefälle: 1. Maurergeſelle Wladislaus Golembiemstt, 
33 J. 2. Kälner Peter Broeſe aus Gronowo, Kr. Rypin in 
Rußland, 39 J. 3. Arbeiter Johann Kankorek aus Stewken, 
Kr. Thorn, 69 J. 4. Berta Enuppius, ohne Beruf, 87 J. 
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Bekanntmachung. 


Das Schulgeld an den gehobenen 
Schulen wird von jetzt ab wie folgt 
erhoben werden: 

a. Erſte Erhebung. 

1. Im 1. Vierteljahr jedes Rech⸗ 
nungsjahres in der Mädchen⸗ 
mittelſchule in der zweiten Woche 
nach Schulanfang, im Lyzeum und 
Oberlyzeum, ſowie in der Knaben⸗ 
mittelſchule in der dritten Woche 
nach Schulanfang; 

2. im 2., 3. und 4. Vierleljahre 
des Rechnungsjahres in allen vor⸗ 
genannten Schulen in der zweiten 
Woche nach Schulanfang. 

b. Zweite Erhebung. 

In allen 3 Schulen in den erfien 
8 Tagen der Monate Mai, Sep⸗ 
tember, November und Februar 
jedes Rechnungsjahres. 

Demgemäß ſetzen wir die Schul⸗ 
geldhebelermine für das Rechnungs⸗ 
jahr 1. April 1913 bis 31. März 
1914, wie nachſtehend aufgeführt iſt: 

1. Mädchen⸗Mittelſchule 
am 16. April 1913 
am 2. Mai 1913 
am 11. Auguſt 1913 
am 3. Seplember 1913 
am 22. Oktober 1913 
am 3. November 1913 
am 15. Januar 1914 
am 5. Februar 1914. 

2. Lyzeum und Oberlyzeum 

am 18. April 1913 

am 6. Mai 1913 

om 12. Auguſt 1913 

am 5. September 1913 

am 21. Oktober 1913 

am 4. November 1913 

am 16. Januar 1914 

am 4. Februar 1914. 

Knaben⸗Mittelſchule 

am 23. April 1913 

am 5. Mai 1913 

am 13. Auguſt 1913 

am 4. September 1913 

am 23. Oktober 1913 

am 5. November 1913 

am 19. Januar 1914 

am 6. Februar 1914. 
Etwaige Abänderungen dieſes Pla. 

nes werden wir redigeitig veröffent 

lichen. 

Das Schulgeld muß in der Regel 
au den in den Schulen anweſenden 
Schulgelderheber gezahlt werden. 
Ausnahmsweiſe wird es aber 

am 6. Mai 1913 

am 5. September 1913 
am 5. November 1913 
am 6. Februar 1914, 

worauf in der Zeit vom 12. bis 

1 Uhr mittags in unſerer Stadt. 

Hauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 34, 

entgegengenommen. 

Das Schulgeld wird in allen 
Schulen an den feſtgeſetzten Tagen 
von 9 Uhr vormittags ab erhoben 
werden. 

Die Zahlungspflichligen erſuchen 
wir, die feftgelegten Termine pünkt⸗ 
lich einzuhalten, da nach Ablauf des 
2. Erhebungstermins die Rückſtände 
ſoſort zwangsweiſe werden beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 5. April 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Gemäß Ausführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, 
belreffend die Beſchulung blinder und 
taubſtummer Kinder erſuchen wir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder oder taubſtummer Kinder, 
die in der Zeit vom 1. April 1912 
bis dahin 1913 das 4. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, uns dieſe Kinder 
bis zum 1. Mai d. Js. in unſerem 
Geſchäftszimmer Nr. 18 (Rathaus, 
ſüͤdlicher Eingang, links, 1 Treppe) 
anzumelden. 

Zu den blinden Kindern im Sinne 
dieſes Geſetzes gehören auch ſolche, 
die ſo ſchwachſüch ig ſind, daß ſie den 
blinden Kindern gleichgeachtet werden 
müſſen, zu den taubftummen Kindern 
auch ſtumme, ertaubte oder ſolche 
Kinder, deren Gehörreſte ſo gering 
ſind, daß ſie die Sprache auf na⸗ 
. türligdem Wege nicht erlernen können 
und die erlernte Sprache durchs Ohr 
zu verſtehen nicht mehr imſlande 
ſind. Der Anmeldung unterliegen 
endlich auch ſolche Kinder, die taub» 
ſtumm und zugleich blind find. 

Thorn den 10. April 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Heeresverwaltung hat gut ges 
ſchnittene Bauflellen in dem Abſchnitt 
zwiſchen Weichſel und Grützmühlenteich 
unmittelbar am Glacis der alten Stadt⸗ 
befeſtigung zu verkaufen. 

Kaufluſtige werden gebeten, ſich bei 
der unterzeichneten Fortifikation zu mel» 
den, bei der das nähere hierüber zu er⸗ 
fahren iſt. 

Thorn den 10. April 1913. 
Fortifikation. 


. Pa 


j Die Ynjeriigung von 


Npopflochern 


in Wäſche iſt zu vergeben. 
Angebole unter K. B. 3 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Friſche Blumen und 


in nur ſchöner Ausführung empfiehlt 
Berliner Blumeuhalle, 
Baderſtraße 23. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Keuntnis gebracht, daß das Ergebnis 
der am 7. April d. 33. ſtattgefundenen Wahlen der Beiſitzer zum Kaufmanns⸗ 
gericht für die Stadt Thorn folgendes iſt: 

Es ſind gewählt worden: 

a) aus dem Kreiſe der ſelbſtändigen Kaufleute: 
1. Herr Kaufmann Robert Kriehn, 
7 „ und Stadtrat Albert Kordes, 
2 — Georg Dietrich, 
5 = Martin Levy, 
Hi 75 Albert Fromberg. 
b) aus dem Kreiſe der Handlungsgehilfen: 
: 1. Herr Max Behrendt, 
2. „ Wilhelm Hartung, 
3. „ Arthur Kube, 
& 
5 


geo po 


„ Ernſt Lottermoſer, 
E „ Maximilian Polzin. 
Von den für die ſelbſtändigen Kaufleute abgegebenen giltigen 230 Stimmen 


entfielen: 
a) auf Liſte I: 
für Herrn Friedrich Thomas. 


5 Stimmen 


> RENNEN CONN | reas 2 ; 6 . 
„ „ rr ee acer Oo Ss 
5 e ene, ee D 2 
S , Se Reed 


60 Stimmen. 
b) auf Liſte II: 


für Herrn Albert Kordes. 44 Stimmen 
e , en ODE 

715 Martin Levy. 5 ” 
„ Alpe F rombens noe 


165 Stimmen. 
c) auf Liſte III: 
für Herrn Max Kopoezyn ski 
d) auf Liſte IV: 
für Herrn Robert Goewe 1 i 
Sa wie oben: 230 Stimmen. 
Bei der Verteilung dieſer Stimmen auf die einzelnen Kandidaten wurde 
die Verteilungszahl 39 zur Auwendung gebracht. 
Demnach entfielen: 
auf Lifte I: 1 Beiſitzerſtelle 
„ „ II: 4 Beiſitzerſtellen. 
Von den für die Handlungsgehilfen abgegebenen giltigen 475 Stimmen 


entfielen: 
a) auf Lifte I: 


4 Stimmen. 


für Herrn Anguft Misdalsti . .. « 35 Stimmen 
„„ „ Pannen Ea [Sa 
„ „ Bir un erer eOO Mean 
1 , BR, 
„ ICHAR IKT ee 36 5 


177 Stimmen. 
b) auf Liſte II: 


für Herrn Arthur Kube 5 . 46 Stimmen 
4 


75 „ Er uſt Qottermofer. 5 = . 45 5 

„ „ William uh! le fe 

I eee OR 

iA: Sir Spes as SON atin 
197 Stimmen. 


e) auf Liſte III: 
für Herrn Maximilian Polzin 


36 Stimmen 
Walter Peterfilge . 15 


* 


„Nat ein ißt,, I. 
„ ‚ — PU ) od py 
„ ñůſ Nici daliche mt IB 


101 Stimmen. 
: Sa wie oben: 475 Stimmen. 
Bei der Verteilung dieſer Stimmen auf die einzelnen Kandidaten wurde 
die Verteilungszahl 80 zur Anwendung gebracht. 
Demnach entfielen: 
auf Lifte I: 2 Beiſitzerſtellen 
[2 ” 1:2 * 
” ” IH: 1 ” 
Ungiltige Stimmen wurden nicht abgegeben, ; 
Beſchwerden gegen die Rechtsgiltigkeit der Wahl ind binnen einer 
Ausſchlußfriſt von einem Monat nach der Wahl bei dem Bezirksausſchuß in 
Marienwerder anzubringen. d 
Thorn den 12. April 1913. 


Das Kaufmannsgericht. 


Breslau 3, Freiburger 8 42 


2 Dr. J. Wolff's Vorteretus-dustal 2. 


gegr. 1903, für die Ein}.-Freiw.=,Fähnrichs-,Seekadeltt.-, R 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in a Sekunde einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 

mstaltspensionat. für 
Seit 1911 auch besondere Damen = Kurse die 
Primaner- und Abiturienten - Prüfung. Bisher # 


bestanden GAG datum 83 Abiturienten. 


bereits darunter 


Seit Januar 1910 bestanden 321 Zöglinge, darunter 49 
Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für Gberprima, } 
40 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 62 (dar. 16 Extraneer) f 
für Obersekunda, 65 für Untersekunda u. 39 Einl. 


— Prospekt. Telephon Nr. 11687. 


Vorſchuß⸗ Berein zu Thorn, 
Eingetragene Genoſſ enſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 


4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark auſwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer 


Lebensversicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1913 betrug 


ihr Versicherungsbestand 


1130 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 


Versicherungen abgeschlossen über 2062 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt . 634 „ » 
als Dividenden zurückerstattet „ . 296 „ » 


Die stets hohen Ueberschüsse kommen den 
Versicherungsnehmera unverkirzt zugute. 


Die sehr günstigen Versicherungsbedingungen gewähren 


Unverfallbarkeit 


Weltpolice 


Unanfeehtbarkeit 


Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha. 


Unentbehrlich! 


iſt für ſeden der Ordnung liebt, unſer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Slück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


Rotaco 


Unentbehrlich! 


pie Abt. d. d. M. D. G., 


Berlin N. 4, Chauſſeeſtraße 129. 


Sophie Meyza, 


Zahnatelier 


Ritstädt. Markt 11. 


Seifenn 


(Schutzmarke Schwan) 


ist billig, bequem, sparsam, 


schont die Wäsche 


Trostlos ist 
Schuhwerk ohne 


WelligesHaar 


CCC A SE 
ohne das schädliche Brennen erzeugt 
über Nacht Fluco’s Haar- 
kräusel-Essenz, Fl 50 Pf. 

A. Franke, Drog. zur Neustadt. _ 


Gartenhaus, 


ruhig und ſchön gelegen, beſtehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Waſſerleitung vorhanden. 

_A. Gründer, Graudenzerf. 17. 


Mittagstiia 


in und außer dem Haufe fomie möbl. 
Zimmer zu haben Kloſterſir. 14, 2. 


Konkurrenzlos ! — 


= Herren⸗Anzüge. f 
Sertenarile 


Hofenträger, 
leidet. 
Sacha v Unterkleider ui 
taufen Sie ſtets eg und preis 
wert be 2 
B. Willamowski, 
Altſtädti Markt, Rathaus-Ere, Poſtſeite. 


RE SE 
2 ee 

Feine Wäſche . 
ſowie Koſtüme, Bluſen, Gardinen, S en: 
zum Spannen angenommen, auch ie 
wäſche wird fauber, wie neu, ge eee 
nur ſchonende Handwäſcherei und P 1 ae 
Ausſtattungen 1 ae nett Cale ei 
Wäſche innerhalb agen f 

an werden auch Lehrdamen für dis 


Plätterei eingeitellt. 
Wve, Frau Ochsenknecht, 


Schillerſir. 12, part., r., 


verti 


13 
üften bekämpft m! 
4 08 Erfolge bei 


Rückgralvel 


ce 
BUS Kindern der «€ 
ee zZ stellbare 


Geradehaller 
„Sustem Naas 


ekront Inter® 
nasse . Ausstellung 
Dresden 1911 


11 
Prospekte mit ca. 
Abbildungen gratis. 


F. MENZEL 


Breslau I. Taschenstraße 9, 
Zu sprechen in Bromberg, Hotel „Lengning“ 
am 4. April von 11-6 Uhr 


u sprechen in Graudenz, Hotel „Koldenet 


Löwe”, am 8. April von 2-6 Uhr. 
2 hinter Heringsdorf. 
L Eins der schönsten 
il TNT Auskunft durch die 
Badedirektion grate 


Ostsee-Bader 1 
eel 


verwendet nur 


| Venezol 
a Ga = = 
a bestes fLUSSIGES 
Parket u. Linoleum: | 
8 Wachs. 
@ Reinigtwachstupoliert. } 
Kein Terpentinôl kein Wachs 
8 keineStahlspähne nötig. 0 
N. 100 M180 
Leere Kannen werdennachgefilllt. | 
Nurzuhabenbeis 
General⸗Depot: 
Zeutral⸗Drogerie M, Baralklewien 
Thorn, Baderſtr. 23, Telephon 659. 
Neben⸗Depot: 
Carl Hallon, Thorn, Allſtädt. Markt 23, 
Telephon 91. 


Pelzsachen 


werden Sommer über zur Aufbewahrung 
gegen Motten» und Feuerſchaden anger 
nommen. R. Schütz. Kürſchner, 
Copperuikus ſtr. 24, 1. 


in jeder gewünſchten Preislage. Ge 
brauchte Fahrräder billig. Luftſchläuche 
von 1,50 Mk., Mäntel von 2,75 Mk., 
1 Paar Pedale 0,95 Mk., Ketten von 
1.25 Mk. 

Beſichtigung ohne Kaufzwang, Zeile 
zahlung gellattet. 

Reparaturwerkſtatt für ſämtliche Fa⸗ 
brikate mit Kraftbelrieb. Neue Email 
lierung der Fahrräder billig. Grammophn⸗ 
platten große Auswahl. 


W. Katafias, Thorn, 


Neuſtädt. Markt 24 — Telephon 447. 
400 Zentner 


Sate U. Cßkarloffeln 


(Wohltman), 
& Zeutner 2,50 Mark, 
200 Sentuer geiundes 


Gerſten⸗Stroh 


(Scheune), 
à Zentner 1,50 Mart, 
400 Zentner 


Weizen u. Noggenſtroh 


(Schober), 
a Zentuer 1,30 Mark, 
verkauft franto Waggon Schönſes 
J. Tempski, Silbersdorf 


bei Schönſee Weſtpr, Kreis Briefery 
Telephon 83. 
en geehrten Herrſchaften zur ge 
Nachricht, daß in der Talſtr. 24, Keller,. on 


wal, Hlanz-Biütterei 


| 


